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Abonnements Preis
pro Quartal 3 Mark.
Die Halliſche Zeitung

erſcheint ein erſter Ausgabe
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.
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Politiſche Mittheilungen.
Ein Nachwort. Herr Oechelhäuſer hat zu

ſeiner Schrift über die Arbeiterfrage ein Nachwort er
ſcheinen laſſen, welches uns ſoeben zugeht. Es heißt in
demſelben, der Autor habe nicht an die politiſchen Par
teien, ſondern an die Menſchen in einer rein menſch
lichen Frage appellirt. Man habe die Schrift aber durch-
weg als nationalliberale Manifeſtation angeſehen. Frei
lich berührten einige Fragen darin, z. B. die Grenz-beſtimmung für die ſtaelliche Einmiſchung in die ſozialen

ragen, das politiſche Gebiet. Am hehaſſigſten ſei natür

ch wieder die Richter'ſche „Freiſinnige Zeitung“ aufge-
treten und „die von ihr inſpirirten Kläffer“. Der Ver
faſſer charakteriſirt dann die Aeußerungen der verſchiede
nen Parteien über ſeine Schrift und ſagt am Schluſſe:

„Die Reſultate der meiner Schrift gewidmeten Kritik im
Allgemeinen zuſammenfaſſend, ſo hat ſich dieſelbe im Weſent-
lichen faſt nur r Einen Punkt gedreht, nämlich um meine
Vorſchläge bezüg ch der geſetzgeberiſchen Jnangriffnahme der
Alters und Jnvalidenverſorgung. Ich habe damit im
Allgemeinen durchaus keinen Anklang gefunden. Vielleicht hätte
ich auch noch ſchärfer und ausführlicher betonen können, daß
ich die in dem vorgeſchlagenen Uebergangsſtadium
maßgebenden Grundſätze für die Gewährung der
Unterſtützungen keineswegs als die für das defini-
tive Geſetz leitenden und maßgebenden anſehe. Auch ich
erſtrebe in der Alters- und Jnvalidenverſorgung die Herſtellung
eines Rechts zuſtandes und habe mich in meiner Schrift wieder
holt auf das entſchiedenſte dagegen ausgeſprochen, daß eine „er
weiterte Armenpflege“ das Ziel der geſetzgeberiſchen Thätigkeit
auf dieſem Gebiet ſein könne. Es iſt deshalb von Seiten der
politiſchen Gegner eine höchſt illoyale Kampfesweiſe, wenn ſie
in der ausdrücklich für ein kurzes Uebergangsſtadium vor-

eſchlagenen Organiſation meine Grundſätze für die definitive
Löſung der Frage erblicken wollen. Gerade weil ich es bei dem

vollſtändigen Mangel an ſtatiſtiſchen Unterlagen und der Noth-
wendigkeit, mit der Mehrbelaſtung der Arbeitgeber und Arbeiter

»vorſichtig vorzugehen, zur Zeit noch für abſolut unmöglich halte,
die individuellen Rechte und Verpflichtungen im Prinzip wie in
der Höhe der Berechtigungen und Leiſtungen geſetzlich zu fixiren,
gerade deshalb ſchlug ich ein Uebergangsſtudium mit dem Cri-
terium der Hülfsbedürftigkeit vor. Jch ſagte ausdrücklich: „An
ſprüche auf eine beſtimmte Höhe von Gewährungen ſind in
dem Uebergangsſtadium ausgeſchloſſen.“ Aber auch die
bloß für dieſen Uebergang maßgebenden Grundſätze verdienen
die ſchroffe Beurtheilung nicht, die ſie vielfach gefunden, als
involvirten ſie nämlich für den Arbeiter nur Pflichten und
Laſten, ohne entſprechende Rechte. Wenn die aufgebrachten
Summen lediglich die Beſtimmung haben, für hülfsbedürftige
Arbeitsinvaliden verwandt zu werden. und wenn dieſe Ver
wendung lediglich in die Hände eines je zur Hälfte aus Arbeit-
gebern und Arbeitern beſtehenden Vorſtandes gelegt wird, ſo
iſt es eine Verkennung oder Verdächtigung meiner Vorſchläge,
hierin nur Rechtloſigkeit und Willkür erblicken zu wollen.
Wenn die Politiſche Correſpondenz ſagt, es ſei vor allem nöthig,
„daß das, was jetzt Gnade iſt, Recht werde“, ſo entſpricht dies
auf's vollſtändigſte auch meinen Abſichten und Zielen. Jch bin
nur der Meinung, daß wir in der Altersverſorgung nicht mit
Einem Sprung aus dem Gebiet der Armenverwaltung und
privativen Mildthätigkeit, denen gegenwärtig der Arbeits
invalide anheimfällt, in das Gebiet der rechtlichen Fixirung
individueller Anſprüche hineingelangen werden und deshalb
ſchlug ich, von dem Wunſche raſcher Milderung vorhandener
Noth geleitet, ein einleitendes Geſetz vor, welches materiell wie
rechtlich einen Uebergang von den unhaltbaren beſtehenden, zu
künftigen definitiven Zuſtänden darſtellt. Daß dieſer Plan viel
fach modifizirt werden, z. B. nach Anſicht der Nationalliberalen
Correſpondenz zunächſt auf den Umfang des Krankenver-
ficherungsgeſetzes beſchränkt werden kann, widerſpricht meinen
Vorſchlägen durchaus nicht. Ebenſowenig präjudiziren ſie, wie
dies die Germania behauptet, der künftigen definitiven Re-
gelung, welcher das Uebergangsgeſetz nur das Mate-
rial liefern ſoll. Und wenn ich beiläufig die Meinung aus
rad daß die Wedürfgteit auch künftig bei Bemeſſung der

ewährungen an die Alters- oder Krankheits Jnvaliden
weſentlich mitſprechen werde, ſo habe ich dies keineswegs in
einem Sinne verſtanden, welcher mit einer geſetzlichen Fixirung
individueller Rechte im Widerſpruch ſtehen ſollte, Beides iſt
ſehr wohl vereinbar; mit ſtarren Rechtsformeln laſſen ſich über-
haupt humanitäre Maßregeln in der Praxis nicht durchführen.“

Der Kaiſer empfing am 18. Vormittags den
Beſuch des Prinzen Ludwig von Bayern, welcher ſich vor
ſeiner Abreiſe verabſchiedete, ſowie denjenigen des Kron
prinzen nach deſſen Rückkehr von den Vermählungsfeier-
lichkeiten in Schwerin und arbeitete Mittags längere Zeit
mit dem Chef des Militär-Kabinets. Nachmittags kon
ferirte der Kaiſer mit dem Miniſter v. Puttkamer und
dem Staatsſekretär des Aeußern, Grafen Herbert
Bismarck.

Der Kaiſer litt vorgeſtern, wie die „Poſt“ aus authen-
tiſcher Quelle erfährt an einer akuten Heiſerkeit, in Folge derer
die Aerzte völlige Ruhe angeordnet hatten; deßwegen zog die
Wache geſtern Mittag ohne klingendes Spiel an dem kaiſerlichen
Palais vorüber. Da dieſer Vorfall bei denen, die den hohen
Herrn zur Mittagszeit zu ſehen gewöhnt ſind, um ihm ein be
geiſterndes Hoch zu bringen, ernſte Beſorgniſſe erweckt und ſich
die Gerüchte von einem ernſteren Unwohlſein raſch verbreitet
hatten, ſo harrte geſtern Mittag zu derſelben Zeit eine nach
Tauſenden zählende Menſchenmenge in ſtummer und banger
Erwartung vor dem Palais, ob ſich das geliebte Angeſicht an
dem hiſtoriſchen Eckfenſter zeigen werde. Die Wache nahte, mit
klingendem Spiel zog ſie an dem Fenſter vorbei; da durchzitterte
ein donnerndes, nicht endenwollendes Hurrgh die Luft; der
Kaiſer ſtand am Fenſter, friſch und geſund; das huld-
vollſte Lächeln belebte ſeine Züge

Die Frau Kronprinzeſſin iſt mit der Prin
zeſſin Victoria am 18. Abends um 5 Uhr von Mün-
chen nach Berlin weitergereiſt. Am Bahnhof waren der
PrinzRegent und Prinz Arnulf in preußiſcher Uniform
zur Verabſchiedung erſchienen.

Prinz Friedrich Leopold wohnte am 18. in Bom-
bay einem vom BombgyYacht-Club zu Ehren des Vicekönigs
veranſtalteten Balle bei.

Der Bundesrath hielt am 17. d. Mts. unter Vorſitz
des Staatsminiſters, Staatsſekretärs des Jnnern v. Boetticher,
ne Plenarſitzung ab. Vor dem Eintritt in die Berathungen

Halle, Sonnabend, 20. November 1886.

h ne e
b der Vorſitzende unter allſeitiger Z8uſtimmung dem Bedauern

ber den Verluſt Ausdruck, welchen die Verſammlung durch
das am 15. d. M. erfolgte Ableben des Königlich württember-

iſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mini-ſers Staatsraths und Kammerherrn von Baur-Breiten-
feld, erlitten hat. Demnächſt gelangten die nachſtehenden
Etats entwürfe für 1887 88 zur Verhandlung: der Marine-
verwaltung, der Poſt und Telegraphenverwaltung, der Eiſen
ren der ReichsJuſtizverwaltung, des Reichsamts
des Jnnern, des ReichsSchatzamts, des Rechnungshofs und der
Reichsdruckerei. Den ſämmtlichen Etatsentwürfen wurde die
Zuſtimmung ertheilt. Mit der bereits erfolgten Ueberweiſung
der Geſetzentwürfe wegen Feſtſtellung des Reichshaushalts Etats
für 1887/88 und betreffend die Aufnahme einer Anleihe für
Zwecke der Verwaltung des Reichsheeres 2c., an den Ausſchuß
für Rechnungsweſen erklärte der Bundesrath ſich einverſtanden.
Endlich wurde auf eine Reihe von Eingaben, betreffend die
Zollbehandlung verſchiedener Gegenſtände und die Rückerſtattung
von e in mehreren Fällen, ſowie über die Abänderung von
Taraſätzen und die Anwendung der Tarifnummer 3 des Geſetzes
über die Erhebung der Reichsſtempelabgaben auf Schuldver-
ben von Kirchen- und Schuülgemeinden Beſchluß
gefaßt.

Neben dem Etat, der Ueberſicht über die Einnah-
men und Ausgaben für 1885-—86 und der fälligen Jah
resrechnung wird die unmittelbar bevorſtehende Reichs
tagsſeſſion eine ſtattliche Reihe von geſetzgeberiſchen
Arbeiten zu erledigen haben. Um mit der Sozialreform,
wie billig, den Anfang zu machen, wird der Seſſion die
Aufgabe geſtellt, das Kapitel der Unfallverſicherung durch
die Ausdehnung der bezüglichen Grundſätze auf die See-
leute und die bei Regiebauten Beſchäftigten zum Abſchluß
zu bringen und ſo den Weg für die W der Kranken-
und Unfallverſicherung nach der Kaiſerlichen Botſchaft
vom 17. November 1881 noch in Ausſicht ſtehenden wei
teren Reformen frei zu machen. Durch die Vorlage we-
gen Abänderung des Gerichtskoſtengeſetzes und der Ge-
bührenordnung für die Rechtsanwälte ſoll eine Quelle
nicht unberechtigter Beſchwerden gegen die Reichsjuſtiz
reform verſtopft werden, arg in der Errichtung eines
orientaliſchen Seminars hierſelbſt eine weitere Konſequenz
der auf planmäßige Erweiterung unſerer überſeeiſchen
Beziehungen gerichteten Politik zu erkennen iſt.

Das MilitärReliktengeſetz wird die Lücke ausfüllen,
welche nach der Neuordnung des Militär und Civilpen-
ſionsweſens, wie der Verſorgung der Hinterbliebenen der
Reichsbeamten, bezüglich der Hinterbliebenen der Mili-
kärs noch beſtand. Die Reviſion der Klaſſifikation der
Ortſchaften bezüglich des Serviſes iſt eine periodiſch wie
derkehrende, übrigens aus der letzten Reichstagsſeſſion
überkommene Aufgabe.

Daß damit die Reihe der Aufgaben auf dem Gebiete
des Heerweſens nicht abgeſchloſſen ſein wird, dürfte kei
nem Zweifel unterliegen; die in der Preſſe hier und da
aufgetretene Annahme, daß die durch den bevorſtehenden
Ablauf des militäriſchen Septennats bedingte geſetzgebe
riſche Vorlage und die daran etwa zu knüpfenden weite
ren Vorſchläge bis zum nächſten Herbſte verſchoben wer-
den ſollten, haben ſich als unbegründet erwieſen. Dem
Vernehmen nach ſoll die neue Militärvorlage be
reits zur Vertheilung gelangt ſein und wird ſo-
mit zu den erſten Vorlagen zählen, mit denen der Reichs
tag ſich noch vor dem Weihnachtsfeſte wird beſchäftigen
können.

Der Geſetzentwurf wegen Feſtſtellung eines
neuen Septennats bis 1895 ſoll nach der „Poſt“

eſtern zur Vertheilung gelangt ſein. Die darin vorge-ſehenen Mehrforderungen halten ſich in den Grenzen

des durch die Sicherheit des Reiches unbedingt Erforder-
lichen.

Die Einzelheiten, die allmählich über die aufſehen
erregende Landtagswahl in Hünfeld-Gersfeld bekannt
werden, können an der Thatſache, daß eine größere Anzahl
Wahlmänner des Centrums einfach der Parteileitung, an deren
Spitze die katholiſchen Geiſttichen der Kreiſe ſtanden, den Ge
horſam verweigert haben und zu den Conſervativen abgefallen
ſind, nichts ändern. Wenn der Candidat des Centrums, ein
Amtsrichter, wirklich ein erſt vor ganz kurzer Zeit dorthin ſtraf
verſetzter Beamter geweſen, ſo beweiſt dies, wie die N tionallio.
Corr. ſchreibt, nur, mit welcher Geringſchätzung die ultramon-
tanen Wahlmacher die Wähler glaubten behandeln zu dürfen.
Es hat ſich endlich doch einmal gezeigt, daß das ſeine Grenzen
hat, daß auch die Wähler des Centrums ſich nicht mehr. blind-
lings ihre Wahlen vom katholiſchen Geiſtlichen vorſchreiben
laſſen wollen und daß die Culturkampf- Agitation angeſichts
der neuen Zugeſtändniſſe des Stagats nicht mehr recht verfängt.
Der Vorfall iſt als Symptom eines im katholiſchen Volk ſich
anbahnenden Rückſchlags gegen die ultramontane Aufhetzung
von größter Bedeutung. Das erkennt die clericale Preſſe ſehr
wohl und behandelt darum das Ereigniß mit höchſtem Ernſt
u d unverhohlenem Jngrimm. Es iſt ein Stein aus dem Ge-
bäude des ultromontanen Wahlterrorismus abgebröckelt, und
wenn die N. auern erſt einmal Riſſe und Sprünge bekommen,
dann hilft gewöhnlich auch das Flicken und Kleiſtern nicht mehr
lange. Die Angſt, da der Vorgang Nachfolger finden werde,
ſpricht aus jeder Seil der ultramontanen Preſſe.

Am ſoll in Angelegenheiten der Un-
fallverſicherung der Seeleute wiederum eine Kon-
ferenz von Honoelspläten norddeutſcher Seegegenden in
Berlin ſtattfinden.

Am 4. Dezember d. J. wird der Ausſchuß des
Vereins zur Wahrung der wirthſchaftlichen Jn-
tereſſen von Handel und Gewerbe in Berlin zu
einer a zuſammentreten, an welche ſich ſodann die
diesjährige Generalverſammlung des Vereins anſchließen
wird.

Jn der geſtrigen Ausſchußſitzung des Central-
Vereins für Hebung der deutſchen Fluß- und
Kanalſchifffahrt, die im Reichstagsgebäude ſtattfand,
brachte nach einem intereſſanten und ſehr beifällig auf
genommenen Vortrag des Vorſitzenden, Herrn Schlichting,

er reeerreee
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über die Donauregulirung in Oeſterreich-Ugarn“
Herr Regierungsrath Opel die Schifffahrt sverhält-
niſſe innerhalb der Stadt Berlin und die z. B.

der Regierung und dem M agitret ſchwebenden
erhandlungen über die Regulirung der Spree unddie ſonſtigen behufs Verbeſſerun der Schifffahrt zu

treffenden Einrichtungen zur Sprache. Allſeitig war mander Anſicht, daß für den Verein, der dieſe Frage ſchon

längſt mit Aufmerkſamkeit verfolgt hat, nunmehr der Zeit-
punkt gekommen ſei, dazu Stellung zu nehmen und wurde
mit Rückſicht auf die Wichtigkeit, bezw. Dringlichkeit der
Angelegenhcrit beſchloſſen, darüber in der nächſten Sitzung,
die ſchon am 1. Dezember ſtattfinden ſoll, in Berathun
zu treten. Auf Wunſch übernahm Herr Regierungsrat
Opel, ſoweit möglich, das wiſſenſchaftlich techniſche Material
zu beſchaffen und über die genannte Frage als Referent
zu fungiren.

Der Papſt hat am 18. den Biſchof Klein von
Limburg in Privataudienz empfangen.

Die Vertheilung des ſozialdemokratiſchen
Flugblattes am 16. Abends iſt doch von Verhaftungen be

leitet geweſen. Der Beſchlagnahme eines ſyoßen Poſtens von
er am Montag iſt die Aus weiſung des Mannes

gefolgt, bei dem man ſie fand; es iſt ein Arbeiter Aman. Er
iſt unverheirathet und hat die Anweiſung erhalten, binnen 24
Stunden den Bannkreis des kleinen Belagerungszuſtandes zu
verlaſſen. Mit Hausſuchungen ſcheint die Polizei in dieſen Ta
gen eifrig vorgegangen zu ſein.

„Nach allen Erfahrungen der Vergangenheit
hat die politiſche und ſociale Freiheit in abſehbarer Zukunft
von den Socialdemokraten nichts, von den Conſervativen
und Nationalliberalen aber alles zu fürchten, und des-
halb würde jede freiheitliche Partei geradezu ſelbſtmörderiſch
handeln, welche ſich durch ſinnwidriges und unſittliches Geſchrei
von den „gemeinſamen Jntereſſen“ aller „Ordnungsparteien“
ſoweit blenden ließe, m bei der Wahl zwiſchen einem national
liberalen und ſocialdem kratiſchen Candidaten für den erſteren
einzutreten.“ So ſchreibt bei einer Beſprechung der Mann-
heimer Reichstagswahl die demokratiſch-deutſchfreiſinnige
Berliner Volkszeitung“. Es äre intereſſant, bemerkt die
Nationalib. Corr. dazu, wenn ſich auch andere, den deutſchfrei
ſinnigen Parteiſtandpunkt noch correcter vertretende Stimmen
über dieſe Frage äußern wollten.

Oeſterreich. Der Budgetausſchuß der öſter
reichiſchen r berieth zu Peſt am 18.
über das Budget des Auswärtigen. Nachdem der
Miniſter Graf Kalnoky das am Sonnabend im Aus
ſchuſſe der ungariſchen Delegation gegebene Expoſé ver
leſen hatte, beſprach zunächſt der Abg. Demel das Vor
gehen Rußlands in Bulgarien, erörterte darauf
die Aktion Oeſterreich-Ungarns im Oriente, beſonders bei
der gegen Griechenland in Anwendung gebrachten Blokade
und ſchloß mit dem Wunſche auf eine die Würde der
Monarchie nicht beeinträchtigende Erhaltung des Friedens
mit allen der Regierung zu Gebote ſtehenden entſchiedenen
Mitteln. Der Abg. Mattuſch ſprach ſeine Befriedigung
aus über die Haltung der Monarchie, die ihr Preſtige in
Serbien gehoben und ſich das Vertrauen der Bulgaren
erworben habe, es ſei eine geſunde Politik, die Selbſt
ſtändigkeit der Völker auf der Balkanhalbinſel
zu ſchützen und zu unterſtützen, er ſei deshalb mit ſeinen
politiſchen Freunden mit der Politik der Regierung im
Oriente durchaus einverſtanden. Mattuſch richtete ſchließ
lich die Frage an den Miniſter, welche Hinderniſſe der
Wiederbeſetzung des öſterreichiſchen Geſandtſchaftspoſtens
in Waſhington entgegenſtünden. Der Abg. Hauſner
erklärte, die Polen würden ſich in Bezug auf die Stellung
von Anfragen an den Miniſter große Reſerve auferlegen,
die Polen wünſchten nicht den Krieg, ſondern die
Erhaltung des Friedens, freilich nicht um jeden Preis.
Die Annäherung an England ſei ein erfreulicher Akt, er
hoffe mit Zuverſicht, daß es dem Grafen Kalnoky gelingen

„werde, vereint mit England und Deutſchland eine
den Jnereſſen der Monarchie, aber auch der Gerechtigkeit
entſprechende Löſung der gegenwärtigen Verwickelungen
auf der Balkanhalbinſel herbeizuführen. Der Abgeordnete
Sturm erklärte: Wenn wir auf das Bündniß mit
Deutſchland zählen können und in Bulgarien wieder
einen ſelbſtſtändigen Fürſten die Regierung antreten ſehen,
dann können wir die weitere Aktion des Miniſters ver-
trauensvoll unterſtützen. Sturm erſuchte den Miniſter,
mitzutheilen, was er verſucht habe, um dem einſeitigen
Einfluſſe fremder Mächte in Bulgarien entgegenzuwirken,
und wie Deutſchland ſich dazu verhalte, ſowie ob die Re
rn der Einſetzung eines et eragen Fürſten in

ulgarien zuſtimmen werde. Miniſter Graf Kalnoky
erwiderte darauf im Sinne des von ihm gegebenen Ex-
poſés und erklärte auf die Anfrage von Mattuſch, daß
der Geſandtſchaftspoſten in Waſhington bald wieder be-
ſetzt werden würde. Der Abg. Beſeznh ſprach ſich über
die Politik des Miniſters zuſtimmend aus. Die Berathung
wurde hierauf vertagt.

Jn der Sitzung des Heeresausſchuſſes der
ungariſchen Delegation am 18. beendete der Kriegs
miniſter das geſtern begonnene Expoſé über das Repetir-
gewehr und ſprach ſeine Bereitwilligkeit aus, einen Theil
der Repetirgewehre in Ungarn anfertigen zu laſſen, falls
die daſelbſt zu errichtende Waffenfabrik den Anforderungen
entſpräche. Dieſe Erklärung wurde in den Bericht auf-

und der Poſten betreffend die Anſchaffung der
epetirgewehre genehmigt.

Die Rede r iſt nicht minder bedeutungs-
voll wie die Kalnokys. Ueber die innere Geſchichte des
öſterreichiſch-deutſchen Bündniſſes hat der ehemalige aus
wärtige Miniſter Aufſchlüſſe gegeben, die in beiden Reichen



Aufſehen zu machen geeignet ſind. Daß ein Fortſchritt inden i vſterreichüchen Bündniß ſeit deſſen Schließung

nicht zu verzeichnen ſteht, iſt oft genug betont worden;
weder hat das Bündniß verfaſſungsmäßige Grundlagen
erhalten, wie ſie durch die Vorlage an die Parlamente
zu erlangen geweſen wären, noch hat ſich das Bündniß
u irgend einer wirthſchaftlichen Annäherung zwiſchen
eutſchland und Oeſterreich dienſam erwieſen. Graf

Andraſſy hat ſogar eine Schwächung und Denaturirungdieſes Bandniſſes nachzuweiſen verſucht, das, auf zwei

Mächte berechnet, eine ganz andere Geſtalt angenommen
We als Rußland ſich demſelben in einer ganz beſondereneiſe angliedern konnte. Die Formel daß Oeſterreich

ſich zunächſt mit Rußland über die im Orient ſchwebenden
ragen zu verſtändigen ſuchen ſoll und nur im Falle eineswieſpaltes die Vermittlung Deutſchlands geſucht wird,

mit welcher Kalnoky eine neue Politik die von Skier
niewiece und Kremſier eröffnet, hatte, wie Graf An
draſſy betont, Deutſchland in eine Poſition gerückt, die
einzig von einer ſo exzeptionellen Perſönlichkeit wie Fürſt
Bismarck getragen werden konnte. Ein Stillſtand iſt in
deſſen nicht möglich Verhältniſſe entwickeln ſich fort
ſchreitend oder zurückgehend und ſo hat man von dem
Grafen Kalnoky jetzt gehört, daß ſelbſt ein Krieg zwiſchen
Oeſterreich und Rußland keinen casus foederis bildet,
vielmehr einzig die Bedrohung der „Großmachtſtellung“

der verbündeten Macht den anderen Bundesgenoſſen auf
die Beine bringt. Jedoch nimmt man im Kleinen an,
daß die Ausführungen Andraſſy's nur eine nachträgliche
Rechtfertigung der von ihm befolgten Politik bezweckten
und glaubt jetzt den Grund für den ſeinerzeitigen auf
an Rücktritt Andraſſy's darin finden zu ſollen,
aß es demſelben unmöglich war, das vom Fürſten Bis

marck hier proponirte Bündniß in der von ihm (Andraſſy)
gewünſchten Form perfect zu machen, daß Deutſchlands
militäriſche Hilfe OeſterreichUngarn auf alle Fälle
geſichert wäre. Jm Uebrigen iſt man der Anſicht, daß
die Ausführungen Kalnoky's Rußland keinen Grund zur
Unzufriedenheit geben; der ſcharfe Tadel des Kaulbar'ſchen
Treibens gilt nur als ein Tribut, den Kalnoky der er
regten öffentlichen Meinung in OeſterreichUngarn zollt.

Schweiz. Der Bundesrath hat nach wiederholter
Berathung heute beſchloſſen, der Bundesverſammlung ſehr
erhebliche Zollerhöhungen auf Nutzholz, Schuh
waaren, Handſchuhe, Butter, Fleiſchwaaren, Mehl, Kaffee
ſurrogate, fabrizirte Tabake, Bier, Wein in Flaſchen,
Baumwoll, Woll und Leinengewebe, Konfektionswaaren,
Vieh, Pelzwerk und Quincaillerien vorzuſchlagen und be
hält ſich außerdem die Anwendung des im Zollgeſetze
vorgeſehenen Kampfzollartikels vor.

Frankreich. Deputirtenkammer. Der Finanz-
miniſter Sadi Carnot erklärt, daß er an dem von der
Regierung eingebrachten Budget unverändert feſthalte
und daß er eine Vertagung der Abſtimmung über den
Art. 4 betreffend die Beſeitigung des außerordentlichen
Budgets und die Konſolidirung der Obligationen mit
kurzer Friſt zurückweiſen müſſe. Trotz der Erklärung des
Miniſters nahm die Kammer mit 342 gegen 164 Stimmen
einen Antrag Maillefeus an, das Budget in die Commiſſion
zurückzuverweiſen, um das Gleichgewicht in demſelben ohne
Anleihen und ohne neue Steuern herzuſtellen. Die Sitzung
wurde darauf ſuspendirt, die BudgetCommiſſion trat ſofort
ur Berathung zuſammen. Die Sitzung wurde ſchließ

uch vertagt. Der Miniſterrath wird am 18. früh zu einer
Sitzung zuſammentreten und Nachmittags mit der Budget
conmſion über herbeizuführende Erſparniſſe und andere

Mittel zur Herſtellung des Gleichgewichts im Budget
berathen.

[Nachdruck verboten.

13] Der HGenius und ſein Erbe.
Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen.

(Fortſetzung)
Er, der ſo manches Jährlein unbekannt und unbe-

achtet draußen „auf dem letzten Kietz“ ein obſkures Daſein
hingebracht hatte, ward ſeit faſt einem halben Jahr von
allen Seiten mit Einladungen beſtürmt. Selbſt im
Sommer r die Zumuthungen, ſich geſellig zu erweiſen,
nicht ganz aufgehört.4 Nun der Dochſommer unerträglich heiß wurde, dachte

Buntzel daran, ſeine Familie für etliche Wochen in ein
Seebad zu führen. Eine unwiderſtehliche Luſt packte den
jungen Mann, ſeinen Freunden dorthin zu folgen. Der
Gedanke, die ſüßeſte Gewohnheit ſeines jetzigen Lebens
entbehren und Ellen einen Monat lang nicht wiederſehen
u ſollen, trieb eine nie gekannte Unruhe in ſein ſonſt ſoſuillvergnügtes Weſen; er ſchlief ſchlecht; er war zerſtreut

bei der Arbeit. Zum erſten Mal drängte ſich ihm der
Gedanke auf, ob es nicht an der Zeit wäre, ſich ſeinem
älteren Freunde offen zu erklären und mit der Erlaubniß,
der Familie Buntzel auf's Land zu folgen, auch die zu
erbitten, der Tochter des Hauſes ſich wie ein Bräutigam
der Braut nähern zu dürfen.

Daß ihm die Hand des Mädchens verweigert werden
könnte, das kam ihm eigentlich gar nicht in den Sinn.
Wie alle jungen Leute, die ſich aus eigener Kraft von
einer niederen Schichte in die Höhen der Anerkennung
und Beliebtheit emporgearbeitet hatten, war er von derBedeutung ſeiner a ngt ſehr eingenommen und
nach den ſcheinbar großen Erfolgen ſeines Auftretens in
der Geſellſchaft, die ihn verhätſchelte, noch mehr dazu ge
neigt, auch bei jedem Einzelnen daſſelbe zuvorkommende
Wohlwollen vorauszuſetzen, mit dem die Geſammtheit
nicht kargte.

Aber er hatte ja mit Ellen ſelbſt ſich noch nicht aus-
eſprochen. Und das mußte nach ſeiner Meinung denn
och der förmlichen Anfrage bei den Eltern vorhergehen.

Er dachte nicht viel Federleſens zu machen. Aber
als es ſich darum handelte, wann und wie das am ſchick
lichſten und ſchönſten anzufangen ſei, war er doch rathlos
und ſchämte ſich dieſer Unbeholfenheit. Keiner von jenen
ewohnheitsmäßigen Salonläufern, die nur die GedankenMinbeeer im Kopf und ſtatt des Herzens etwas wie eine

Repetiruhr im Leibe hatten, wäre in ne geweſen,
einem Mädchen, das ſeine Liebe aus allen Blicken ſprechen
ließ, die entſcheidende Frage vorzulegen: Willſt Du mein
ſein? Und ein Mann wie er e

Am Eingang zur Deputirtenkammer wurdeeine Frau verhaftet welche nach dem Deputirten

Laguerre fragte und aus einem Revolver 4Schüſſe
in die Luft abgab; im Verhör erklärte dieſelbe, ſiehabe die Aufmertſcunteit auf z lenken wollen, da ſie

ſche e führe, der ſeit ſechs Jahren unentſchieden
webe.

„Figaro“ erzählt, Rouvier habe die Stelle des
Generalreſidenten in Tonkin abgelehnt, nachdem ſich mehrere
Verſicherungsanſtalten geweigert hätten, ſein Leben auf
einen ſehr hohen Betrag zu verſichern.

Großbritaunien. „Pallmall-Gazette“ ſagt, Lord
Salisbury, welcher Sonnabends gewöhnlich auf dem
Lande verbringe, werde London dieſe Woche nicht
perten weil er verſprochen, ein Deputation der
ſozial- demokratiſchen Vereinigung am Sonntag
Nachmittag zu empfangen.

Jtalien. Deputirtenkammer. Der Deputirte
San Giuliano brachte eine Jnterpellation über die
Politik der Regierung in der orientaliſchen
Frage ein.

Der „Opinione“ gufolge iſt die Lage nach den
wiederholten Erklärungen Kalnpky's folgende Die Groß
mächte verlangen die Regelung der bulgariſchen Frage
durch Europa unter Berückſichtigung des „legitimen Einfluſſes“ und der „natürlichen Theilnahme Rußlands,

jedoch mit abſoluter Ausſchließung jedes Vorrechts
auf die Regierung des Landes, das Rußland ſich zu
eignen will.

Belgien. Senat. Der Miniſterpräſident Brernaert
gen mi, 757 Gnad'ngeſuche ſeien für die wegen der
Vorgänge im März Verurtheilten bei dem Juſt'zminiſter
eingegangen, hiervon ſeien 468 genehmint, die übrigen
würden no h geprüft. Wenn auch d'e Regierung geneigt
ſei, von dem Begnadigungsrecht ausgedehnten Gebrauch
zu machen, ſo ſei ſie doch entſchieden gegen die Amneſti

Der Amneſtieantrag Krocq's wird deshalb n'cht
in Erwägung gezogen werden.

Niederlande. Die Sozialiſten Fortuyn und Van-
derſtadt wurden zu je 6 Monaten Einzelhaft verurtheilt,
weil dieſelben aufrühreriſche Schriften verfaßt und bei den
Arbeiterunruhen im Juli vertheilt hattten.

Griechenland. Die Regierung hat die Deputirten
kammer aufgelöſt und die Neuwahlen für dieſelbe auf den
16. Januar anberaumt.

Amerika. Jn den New-Yorker Arbeitvereinen
cirkuliren Petitionen zu Gunſten der Einleitung eines
neuen Prozeſſes der in Chicago verurtheilten
e ſren Die Petitionen finden zahlreiche Unter-

riften.

Heer und Marine.
Deutſchland. Potsdam, 18. November. Heute Nach

mittag fand hierſelbſt die feierliche Grundſteinlegung zu dem
neuen Kaſino des Offizier-Korps des Garde-Huſaren Regiments
ſtatt. Prinz Wilhelm verlas die Grundſteinurkunde. Die
erſten drei Hammerſchläge that der Kronprinz mit den Worten:
„Auf daß in dieſem Raume der deutſche Reitergeiſt
und gute Kameradſchaft für immer gepflegt werdel“
Hierauf folgten Prinz Wilhelm und die zahlreich anweſenden
Ofſiziere.

Der l J von Bayern hat den Komman-
danten von Jngolſtadt/ General-Major Orff, zum Kom
mandeur der bayeriſchen Beſatzungsbrigade in Metz ernannt.

Dem Major Grafen von Lüttichau, Eskadron Chef
im Garde KüraſſierRegiment, iſt ein Patent ſeiner Charge ver
liehen; der Hauptmann von Zitzewitz vom Generalſtabe der
1. Garde Infanterie Diviſion iſt ar Major befördert der
Hauptmann von Fallois vom 2. Garde- Regiment z. F. unter
Belaſſung in ſeinem Kommando des Garde Korps in das Kaiſer
Alexander-Garde GrenadierRegiment Nr. I verſetzt, der Pre
mier Lieutenant von Schmettau vom Kaiſer-Franz-Garde-

Es war doch zum Lachen! Er wollt' es ſchon treffen!
Unterdeſſen machte er ſich ſeinen Plan zurecht. Sein Bild
„die ſtickende Frau“ war fertig und ſollte dieſer Tage
nachdem die erſte Faſſung dieſes Vorwurfs ſchon vor
Monaten nach England verkauft und verſchickt worden
war vor die Aufnahmekommiſſion der nächſten großen
Ausſtellung gebracht werden. Die Familie, auf deren
Urtheil es ihm vor Allem ankam, war im Begriff zu
verreiſen. Meiſter Alfred hatte ſeine Werkſtatt nur jenes
eine Mal und nicht wieder beſucht. Und deſſen Urtheil
ſollte doch das erſte ſein, das es einzuholen galt.

Von ſeinen verliebten Gedanken wie von ſeinem
künſtleriſchen Ehrgeiz getrieben, faßt' er eines Tages, ohne
die Anderen um Erlaubniß zu fragen, den jähen Entſchluß,
Buntzel mit ſeiner neuen Leinwand ins Haus zu fallen.

Der Gedanke war kaum in ihm aufgedämmert, als
3 auch ſchon nach einer Droſchke ſandte und dieſelbe

mitſammt dem breiten wohlverhüllten Rahmen, der ſein
neues Bild umſchloß, beſtieg.

Die Leute auf den Straßen guckten dem humpelnden
Gefährte nach, darin der junge Mann das eingewickelte
Viereck mit ausgeſpannten, ſchützenden Armen feſthielt.
Aber Hugo achtete des Gaffens und Witzelns der Vor-
ſtädter durchaus nicht, ſondern rollte dahin wie ein König,
der ſeine Reichskleinodien ans Herz drückt, voll Stolz
und doch mit hochklopfendem Herzen, denn auf den Höhen
des Lebens weht ein toller Wind und man ahnt Abgründe
unter ſich, auch wo man ſie nicht ſieht.

Womit konnt' er den Vater Ellens beſſer für ſich ge
winnen, als mit dieſem Quadratmeter Leinwand, der ihm
Adelsbrief und Denkmal war.

Mußt' es den alten Meiſter nicht rühren, wenn er
ſah, was ſeine Einwirkung aus dem Jünger gemacht, wie
dieſer ſeinen Rath beherzigt hatte? Hugo dachte nicht
anders, als daß ehrliche Rührung den Mann überwältigen
müſſe; und in dieſe Rührung, die er wohl verdient zu
haben und unfehlbar zu ernten glaubte, wollte er den
theuren Namen Ellens und das entſcheidende Wort werfen,
allgemeiner Befriedigung und Gewährung ſicher und

ewiß.
Und doch ſchlug dem Unternehmungsluſtigen dasHerz ſo hefti 3 dieſer Fahrt, als ahnte ihm ein Un

heil, wenn er ſich auch an ein ſolches zu glauben weigerte.

Es war am lichten Nachmittag, eine Stunde vor der
eit etwa, da Buntzel Feierabend zu machen und ſich zur
dahlzeit mit den Seinigen niederzulaſſen pflegte, als die

Droſchke mit Mann und Bild vor dem Gitterthor hielt,
dahinter man die Buntzelſche Villa mit den polirten Roh-
iegelwänden und den gelblichen Sandſteinecken in ihremſchunten Garten ſtehen ſah.

GrenadierRegiment Nr. 2. zum überzähligen Hauptmann be
fördert. der Premier- Lieutenant von Schauroth vom Kaiſer
Alexander-Garde GrenadierRegiment Nr. 1. iſt unter Stellung
à a suite des Regiments als Adjutant zum Gouvernement von
Ulm kommandirt und der Sekonde Lieutenant von Oertzen
z o Anſelhen Regiment zum Premier Lieutenant befördert

orden.

Halle, den 19. November.
(Der Abdruck unſerer Lokalnächrichten iſt nur mit

vollſtändiger QAuellenangabe geſtattet.)
Geſtern Abend kurz vor 12 Uhr wurde bei der

Einfahrt des Zuges Nr. 390 auf dem hieſigen Rangir-
bahnhofe, Weſtſeite, unweit der Bude Nr. 87 der Wageu
aufſchreiber Schlegel von der in demſelben Moment im
erſten Geleis Weſtſeite herausfahrenden Rangirmaſchine
gefaßt, überfahren und ſofort getödtet.

Todesfälle.
Der ehemalige Präſident der Vereinigten

Staaten, Arthur, iſt am 18. zu Newyork geſtorben.
Jn Lüneéeburg ſtarb am 15. d. M. der ehemalige han-

noverſche Oberſt von Bülow-Stolle Jm Jahre 1865 r
Kommandeur der damaligen 3. hannoverſchen Infanterie Bri-
gade ernannt. die aus dem 4. und 5. Jnfanterie- Regiment und
dem 2. Jäger-Bataillon beſtand, führte er dieſe im Jahre 1866
nach Göttingen. Dort ward ſie durch das Regiment Kron
prinz-Dragoner und die Batterie Eggers verſtärkt und bildete
vom Tage des Einmarſches in Thüringen an die Avantgarde
der hannoverſchen Armee Mit ihr ſtand der Oberſt von
Bülow am 25. Juni vor Eiſenach und nahm eine entſcheidenden
Antheil an der Schlacht von Langenſalza. Später ward ſein
Name noch einmal genannt, als er nach Minden auf die Feſtung
geſandt wurde.

Jn Mainz iſt der in den Kreiſen der Alterthums-
forſcher bekannte Herr Max Heckmann im Alter von 60 Jahren
prteen Vielfach war Heckmann, beſonders für Fachzeit-
chriften, ſchriftſtelleriſch thätig und ſein Nachlaß enthält eine

r der intereſſanteſten und ſeltenſten Werke und Samm-
ungen.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Von der 13. vollſtändig umgearbeiteten und mit vielen

Abbildungen und Karten ausgeſtatteten Ausgabe von Brock-
haus' Converſations-Lexicon, welche in 16 Bänden oder
240 Heften à 50 erſcheint, ſind ſoeben wieder 6 Hefte, 217—
222 (S. 385--768), zur Ausgabe gelangt. Dieſelben führen den

Text von „Süßwaſſer“ bis „Toscana“ fort, enthalten, in gleicher
Weiſe wie die voraufgegangenen Hefte gearbeitet, eine Menge
höchſt lehrreicher und intereſſanter Artikel aus den verſchiedenſten
Wiſſensgebieten und ſind außerdem mit 6 Tafeln AbbildungenStachelhauter, Telegraph und Telephon, Straußvögel, Tor-

pedos und Seeminen, Stelzvögel II. Thonwaarenfabrikation)
du 2 Karten (Sternkarte des nördlichen Himmels und Südſee)
verſehen.

Herr v. Bülow „ſoll' unmittelbar nach dem Dres
dener Concert ſeine trkung an weiteren Concerten in
Deutſchland abgelehnt haben. Dieſelbe Meldung erhielt auch
die „M. Allg. Ztg. aus Dresden. Am paſſendſten wäre es,
wenn Herr v. Bülow ſich einige Zeit überhaupt ſtill ver-
hielte, bis über ſeinen letzten Thorheiten Gras gewachſen iſt.

Es iſt doch richtig. Der Herausgeber der „New-Yorker
Staats Zeitung“, Herr Oswald Ottendorfer, hat ſich mit
der preußiſchen Kammerſängerin Lilli Lehmann verlobt.
Wir entnehmen dieſe Nachricht einem Brünner Watte, welches
dieſelbe aus Zwittau, der Heimath Ottendorfers. erhalten hat.
Ottendorfer, der ein W von mehreren Millionen beſitzt,
weilte erſt vor wenigen Monaten in Zwittau und war der
Gegenſtand großartiger Enrenbezeugungen, welche ihm zum
Danke für die Spenden, die er wohlthätigen und gemeinnützigen
Unternehmungen in Zwittau zugewendet hat, dargebracht wur-
den. Der Bräutigam der ehemaligen Berliner Prima onna
ſteht im 60. Lebensjahre.

Aus aller Welt.
Ein Stammbaum des Kaiſers Wilhelm und der Kai

ſerin Auguſta rief in der letzten Sitzung der Heraldiſchen
Geſellſchaft zu Berlin großes Jntereſſe hervor, den der ver
diente elſäſſiſche Geſchichtsforſcher Pfarrer Rathgeber zu Neu
dorf zuſammengeſtellt hat. Es erweiſt ſich nä lich, daß der

aiſer und die Kaiſerin gemeinſame Ahnen haben.Graf Johann Jacob von Rappoltſtein (1598--1673) war mit

Kurz, ehe der Wagen t machte, begrüßte ihn
ſchon der Portier des Buntzelſchen Hauſes, Guſtav, ein
guter Burſche, der den jungen Maler immer freundlich
angrinſte, ſo oft er ihm die Thür öffnen durfte. Er that
dies auch heute, aber ausnahmsweiſe von der Straßen
ſeite, ſtatt mit der Hand am Riemen von drinnen: denn
man hatte ihn vor einigen Stunden nach der Stadt ge-
ſchickt, um Einkäufe zu machen, und wie er nun Hugo
daherfahren ſah, lief er die letzten Schritte, mit ſeinen
Paketen unterm Arm, eifrig neben den Rädern her und
war noch vor dem Gaſt am Gatter, das er mit dem
Schlüſſel aus ſeiner Taſche erſchloß und nach raſchem
Druck auf eine verborgene Feder ſperrangelweit vor dem
aus der Droſchke Steigenden öffnete.

Hugo winkte dem hilfreichen Guſtav, auf daß er die
viereckige Laſt auf ſeine Hände nehme, und fragte dann
nach dem Befinden der Herrſchaft. Er war, Entſchluß
und Verzögerungsgründe gegeneinander abwägend und
die letzte Hand an ſein Bild legend, fünf oder ſechs Tage
gar nicht mehr bei ſeinen Freunden geweſen.

Die ſtrahlende Miene, mit der ihm der Portier ver-
ſicherte, daß Alles jetzt zum Allerbeſten ſtände, betraf ihn
ein wenig. Aber er war nicht in der Stimmung, an
dieſen dienſtbaren Geiſt viel Fragen zu richten. Seine
Gedanken waren ſchon im Hauſe, da er noch über den
Gartenkies hinſchritt.

Der Meiſter war jetzt gewiß noch im Atelier. Alſo
gleich linksum ins Nebengebäude! der ſchmunzelnde Guſtav
mit dem nach der langen Fahrt nur mehr halbverhüllten
Bilde, durch deſſen Ueberhang da und dort der goldeneRahmen herauslachte, immer 33 ihm drein.

Er klopfte laut und zuverſichtlich an der wohlbekannten
Pforte. Und noch lauter ſchien ihm ſein Herz zu klopfen,
während er geſenkten Hauptes mit geſpannten Ohren auf
das Herein! des Unſterblichen lauerte.

Er hörte drinnen laut reden. Das erwartete, ſonſt
ſo befehlshaberiſch und ſcharf klingende Herein! hörte er
nicht. Da meinte der Horchende auf einmal, er habe
wohl, was er durchaus gehört haben wollte, nur überhört,
weil ſein dummes Herz ihm gerade jetzt ſo viel zu ſchaffen
machte. Und frohgemuth legte er die Hand auf die
Klinke.

Er vernahm zwar auf einmal, daß hinter ihm über
Raſen und Kiesweg her Jemand ſeinen Namen rief:
„Herr Knorr! Jch bitte, Herr Knorrl“ Und als er ſich
umſah, bemerkte er den Diener des Profeſſors, der vom
Gitter her gelaufen kam und ihm Zeichen machte.

(Fortſetzung folgt.)
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Gräfin Anng Claudia von Solms vermählt, und die Urenkelin Daſſelbe ſoll Weihnachten ſeiner Beſtimmung übergeben
aus dieſer Ehe war Henriette Chriſtine Karoline, Pfalzgräfin
von Birkenfeld, die ſich am 12. Auguſt 1741 mit dem Erbprin
zen Ludwig IX. von HeſſenDarmſtadt vermählte. Aus dieſer
Ehe entſpröſſen acht Kinder von denen ſich Prinzeſſin Friederike
Louiſe (1754 1815) im Jahre 1769 mit dem Keönprinzen
r Wilhelm II. von Preußen vermählte und Prinzeſſin

ouiſe Auguſta (1757--1830) im Jahre 1775 mit dem Herzog
Harl Auguſt von Sachſen-Weimar, Friederike Louiſe war die

roßmutter des Kaiſers und Louiſe Auguſta die der Kaiſerin.
Ein Kellner aus königlichem Geblüt. Leon de Lu-

r Fürſt von Koricoß, ein Nachkomme der armeniſchen
önige, ſtarb in Jtalien im Jahre 1876. Bis 1859 hatte er in

der franzöſiſchen Armee gedient und war Sei Solferino ver
wundet worden. Napoleon II. gab ihm ein reichliches Gna-
dengehalt welches ihm 10 Jahre lang mag ausbezahlt
würde. Er lebte damals mit einer Mailänder Schönheit, und
die aus dieſem Bund entſtammten Kinder wurden von ihm als
rechtmäßige anerkannt, obſchon er ſich weigerte, derer Mutter
zu heira:hen. 1870 hörte plötzlich das Gnadengehalt auf. DerFürſt mußte ſein Haus verkaufen und gerieth ſchließlich in das

rößte Elend, in dem er auch ſtarb. Drei ſeiner Kinder, ein
Mädchen und zgei Knaben, wurden einem öffentlichen Aſyl
übergeben. Die Tochter trat bei dem Biſchof von Bergamo in
Dienſt, wurde abe entlaſſen da ſie ihren griechiſchen Glauben
nicht abſchwören wollte. Der älteſte der beiden Söhne, der
den Titel ſeines Vaters führt, heirathete ein Bauernmädchen
und iſt jetzt Kellner in einem Kaffeehaus in Mailand.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origing -Correſpondenzen iſt unr mit

Ouellenangabe geſtattet.

(5 Weimar, 18. Nov. herd DieStrafkammer hieſigen Landgerichts hat in der jüngſten
Sitzung den Schmied Tröbs aus Hetſchburg zu 3 Monaten
und 2 Wochen Gefängniß verurtheilt, weil derſelbe ver-
mittelſt Dynamitpatronen unberechtigter Weiſe den Forellen-

fang in der Jlm ausgeübt hatte. Außerdem fallen dem
Uebelthäter die bedeutenden Koſten des Gerichtsverfahrens
zur Laſt. Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß be-

wird, nach wie vor verde jetzt in verſchiedenen
ewäſſern der Lachsfang fortgeſetzt, obgleich dies zur Zeit,

wo das edele Waſſerwild bekanntlich in dem
Laichprozeſſe ſich befindet, ſtrafbar iſt. Viele 100000
jungen Nachwuchſes werden auf dieſe Weiſe vernichtet und
alle die mühevollen und koſtſpieligen Beſtrebungen wohl-

denkender Männer, auf die Hebung der Fiſchzucht ab-
zielend, erweiſen ſich daher erfolglos. Strenge Aufſicht
und ev. Beſtrafung der Fiſchereifrevler, und zu den letz-
teren müßten auch diejenigen gezählt werden, welche Fiſche
in der Schonzeit aufkaufen, ſichern allein dem wohlge-
meinten Schongeſetze die gebührende Achtung.S Arnſtadt, den 18. November. Guſtav-Adolf

An n t Der hieſige Frauenverein der Guſtav-
dolfſtiftung hielt vorgeſtern ſeine Jahresverſammlung

ab. Aus dem Rechenſchaftsberichte iſt zu entnehmen, daß
im letzten Jahre eine Einnahme von 1079 .4 43 erzielt
worden iſt, die Ausgabe betrug 252 50 ſodaß ca.
827 zur Verfügung ſtehen. Es wurden hiervon dem

in Leipzig, von dem mit Genehmigung des
entralvorſtandes in Leipzig der Vorſchlag ausgegangen

iſt, fortan die Thätigkeit der Frauenvereine dahin zu
concentriren daß alljährlich einer beſonders bedürftigen
Gemeinde gründlich und ſchnell aufgeholfen wird, anſtatt
wie bisher die Kräfte zu zerſplittern, zu dieſem Zwecke
für die Waiſenanſtalt zu Oſtrowo in Poſen für dieſes
Jahr 200 bewilligt und ſoll dem obigen Vereine ein

jährlicher Beitrag von 140--200 zugeſichert bleiben.
Von dem übrigen Gelde erhält der Centralvorſtand in
Leipzig 100 .4 als Liebesgabe für die Hauptverſammlung
in Nürnberg, die Gemeinde Reichenſtein in Schleſien
200 die öſterreichiſchen Schulen 100 außerdem
wird über den verbleibenden Reſt eutſprechend verfügt.

f Göttingen, 18. November. (Nachträglich er-“tyeiltes Abiturientenzeugniß.) Bei den Michaelis
d. J. am hieſigen königlichen Gymnaſium abgehaltenen
Reifeprüfungen beſtand ein Abiturient die Prüfung mit
dem Prädikat „gut“, es wurde ihm aber gleichwohl das Zeug-
niß der Reife verweigert, weil er an einer verbotenen
Schülerverbindung theilgenommen hatte. Der betreffende
Abiturient wurde in Folge deſſen durch den hieſigen
Rechtsanwalt W. beim Miniſter vorſtellig und iſt ihm
auf Anordnung des letzteren das Reifezeugniß jetzt nach-
träglich ertheilt. Merkwürdigerweiſe haben beide hieſigen
Lokalblätter den vielfach beſprochenen Vorfall gänzlich
verſchwiegen.

7 Deffau, 18. Nov. (Allerlei.) Jm herzogl.
Hoftheater gab die Aufführung der Oper „Czar und
Zimmermann“ dem Kammerſänger Krebs, welcher die
Partie des Czaren zu ſingen hatte, geſtern Abend Gelegen-
heit zu einem gelungenen Witze. Jn der Schlußſcene des

letzten Aktes, in welcher Peter Michaelow ſich als der
Czar zu erkennen giebt und von dem Jwanow und dem
verſammelten Volke ſich verabſchiedet, übergiebt er dem
Erſteren den verheißenen Brief mit den Worten: „Jch
habe noch Großes mit Dir vor, ich ernenne Dich
hiermit zum Fürſten von Bulgarien Darob
ſtürmiſcher nicht enden wollender Jubel im Hauſe.Freilich iſt der Witz keineswegs mehr neu. Die Red.

Die Stadtverordneten traten geſtern im Kaiſerſaal der
Centralhalle zu einer Beſprechung der Stadtverordneten-
wahlen zuſammen; man einigte ſich über eine Candidaten-
liſte, welche der am Sonnabend im Hoffäger einberufenen
Bürgerverſammlung zur Annahme unterbreitet werden ſoll.
Seitens der deutſchfreiſinnigen Partei ſind Gegenvor-

ſchläge noch nicht gemacht worden. Der Vorſtand des
hieſigen BeamtenConſumvereins bewilligte zum Zweck der
Veranſtaltung einer Weihnachtsbeſcheerung für arme be

„dürftige Wittwen in ſeiner letzten Sitzung wiederum 100
aus der Vereinskaſſe; es ſollen 34 Perſonen bedacht
werden. Die in Folge der Auflöſung der landesfis-
ealiſchen Domäne Neu-Wülknitz aus dem Verkaufe
der Jnventarien, Gebäude und der auf dem Stiele zurück
egebenen Ernte hat für die Staatskaſſe nunmehr die Ge-ſehemehinme von 71883 .4 ergeben. Es wird nunmehr

zum Verkauf des Bauterrains geſchritten werden. Auch
der Verkauf des alten Landgerichtsgebäudes iſt auf den
3. Januar 1887 feſtgeſetzt. Man will ſomit auf eine
fernere Benutzung des Dienſtgebäudes zu ſtaatlichen
Zwecken nicht reflektiren. Die Landarmendirektion will
beim Landtage die Zuſtimmung zur Errichtung einer
Pflege- Anſtalt für Blödſinnige hierſelbſt in An
trag bringen. Bisher wurden die Pfleglinge aus Anhalt
der Pfleeanſtalt zu Haſſerode überwieſen. Der Bau

des neuen Kreiskrankenhauſes iſt im Rohbau vollendet.

werden.
pt. Leipzig, 18. November. (Sozialiſten-Prozeß.

Haus-Abputz- Geſellſchaft. Zum Piſtolen-Duell.
Am Montag haben ihre Strafe die im Freiberger So-
zialiſten-Prozeß verurtheilten ſozialiſtiſchen Führer ange
treten und zwar Dietz, Heinzel und Müller, die 6 Monate
Strafe erhielten, in Chemnitz; Auer, Frohme, Bebel, Ulrich,
Viereck und von Vollmar, die zu 9 Monat“n verurtheilt
worden ſind, in Zwickau. Wiederum hat hier geſtern
eine Verurtheilung wegen Verbreitung ſozialiſtiſcher
Schriften enden und zwar wurden der Tiſchler
Guſtav Rahdke aus Dolzig und Otto Reinknecht aus
Naumburg, erſterer zu 2 Monaten, letzterer zu 3 Monaten2 Wochen Gefängniß verurtheilt. Wohl ſelten ſind in

einem Jahre in unſerer Stadt ſoviel Häuſer abgeputzt
worden, als in dieſem Jahre. Der Grund hierzu iſt in
der Gründung einer „Hausabputz Geſellſchaft“ zu ſuchen.
Die bislang hier gebräuchlichen, viel Zeit zu ihrer Auf-
ſtellung erfordernden maſſiven Gerüſte kommen in Weg
fall und ſind durch leichte, ſehr praktiſche erſetzt, die in
kürzeſter Zeit aufgeſtellt werden. Natürlich ſtellen ſich nun
die Koſten für den Abputz viel niedriger, und dies ver
anlaßt viele Hausbeſitzer, ihre Häuſer verſchönern zu
laſſen. Zu dem geſtern von uns gemeldeten Piſtolen-
duell bemerken wir noch Folgendes. Zwiſchen zwei
hieſigen Verbindungen angehörenden Studenten war es
zu Streitigkeiten gekommen, die ſchließlich in Thätlichkeiten
übergingen. Die Folge davon war eine PiſtolenForde-
rung auf 15 Schritt Diſtance mit zweimaligem Kugel-
wechſel. Da eine Beilegung der Sache nicht möglich war,
fand die Austragung des Ehrenhandels, wie bereits ge-meldet, geſtern früh in der Nähe des neuen Schütenhauſes

ſtatt, ohne Erfolg. Da bekanntlich in Folge einer Reichs
erichts Entſcheidung die Uebernahme der Stelle einesVeſſi ers im Ehrengerichte als Beihülfe zum Zwei-

anf ſtrafbar iſt, die haſt et bereits auch der
Polizei reſp. Staatsanwaltſchaft bekannt ſind, dürfte
die Feſtung Königſtein in der nächſten Zeit der
r Aufenthaltsort der am Duell Betheiligten
werden.

Perſonulien.
Der regierende Fürſt Georg von Schwarzburg-

Rudolſtadt geboren den 23. November 1838, weilt ſchon ſeit
einigen Tagen am Darmſtädter Hoſe zum Beſuch. Man
bringt, der „Rh. Weſtf. Ztg. zufolge, dieſen Beſuch mit Ver
lobungsabſichten des bekanntlich unvermählten Fürſten in
Verbindung.

Zum Bezirkspräſidenten des Unterelſaß iſt
v. Stichauer, Kreisdirektor in Weißenburg ernannt.

Als Nachfolger des verſtorbenen württembergiſchen Ge-
ſandten von Baur-Breitenfeld iſt Freiherr Axel von
Varnbüler beſtimmt.

Die Notiz, daß nach Rücktritt des Herrn. Geh. Rath
Körte die Leitung der Geſchäfte des Reichseiſenbahn-
amtes auf den älteſten Geheimrath übergegangen ſei, iſt un
richtig. Herr Körte leitet nach wie vor die Geſchäfte des Am-
tes und eine Vertretung iſt noch nicht in Frage gekommen.

Die Rädelsführer des Spremberger Krawalles vor dem
Schwur-Gericht.

(Originalbericht der Halliſchen Ztg.)
rd. Cottbus, 18. November 1886.

a (Fortſetzung.)Auch die gegenwärtigen Angeklagten machen faſt ſämmtlich
den Eindruck von kaum dem Knabenalter entwachſenen Men-
ſchen. Das Auditorium iſt euch diesmal nur ſpärlich beſucht.
Zu Geſchworenen werden ausgelooſt: Gemeinderath Galle
(Dabern), Rentier Richter (Drebkau), Fabrikbeſitzer Boyde
(Weitz), Tuchfabrikant Rösler (Finſterwälde), Tuchfabrikant
Weſterkamp (Cottbus), Gaſtwirth Schreiber (Arenzhain), Müh-
lenbeſitzer Scharath (Lieberoſe) Rittergutsbeſicher Pittelko

Rentier Müller (Drebkau), Stadtrath Koſſack
Spremberg), Fabrikbeſißer Adolf Blütchen (Vetſchau) und

Kruggutsbeſitzer Krüger iſſen Als Erſatzgeſchworene werden
ausgelooſt: Kaufmann C. W. Richter (Calau) und Brauerei-
beſitzer Schulz (Goyatz). Am Vertheidigertiſche nimmt, außer
den bisher genannten Vertheidigern noch Rechtsanwalt Schulz
Platz. Der Präſident bemerkt den Geſchworenen: Die gegen-
wärtige Sache ſei derartig umfangreich, daß es ſich dringend
empfehlen dürfte, bezüglich jedes Angeklagten genaue Notizen zu
machen. Ein großer Theil der Angklagten befindet ſich ſeit
Anfang Mai in Haft. Der Angeklagte Säbiſchka giebt auf
Befragen des Präſidenten zu, daß er dem Zuge am 30. April
Mittags als Führer gedient. Er habe einen Stock, an dem ein
rothes Taſchentuch befeſtigt war, vorangetragen. Er habe ſich
allerdings ſeiner Verhaftung widerſetzt, daß er jedoch gegen
den Polizei-Wachtmeiſter Hubrich Schimpfworte ausgeſtoßen,
ſei ihm nicht erinnerlich. Verabredet war der Zug nicht. Es
ſeien wohl Lieder geſungen worden. was das aber für Lieder
waren, wiſſe er (Säbiſchka) nicht. Präſ. Kannten Sie denn
die Leute, die an dem Zuge theilnahmen? S.: Alle nicht,
einige kannte ich. Sie waren wohl mit dieſen in Verſamm-
lungen zuſammengekommen? S.: Nein, ich kam mit den-
ſelben bisweilen Sonntags auf dem Tanzboden zuſammen.
Präſ. Beſuchen Sie ſocialdemocratiſche Verſammlungen S.:
Nein. Präſ. Leſen Sie ſocialdemocratiſche Schrifte S.
Nein. Präſ. Kannten Sie die Lieder, die bei dem Zuge ge-
ſungen wurden? S.: Nein. Präſ. Es iſt doch aber ſehr
eigenthümlich, daß der Anführer nicht weiß, was für Lieder ge-
ſungen wurden S.: Jch weiß es nicht. Präſ. Sie haben
mitgeſungen? S. Das werde ich wohl haben, ich weiß es
aber nicht mehr. Präſ. Sie müſſen nicht alles Leſtreiten,
Säbiſchka, das macht keinen guten Eindruck. Sie haben nicht ein
ſolch' ſchlechtes Gedächtniß, daß Sie ſich auf nichts mehr erinnern.
Es wäre für Sie bedeutend beſſer, wenn Sie e noffenes Geſtändniß
ablegten. Jn welcher Weiſe haben Sie dem PolizeiWachtm. Hubrich
Widerſtand entgegengeſetzt? S. Jch wollte nicht mitgehen.

Präſ. Haben Sie den Beamten nicht thätlich angegriffen?
S. Nein. Präſ. Hubrich packte Sie und da wollten Sie

ſich wieder losreißen, außerdem waren mehrere Leute bemüht.
Sie aus den Händen des Beamten zu befreien? S. Ja.
Säbiſchka bekundet weiter auf Befragen des Präſidenten: Als
der Landrath und der Bürgermeiſter erſchien, ſei er nicht mehr
dageweſen. Er gebe zu, daß er den Hutmacher Krüger am
Nachmittage des 20. April auf dem Wege von Teſchnitz nach
Spremberg mit einem Meſſer geſtochen, da Krüger ihn greizt
habe. Die Augeklagten Kara, Hoffmann und Franke geben
zu, ihrer Verhaftung Widerſtand entgegengeſetzt zu haben, ſie
ſeien auch bemüht geweſen, andere Arreſtanten zu befreien;
Aufforderungen zum Auseinandergehen haben ſie jedoch nicht
gehört, auch weder Drohungen ausgeſtoßen, noch ſozialdemokra-
tiſche Lieder geſungen. Präſ. Franke, hatten Sie ſich vor-
genommen, dem Hub ich eins auszuwiſchen? Angekl.: Ja
wohl. Präſident: Weshalb? Augekl.: Hubrich hat mich
im Schießhauſe ohne Grund geſtoßen. Juſt behauptet, er
ſei vollſtändig unſchuldig. Er habe ſich ſeiner Verhaftung nicht
widerſetzt, obwohl er von Hubrich zur Erde geſtoßen wurde.

Rex: Der Krankenwärter Felliſch habe ihn verhaften wollen,
er wollte jedoch, ehe er Folge leiſtete, erſt wiſſen, weshalb er
verhaftet werden ſollte. Angekl. Maltuſch: Er habe geſehen,
daß Rex ſich von Hubrich losriß, er ſei nicht verhaftet worden.
Der Aufforderung zum Auseinandergehen habe er 10 Minuten
ſpäter Folge geleiſtet. Henſchke bekennt ſich für nichtſchuldig.
Broſig: Er habe der Aufforderung, ſich zu entfernen, nicht

Folge geleiſtet, Widerſtand habe er jedoch nicht geleiſtet, er ſollte
auch gar nicht verhaftet werden. Präſ.: Haben Sie nicht
einen Säbelhieb von Hubrich vekommen? Broſig: Aller-
dings, das war, als ich nach dem Marktplatz gehen wollte.
Dubrau bekennt ſich für nichtſchuldig. Mummert: Er habe
der Aufforderung Hubrichs, ſich zu entfernen, nicht gleich Folge
geleiſtet und habe deshalb von Huübrich einen Säbelhieb auf
den Kopf und einen zweiten auf den Rücken erhalten.

Horn und Rietſchel bekennen ſich für nichtſchuldig. Wonne-
berger giebt zu, der Aufforderung des Voltgeivea mee ſich zu
entfernen, nicht Folge gegeben zu haben. Weder, Müller und
Richard Hoffmann erklären ſich für nichtſchuldig. Der Staats
anwalt beantragt nun, den Tenor des Erkenntniſſes vom 10.
und 13. d. Mts. zu verleſen. Die Vertheidiger widerſprechen
dieſem Antrage. Der Gerichtshof beſchließt, dem Antrage des
Saatsanwalts ſtanza gebe Der erſte Zeuge iſt der Polizei
beamte Hubrich. Ehe dieſer vernommen wird, giebt der Praſi
dent den Geſchworenen, an der Hand einer Karte, Aufklärung
über die Oertlichkeit Sprembergs. Hubrich erzählte alsdann
den Vorfall in der bereits bekannten Weiſe. Er bekundet:
Als ich die Aufforderung zur Entfernung der rothen Fahne und
das Unterlaſſen des Singens ſozialdemokratiſcher Lieder an die
Menge erließ, wurde ich ſogleich mit Stöcken geſchlagen und es
wurde gerufen: Haut ihn, den rothbärtigen Schw. der
muß heute noch kalt gemacht werden. Als ich Säbiſchka ver
haften wollte, da dieſer ſich weigerte, mir die rothe Fahne zu
geben, ſo haben ganz beſonders Korn, Franke, Guſtav Hoffmann
und Juſt auf mich eingedrängt und den Säbiſchka von mir
losgeriſſen. Jch habe alsdann den Juſt gepackt, die Menge
entriß mir jedoch auch den Juſt, bedrängte mich Megrtig daß
ich zur Erde fiel. Nunmehr habe ich blank gezogen. uſtav
Hoffmann rief der Menge zu: „Sagt nicht Eure Namen, der
Mann hat Euch einen Dreck zu befehlen.“ Rex hat ſich ſeiner
Verhaftung ſehr widerſetzt, er hatte ſich ſogar mehrfach zur Erde
geworfen. Dubran hatte einen Gegenſtand in der Hand, mit
dem er, als ich zur Erde fiel. auf mich eindrang. Da ich von
der Menge vollſtändig umdrängt war, ſo machte ich von meiner
Waffe Gebrauch und habe auch dem Dubrau einen Säbelhieb
über den Kopf gegeben. Wer geſchrien hat: „Der rothbärtige
Schw. muß kfalt gemacht werden“, kann ich nicht ſagen.
Ein Hauptſkandalmacher iſt der Angeklagte Korn geweſen. Die
Aufforderung des endlich hinzugekommenen Landraths, aus
einanderzugehen, wurde mit „Haut ihn, Hurrah“ u. ſ. w. be
antwortet. Präſ. Wiſſen Sie, welchen Zweck der Zug am
mittag des 30. April hatte? Zeuge: Jch nehme an, daß
man den Geſtellungstag als günſtige Gelegenheit benützen
wollte, um mir etwas aufzuwiſchen. Verth. R.A. Hammer-
ſchmidt: Hat der Zug auf den Zeugen den Eindruck gemacht,
als wenn es ein Zug von Betrunkenen wäre? Zeuge: Ja-
wohl. Verth.: War ſpeziell Säbiſchka betrunken? Zeuge:
Der war am meiſten betrunken. Verth.: Jſt der Zeuge dem
Angekl. Maltuſch feindlich geſinnt? Zeuge: Nein. Verth.:
Weßhalb hat der Zeuge dem Maltuſch bei der polizeilichen
Vernehmung ein paar Ohrfeigen gegeben? Zeuge: Jch habe
den Maltuſch nicht geſchlagen. Der Angeklagte Juſt be
hauptet, daß er von Hubrich bei ſeiner Verhaftung auch miß-
handelt worden ſei, er ſei ſofort von Hubrich ergriffen worden,
als er zufällig zu dem Exzeß hinzukam. Hubrich beſtreitet,
den Juſt mißhandelt zu haben; derſelbe ſei im Uebrigen gleich
vom Aufang an bei dem Krawall betheiligt geweſen. Eswird alsdann ein Brief von Maltuſch an Rubendunſf, am
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Hallesches Stadt- Theater.
Freitag, den 19. November. Beginn 7 Uhr.

Außer Abonnement.

4 W helm Tel.Schauſpiel in 5 Aufzügen von Friedrich von Schiller.
Gr. Reichsvogt in Schwyz und

i.

Werner, Freiherr von Attinghauſen,
Bannerherr8 Ulrich von Rudenz, ſein Neffe

Werner Stauffacher
Konrad Hunn.
Jtel Reding
Förg im HofeUlrich der Schmied

Weſt von Weiler
Walther Fürſt
Wilhelm Tell.
Röſſelmann, der Pfarrer

der Jäger

Adolf Müller.

Fritz Kugelberg.
Eugen Mauthner.
Adolf Pfeiffer.
Otto Hilprecht.
Guſtav Schwab.
Arthur Runge.
Alfred Runge.
Franz Beifkert.
Albert Patry.
Heinrich Jantſch.
Arthur Bauer.
Ernſt Wehrle.
Edmund Doß.
Math.Lützenkirchen.
Carl Friedau.
Franz Siegl.
Berthold Horwitz.

Ruodi, der Fiſcher
Arnold von Melchthal
Konrad Baumgarten
Meier von Sarnen
Struth von Winkelried lM. v. Wolfersdorff.

6 Emmy Friedemann.
Jenni, FiſcherknabeSevpi, Hirtenknabe. t Em
Gertrud, Stauffachers Gattin Julia Behre
Hedwig, Tells Gattin, Fürſts Tochter Helene Bensberg.
Bertha v. Bruneck, eine reiche Erbin Marie Purſchian.

g Armgard, Clara Ungar.Mechthild, Emmy Herold.Elsbeth, Clara Fabricius.8 Hildegard, Margar. Wachter.
Walther, g Helene Pauli.Wuuer Tell's Knaben. Kl. Leszné.

Bäuerinnen

Frießhardt, zu EdmundSchmaſow.euthold. Söldner Enmil Moſer.
Rudolph der Harras, Geßlers Stall

meiſter lg Guſtav Schwab.Ein Flurſchütz. Frohnvoigt. Meiſter Steinmetz,
Geſellen und Handlanger. Hirten. Ein Reichsbote.

Oeffentliche Ausrufer. Barmherzige Brüder Geßleriſche
und Landenbergiſche Reiter. Viele Landleute, Männer

und Weiber aus den Waldſtädten.
Die Geſänge des erſten Aktes werden m von

Benno Koebke (Hirte), Alexandra Mitſchinèr
(Hirtenknabe), Ernſt Wehrle (Alpenjäger).

Sonnabend, den 20. November. Beginn 8 Uhr.
30. Abonnements- Vorſtellung. (Gelbe Karten.)

I

oder: Ber Markt zu Richmond.
Romantiſche komiſche Oper in 4 Aufzügen von Flotow.

Lady Harriet Durham, Ehren-
fräulein der Königin C. Charles Hirſch.

Nancy, ihre Vertraute Carrie Goldſticker.
Lord Triſtan Mickleford, ihr Vetter Georg Schaffnitt.

Syonel H. l Moriß Hindemiann.Plumkett, ein reicher Pächter Adolf Uttner.
Der Richter zu Richmond Edmund Doß.
Diener der Lady. Gerichtsſchreiber. Mägde. Knechte.

Jäger und Jägerinnen. Pagen. des
Schauplatz: Theils auf dem Schloſſe der Lady, theils zu

Richmond und deſſen Umgebung.

Repertoire: Sonntag, den 21. November: Nachmitt.
3 Uhr: „Medea“ (bei halben Preiſen), Abends 7 Uhr:
42. Vorſt. 31. Ab.Vorſt. „Lohengrin“ (blau); Montag,
den 22. Nvember: 43. Vorſt., 32. Ab.Vorſt. „Durch's
Ohr“ mit Ballet (gelb).
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13. September 1886 gechrieben, verleſen. Jn dieſem heißt es
u. A.: „Jch habe ſchon 2 Anklagen, die eine, weil ich denFeldwächter vertobackt habe, die andere, weil ich den
erſchießen wollen. Vom Putz habe ich ſchon Widerſpruch er
hoben. Außerdem habe ich mich mit dem Fadenjungen Richter
ehauen und ihm faſt den Kopf geſpalten. Ich ſehe alſo einerren en Beſtrafung Stzegep. enn die Strafe zu hoch wird,

ſo nehme ich mich das Leben. Maltuſch giebt zu, dieſen
Brief geſchrieben zu haben. (Fortſetzung folgt.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaction keine Verantwortung.)

Druckfehler- rnn dem hübſchen Gedicht „An das Bulgarenvolk“
in der 2. Beilage der geſtrigen 2. Ausgabe befindet ſich leider
ein ſinnentſtellender Druckfehler. Jn der 4. Strophe muß es
heißen:

Slaventhum in Sclaventhum
Will er überſehen

Jndnſtrie nud Handel.
Wir haben mehrfach auch an dieſer Stelle hingewieſen

auf die rapide CEursſteigerung der Actien einiger Jnduſtrie
Geſellſchaften, welche ſich in der bevorzugten Lage befinden,
ungewöhnlich hohe Dividenden vertheilen zu können. An der
geſtrigen Börſe machten die Actien der Chemiſchen Fabrik
Schering, welche ſeit Beginn dieſes Monats um über 100,
geſtiegen waren, einen Cursſprung von rund 50 ohne daß
neuerdings beſondere Gründe für eine ſolche enorme Mehrbe-
werthung bekannt geworden ſind. Die Geſellſchaft hat für
1885 eine 18prozentige Dividende gezahlt und wird anſcheinend
ür das laufende Jahr noch weſentlich mehr vertheilen können.

Immerhin erſcheint es höchſt fraglich, ob die Steigerung der
Dividende derjenigen des Actiencurſes entſprechen wird; jeden
falls müſſen Diejenigen, welche die Actien der genannten Ge-
ſellſchaft heute um ca. 400 höher, als Anfang dieſes Jahres.
bezahlen, ſich möglicherweiſe auf ſtarke Rückſchläge feſt
machen. Die Actien der Maſchinenfabrik Schwartzkopff
ſind im Laufe dieſes Jahres um ca. 150 geſtiegen und die-
jenigen der n Brauerei um ca. 2609 Dieſehlere Geſellſchaft vertheilte für das Betriebsjahr 1885—86
bekanntlich 43 Dividende. Wenn man aber den heutigen
Curswerth berückſichtigt, ſo gewährt dieſer hohe Dividendenſatz
nur eine Verzinſung von ca. 5' und bildet mithin kaum ein
genügendes Aegquivalent für das bedeutende Cursriſico.

Die Elbſchloßbrauerei Nienſtedten wird auch für
das Geſchäftsjahr 1885-8( keine Dividende vertheilen.

Der Geſchäftsbericht der Berliner Schultheiß-
brauerei beſtätigt, daß für 1885--86 eine Dividende von
14 (gegen vorjährige 12 vertheilt werden ſoll.

Ein Shanghaier Brief des „Fr. J. konſtatirt, daßDeutſchland auf dem Gebiete des Handels in China bereits
in großem Style mit England rivaliſirt. Die Erfolge der
neuen Dampferlinie, heißt es, werden ſich erſt ſpäter in vollem
Umfange zeigen; was die Küſtenſchifffahrt in den chineſiſchen
Gewaſſern anbetrifft ſo ſtellt jetzt ſchon Deutſchland 39 Dampfer
mit 27.733 Tonnen 46 fremden Dampfern mit zuſammen 40,586
Tonnen gegenüber. Von den letzteren gehören 18 Dampfer
einer chineſiſchen Geſellſchaft, und nur 28 Dampfer mit 23.915
Tonnen von denen einige noch in Hon ten zu Hauſe ſind,
fahren unter engliſcher Flagge in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern.Trotz aller von den Engländern ausgeſtreuten Verläumdungen
bricht ſich die Anerkennung der deutſchen Jnduſtrie auf allen
Gebieten Bahn, und wenn die deutſche Kolonialbank zu Stande
kommt, auf die man hier die allergrößten Hoffnungen ſetzt, ſo
wird eines der Haupthinderniſſe für den Aufſchwung des
deutſchen Handels, das Fehlen genügenden Kapitals, beſeitigt
ſein und der Fortſchritt ein raſcheres Tempo anſchlagen Der
Betheiligung deutſcher Technik, deutſcher Jnduſtrie und deutſchen
Kapitals ſteht hier noch ein weites Feld offen: der Bau von
Eiſenbahnen wird von der chineſiſchen Regierung immer no
hinausgezögert. Dagegen hat die Regierung, namentlich dur
die Erfahrungen im jüngſten Kriege gewitzigt, den Bau von
Telegraphenlinien mit erſtaunlichem Eifer in die Hand ge-
nommen. Die telearaphiſche Verbindung mit der tongkingeſiſchen
Grenze und die Verbindung aller militäriſch wichtigen Poſitionen
dortſelbſt iſt nahezu vollendet; ſeit 6 Mongten wird aber auch,
anläßlich des Eindringens der Engländer in Birma, an einer
Telegraphenlinie von Yunnan und Szechuen gebaut, und zwar,
den ungeheuren Schwierigkeiten gegenüber mit bewunderns-

Dividende 1884

h r h reimar-Gera gar.Weimar Gera St 21t
Werra-Bahn 4

Gorliner Börse v. 18. November.

Dentſche Fonds.

werther Raſchheit. Das Serfatnis Chinas zu Japan wird in
dem Briefe übrigens als ein ſehr geſpanntes geſchildert und der
Ausbruch eines Krieges zwiſchen den beiden Ländern als nicht
unmöglich hingeſtellt.

Die neuen Ottomaniſchen Douane- Obligationen
wurden geſtern r Courſe von Fr. pro Stück von
er r ominal an der Pariſer Börſe in den Verkehr
gebracht.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Die Baumwollſpinnereibeſitzer und Fabrikanten Jackſon

u. Co. in Calder Vale bei Preſton haben 53 Gläubiger zu
ſammenberufen. Die Paſſiva ſind auf 36000 S angegeben,
wovon 22 000 nicht geſichert ſind. Die durch die Blätter
gegangene Falliſſementnächricht, betreffend das Haus Mangnaro
in Meſſing, bezieht ſich nicht auf dieſes, ſondern auf die Firma
Fratelli Manganaro in Catanig. Die Firma D. Manganaro
u. Söhne in Meſſina ſteht in keinerlei Zuſammenhang mit der
e Firma, noch hat ſie irgend welches Jntereſſe an der
elben.

Schiffsbewegungen.
London, 18. November. Der Union Dampfer „Pre-

toria“ iſt geſtern auf der Heimreiſe von Capetown abge
gangen.

Marktberichte.
e toffelſviritus für 10,000 l- loco ohne Faß 36,80

Berlin, 18 November. Weizen per 1000 Kilogr. geſchäfts-
los, Termine ſtill, geLändigt 2000 CEtr., Kündigungspreis 149 .4
bez., Loco 148—168 .4 nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqua
lität 149 bez., per dieſen Monat bez., per November-
Dezember bez. per DezemberJanuar bez., per April
Mai 1887 157,75—158 .4 bez., per Mai Juni 159,50 bez.,
per Juni Juli 4 bez. oggen per 1000 Kilogr. loco
feine Waare feſt, Termine ſtill, gekündigt Ctr., Kündigungs-
preis 128,25 .4 bez., Loco 126--132 4 nach Qualität bez., Lie
ferungsgqualität 128 bez., ruſſiſcher 4 bez., inländiſcher
uter 128,5--130 ab Bahn bez., per dieſen Monat 128,75
ez., per November Dezember 128,25 .4 be per Dezember-

Januar -4 bez., h April .4 bez. per April-Mai
131,75 bez., per MaiJuni 4 bez., per Juni Juli
bez. Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 110 bis
185 -4 nach Qualität bez. Hafer per 1000 ger loco flau,
Termine ſchwach behauptet, e 5000 Ctr., Kündigangs-
preis 108.75 bez., loco 106-148 nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 110 bez. pommerſcher mittel 120-121
bez., guter 125--128 .4 bez., feiner 130--134 ab Bahn bez.,
preußiſcher mittel 117-121 bez., guter 123--129 bez. feiner
130-—134 .4 ab Bahn bez., ruſſiſcher bez., per dieſen Mo
nat bgzt per November Dezember 108,75--108,5 bez.,
er April Mai 112 bez., per Mai Juni 113 bez., perSee 114 bez. Mais per 1000 Kilogr. loco feſt,
ermine gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez., Loco

110--116 bez., per dieſen Monat und per November De
ember 113 bez., per Dezember- Januar 1887 bez., per
lpril-Mai 4 bez. Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare

150--200 bez., Futterwaare 130--136.4 nach Qualität bez.
Oelſaaten per 1000 Kilogr. gekündigt Ctr., Winterraps

bez,, Sommerraps bez., Winterrübſen 4 bez., Som-
merrübſen 4 bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Ter-
mine ſtill, gekündigt Etr. Kündigungspreis .4 bez., loco
mit Faß bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Mo-
nai und per November Dezember 45,3 bez. per Dezember-
Januar bez., per Februar März bez., per AprilMat 45,8 bez., per Mai Juni bez. Leinöl per
100 Kilogr. loco bez., Lieferung bez. Spi-ritus per 100 Liter à 100 h 10000 Liter, Termine feſt und
höher. gekündigt 40000 Liter, Kündigungspreis 375.4 bez., locomit Faß bez. per dieſen Monat und per NovemberDe-
ember 37,4—37,7 bez., per Dezember-Januar 4 bez., perSanugr-gebruar 1887 bez. per Februar-März bez.,

per März April bez., per April Mai 38,5—38,8 bez.
per MaiJuni 38,8-39,1 bez., per Juni Juli 89,5—89,8bez., per Juli Auguſt 40,2-40,5 bez. Spiritus per 100
Liter à 100 10000 loco ohne Faß 36,7 b
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bez. T 9
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er dieſen Monat .4 per November er und per
ember-Jan. 17,65--17,70.4 v per Jan. -Febr. 17,70--17,75

per Februar März bez. per April-Mai 17.95 bis
18 bez. per MaiJuni e bez.

Liverpool, 18. November. Baumwolle (Anfangsbericht.)

b gp v h n esimportußberi mſatz 8000 B. wkulation und Expört 500 B. Kuh Hävei a e
Lieferung: November 5/,, Käuferpreis, November- Dezember 5
Verkäuferpreis, Dezember-Januar 4 Käuferpreis. Januar
Serru Asi „März-April 5/.4 do., MaiJuni 5 Werth.ar 832 o. Juni-Juli 5' d. Käuferpreis. 5

Börſennachrichten.
Berlin, 18. November. Die heutige Börſe hatte eine feſteTendenz. Das Geſchäft war zwar etwas belebter aber immer

hin hielt ſich die ſpekulative Thätigkeit in ſehr engem Rahmen.
Die Coursnotirungen haben aber faſt durchweg Erhöhungen

erfahren. r 4alle an der Königl. Schiffsar an der Saale bei
ſchleuſe bei Trotha am 18. November Abends am neuen Unter
r am 19. November Morgens am neuen Unterhaupt
t erſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 18. November 0,83 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen
Sofia, 19. November. (Privattelegramm der r

Ztg.) Kaulbars theilte der Regierung mit, daß,
da die Fortſetzung der Beziehungen unmöglich gewor
den, er am Sonnabend früh abreiſe.

Wien, 18. November. Oeſterreich hat ſeine r
ſtimmung zur bulgariſchen Thronbeſteigung des Fürſten
von Mingrelien noch nicht gegeben.

Paris, 18. November. Monſeigneur Agliardi reiſt
als apoſtoliſcher Legat in Oſtindien nach Bombazurück. Damit iſt der Zwiſt zwiſchen Pabſt und Frank-

reich in Angelegenheit der diplomatiſchen Vertretung in
China zu Gunſten des letzteren beendet.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. ich ard Hamel,

für Lokales und Provinz Dr Ewald Schulze, beide zu Halle.

Halliſche Kages Kalender.
Sonnabend, den 20. November:

chſtr.) Geöffnet: von
In den letzten zwei

Dienſtſtunden werden täglich
r enverſammlung Vm. 8

Preußiſchen Hofe. Poltztechniſcher Verein: Ab. 7-9
Bibliothek u. Leſezimmer i. Kronprinz. Plattdütſche Ver
eenigung: Toſammenkunft Klock 8 im „Rikskanzler“, Leipziger
raße. Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Uhr Turnſtunde

in der ſtädt. Turnhalle Turnverein „Friefen“: Ab. 8 Turn
übung im „Paradies“. Kaufmänniſcher Turn Verein:
Abends von 9 Uhr an in der ſtädtiſchen Turnhalle.
Männer-Liedertgfel: Abends 8—10 Uhr Uebungsſtunde im
„Paradies“. Schüßler'ſche Liedertafel: Abds. s Uebung im
„Fürſtenthal“. Ruderclub „„Neptun- Abds. 8 Verſammlung
im „Reſtaurant zur Forelle“. Halleſcher Ruder-Verein:
Sonnabend u. Sonntag von 9 Uhr ab Verſammlung im Reſt.
„Eberhardt“ Spiegelg. Ruderclub Nelſon“ Abends g Uhr
in „Lücke's Hotel“ Halleſcher Zither-Kranz: Abends 8 Uhr
Uebungsſtunde im „Reichskanzler“. Verein junger Eiſen
händler: Abds 9 Uhr im „Hotel zum Kronprinz. r
und Waageamt: (gr. Berlin 6a). ochentags von 8—12 Uhr
Mittags und 2—6 Uhr Abends.

Gold, Silber und Paptergeld.
Cours in Mark.
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I 1o2,806
Drämien u 4 102,006r ndo. do. t Abt.

m. 110do. rückReininger Prämien
Preuß. Bd. unk. rzb. à 110

do. V. u. VI. S. rz. 4100 5
rückz. 115 114,406
rückz. à 100

CentralBod.Cred. do. do.unk. Pfobr. rückz. à 100 4 [102,99b3

be hhhhhhe ſeb her de Hlh

S. R.
t o

epliget Dr. Obt.

mörer ee e 72 nrag- LurnaueNordoſtbahn-Obl. zu
Sächſ. Thür. Brauuk. Verw.
A.G. St. Jin 85
ächj, Thür. Braugnk.-Berw.re Dir 85 150Verein Sächſ. Thuring Paraf
u. Solaröl St. Pr. Act.

Div. 84 800
Zeitzer Parx. u. Solar.Fabr.

Div. v. 84 1000

de

190,55bz
162.006
160,90 b

h e e e



Erſte Beilage zu 272 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sornabend, 20. November 1586.

x h e h
Ecke derGeunhänſer. Gebr. Schultze Halle a. S. Gr. Straße

n m M un un e Män n Bern en n.m Grösstes Lager schwarzer, weisser und couleurter Seidenwaaren. ZuSolide Qualitäten, prachtvolle neue Farben, billigſte, feſte Preiſe. [18389 9

wer r wer3 Theol. Bücher-Auction« SonnabendEcht. Chünes. Thee's Gustav Uhlig S Grösste Neuheit ruht Shuberg 1 (Gach, part.
in selbstspielen 4 1885offerirt K. den Musik-Giusſav Sponner, Musikwerk-Fabri Jrkengr. Klausſtraße 8, [16838 Halle a S., RopertoirSonchong, à Pfd. 2.. Untere Leipziger Stragse, 1000do. Pa. h 250 empfiehlt für Familien, auf Güter StückeMoning 3, oder Restaurants ete. zur billigsten eImnperial grün 2,50. und desten Unterhaltungs- und 2Pocco-Biüfhe 5. Tanzmusik: sPa. Vanllle, Stange 10 u. 15 Herophons, Aristons, sWiederverkäufern hohen Rabatt. Orpheue, Claricphons éte. n

x in den verschiedensten Grössen zzu Fabr Kpreisen, 23Alth be Bonvon, gen Sym homon ven: Die Schirm- Fabrikin Bezug der Güte (Patent) y p (Patent)ohne Concurrenz, empfiehlt
Leipzigerſtr. 16. Wilh. Haym. S. Sperrempfiehlt

selbstspielendes Musikwerk,
genau im Ton wie ein grösseres schweizer Musikwerk, mit dem grossen Vortheile,

Hrp eus
7 dass man (wie beim Aristoo) darch Metall-Notenblätter permanent neue Stücke

e schaffen kann. Das MAusikwerk spielt wit der gröseten Präcision bei vollem kräftigen Tone und solidester Neuheiten In Begedsohiruen

[18831 Construction. [18604 in gr ößter Auswahl.m S c h Reellſte Qualitäten zu unüber-e en eine e a Bonne a bin eeparatnren billigſt 5Hur Geldgewinne, t n s i
Rothe Kreuz Lotterie. Sohirmfabrik r

t Fiehung nächſten Montag! Nennhäermann rhn0 1 Gewinn 150.000 1 Gewinn 75,009 nnr Ne nhäuſer
Br. gegenüber d. Eiſenwaarenhandlg. Jdo. 309.000 do. 20990 von Herrn Heynemann.5 do. 4 10000 10 do. à 5000 c.Kali (S.). Ein Loos 5 30 Porto u. Liſte 25Schroedel Simon.,an der Marktkirche. am Martt. lisstsVersand-6eschäft für e 2 S2 [Nachdruck verboten. ahön enG Hallesches Stadt Theater. r i

jeden Genres. Auswahlsendungen und

Preiscourante franco.

Sonnabend, den 20. November. Beginn 7 Uhr. e net
30. Abonnements Vorſtellung. (Gelbe Karten.)

Gesohmachkvolle Muster,

r Art 4 än. uuvrubenoder Der Markt I Richmondl. u eRomantiſch-komiſche Oper in 4 Aufzügen von Flotow.
Lady Harriet Durham Vhrruſränlein der Königin r. Charles-Hirſch.Nancy, ihre Vertraute Segſe Goldſticker.
Lord an Mickleford, ihr Vetter Georg Schaffnit.

S r Lyone M d18823] sehr masslge Preise. Plumkett. ein reicher Pächter r et
Der Richter zu Richmond Edmund Doß.
Diener der Lady. Gerichtsſchreiber. Wgoe. Knechte.

Jäger und Jägerinnen. PageSchauplatz Theils auf dem Schloſſe der Lad. heils zu Richmond
und deſſen Umgebung.

i ää

Ceutral-Atelier für Photogrape eGymnasi 32. Sophienstr. 32. Hinter d. Theater „Medea“ be valßen Preiſen). Abends 7 Ühr, 12. t i
nen 6 M. r 6 Cabinetphotographien 10 Mi Vorſt. „Lohengrin (blau); Montag, den 22. Nov. tgortt,
De Kur sauber und Künstlerisch ausgeführte Arbeiten Ab.Vorſt. „Durch's Ohr mit Ballet (gelb).

werden geliefert. W Nen eröffnet. x [18835 m v V X V 27
Zur Vorfeier des Todtenfestes Für Hausfrauen!Wus i Aufführung Seue Sing Akademie etS tag. d 21. X ber, Nac4rr onntag, den ovember, Nachmittags 5 Uhr Reſter Hem d entuchim Volksschulsaale von 5, 6. 8—10 MeterSing- Akademie

Futter
[18836

h

Berl. Elle 30 früher 50

Geistliches Concert EinzelneMalle, Sonnabend, den 20. November 1886, Hausma er-Tiſ tücherAben punnt a Vnr zur Feier des Todtenfestes r
in der erleuchteten und erwürmten 18680 Trauermarsch von Beethoven empfiehltMarktkirche R M t Adolf Cternfeli n v j equiem Von 02APT. gr. Ulrichſtr. 3.n deutse ES e ermn Soliston: Frau Frangiska Voretzsech,

nach Worten der heiligen Schrift für Soli, Ohor und Orchester, Fräul. Bertha Wepner,

compovirt von r n zug h Nadeln, Oel, Garn,err Kruns e tadttJohannes Brahms. ummerirte Bio e e a e Revaine SSoli: Herr und Frau Hildach aus Dresden. Unnummerirte 100 in Köstler's Buech- u. Mu- F. Lindenheim, Brüd l17BilletverkKaut in der Musikalienhandlung von Heinrich Karmrodt Für Generalprobe Freitag 4 Vhr à 1,00 sik.- Handlung Meyer am M rkt. rü erſtr, 15

e e e e aummerirt tar u. Schi nicht nummerirte tzo Dasolbst die Sperrbillets für z2nhör M lied(t. Seltensebitt a. Empores) à I. Studontenbillete a 50 Tortso à 10 an Sensprang u na tur aio vueheth Grosse Partie Puppenummerirte e r en bei e 27277 GlIneck's Trrueu und Euridice Concerte bestimmt. Puppenbälge, e n r
e I im r naiie, Montag en 22. Fevrember 18586, Ter S n Hüte Puppenſchuhe, PuppenſtMittwoch. den 24. November im Saale des Volksschulgebäudes wlig e

Apends 7, Vnr Neue Promenade). onne r 7 e in2 mS im Saale des Prinz Carl II. Kammermusik-Abencl reygerviss Il atrenr.
der Herren

F. T e r l Coneertmeister Petri, n n und A. Sehröderw e 0FProgramm: r op. 18 Nr. F Quartett, C-moll. Haydn, V t Th terven Pablo de Sarasate und der Pianistin r. r Querieit B. aur. Sena mann p. A1 Nr. 1 Tun IclorId- ba
tett A-moll.Bertha Marx aus Paris. en in der Musikalienhandlung von H. Karmrodt (Bar-- Sonnabend, den 20. Nov. 1886

J 18814 r KeinProgramm. Abonnements zu nummerirten PIätzen (2.--4. Abend) à Billet 4 M Keine Vorstellung SViolin-Coneert Mendelssohn. Gavotte und Variationen Ramenau. 50 Tagesblliets (nummerirt) à 2 Nicht nummerirt à Billet 18839
Ballade F-moll Chopin. Faust- Fantasie Gounod-Sarasate, 1 .4 90 Studentenbillets à 1
Danse maeabre St. Saſns, Nocturne Esdur Chopin-Sarasgate. Sing- AKad emmie.
Preige der FIlätve: I. Platze 3 II. Platz 2 Gallerie 1 Sonnabend, den November Vorm. punkt 10 General- Pits.Der Bihetverkauf findet in der Musſcalienbandlung von Ciräbner G Al- probe in der Marktkirche 4 Ubr 18828 52 e

ban, Leipaigerstanaso M atatt. 118803 Zutritt gegen Vorzeigung der Mitgliedskavrte. t 18827] Rathhausgaſſe 13.
S Schlachtefeſt.
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Bekanntmachung.
Seitens der hieſigen Stadt wird die Aufnahme einer mit 3Anleihe im Betrage von 6 Millionen Wa

verzins lichen Jnhaber
rocent

beab
ſichtigt, auf welche zunächſt die Summe von

drei Millionen Mark
zur Emiſſion gelangen ſoll, während der Ueberreſt für ſpätere Bedürfniſſe
reſervirt bleibt.

Fwaige zur Uebernahme geneigte Bankfirmen werden erſucht, ihre
ſchriftlichen ngebote

bis zum 30. November d. Js.
verſchloſſen an uns Die Emiſſions Bedingungen können in

eſeheunſerer Hauptregiſtratur eing

Halle a

n werden, auch wird Abſchrift derſelben

den 18. November 1886.
auf Wunſch umgehend r ofrei verabfolgt.

D er Magiſtrat.
Staude. Schneider.

Jch n mit Ostpreusvivchen Pferden

angekommen.

Friedrich
[18829

Zwickert,
im Grünen Hof.

Von Sonnabend den 20. ds. ſteht ein großer Trans-
port von ſehr ſchönen und ſchweren Altenburger

Dessauer Kühen u. Kalben
(hochtragend und friſchmilchend), ſowie ächte Sim-
menthaler Tuchtbullen u. vochtragende

Kalben bei mir zum Verkauf, [18807

J. Petzold., Weißenfels.
Fisenbdahn- Directionsberirk

Erfurt.
Ausſchreibung.

Die auf den Bahnhöfen Eilenburg,
Dobrilugk und Cottbus des dieſſeitigen
Amtsbezirks lagernden, für Eiſenbahn
zwecke nicht mehr brauchbaren Stahl-
und Eiſenſchienen Hartgußherzſtücke,
Weichenzungen von Eiſen, ſowie altes
gen Schmiede-, Schmelz und

ußeiſen, ſollen im Wege öffentlicher
Ausſchreibung verkauft werden, wozu

Termin auf [18185Dienstag, den 30. November d. J.,
Vormittags 11 ühr

im hieſigen Verwaltungs Gebäude
Franckeſtraße 1 anberaumt iſt.

Die Verkaufsbedingungen liegen in
unſerem BetriebsBüreau aus, können
auch gegen portofreie Einſendung von20 Sdreirgebührenv on dem Büreau
Vorſteher, Königl. Eiſenbahn Secre
tair Altmann bezogen werden. For-
mularmäßige Angebote ſind verſchloſſen
und portofrei mit der Aufſchrift:

„Angebot auf Altmaterialien
bis zum obigen Termin einzureichen.Mhiaaserlheiimn erfolgt innerhalb

3 Wochen
Halle a den 28. October 1886.

Königliches Eiſenbahn Betriebsamt.
Nutzhol z-Verkauf.

Es kommen
Donnerstag, den 25. Nov. er.,
im Forſtrevier Burgkemnitz, Forſtort:

I. Schlag Jagdhaus:
ca. 130 tieferne Brett u.

Bauſtämme,
II. Schlag Naundorf:

ca. 250 kieferne Ban- u.
Lattſtämme

u. 30 Haufen kief. Stangen
an Ort und Stelle

zum meiſtbietenden Verkauf.
Käufer wollen ſich früh 9 Uhr im

hieſigen Gaſthofe verſammeln.
Die Forſtverwaltung.

Kaden.
v J.

Sehr günſtiger

S Gutsverkauf!
Ein Gut in der beſten Gegend des

Großen Marienburger Werders, un-
weit Chauſſee und Eiſenbahn, in der
Nähe einer Zuckerfabrik, mit 105 Hektar
t tentheils Acker I. Klaſſe. ſoll Um-

ände halber mit mäßiger Anzahlung
ofort zum billigen Preiſe verkauft

werden.

e Jnd (co ett.ben Bantler Otto Beckert in
Marienburg, Weſtpreußen. [l8785

Ein ſehr ſchönes Gut, circa 400
Morgen, neuen maſſiven Gebäuden
und ſehr guten Feldern und Wieſen
iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen.

legt ganz an der Stadt, die Milch
wird im Hauſe abgeholt, auch ſind
Leute- Verhältniſſe gut. Gefl. Offert.

nventarium ſehr werthvoll
Näheres zu erfahren

ter B. 72 an die Exped. dieſer WJe r [18669Zeitung erbeten

Wohnhaus mit Garten,
Größe 99 Quadrat-Ruthen, am neuen
Gymnaſium, zu verkaufen. Offerten
smub E. a. 51813
Mosse, Halle. [18816

Vrettoehen,
8 Stück, à 12 Mark.
hunde verkauft Trotha Nr. 121.

Gebäude ſind gut und gus-

bef Rudolf

3 echte Dachs

Ein größerer Garten auf längere
ahre zu verpachten. Näheres bei
ippert grüner Hof. [18837

Amcotion
im Zwangsvollstr.-Verfahren.
Sonnabend, den 20. ds., Mittags

12 Uhr verſteigere ich im Gaſthof
zur Weintranbe hier, Geiſtſtraße
ein dort eingeſtelltes Reitpferd
(Fuchs) und 2 Paar Kniegamaſchen.

Hirsch.
Gerichtsvollzieher.

Amcotion
im Zwangsvollstr.-Verfahren.
Sonnabend, den 20. ds. Vorm. 10

er verſteigere ich Geiſtſtraße 42
e r:

die neue Klaſſiker- Ausgabe des
bibliographiſchen Jnſtituts zu Leip-
zig in 109 Bänden Brockhaus“
kleines Konverſations- u. Spamer's
Handelslexikon Hagen's Stadt
Halle in 3 Bänden, 1 Briefmarken-
ſammlung, 1 Opernglas, 4 Stamm-
ſeidel, 1 Reiſedecke, 1 Jand-
taſche, eine Anzahl Herrenkleidungs-
ſtücke er.

Hirsch.
Gerichtsvollzieher.

Auction.Sonnabend, den 29. d. Mts., früh
10 Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. 42
zwangsweiſe gegen Baarzahlung:

6 Reſtaurationstiſche, 1 Regulator,
24 Stühle, 2 Hängelampen, 1 Sopha,
1 Küchenſchrank, 1 Tiſch, 13 Stück
neue Koffer, 2 Stück geſtreiften
Drell, 1 Kommode. [18826

Wüller,
Gerichtsvollzieher in Halle

Amctionim Dwangsvollstr.-Verſahren.
Montag, den 22. ds. Vorm. 11 Uhr

verſteigere ich in Niemberg (Ver-
ſammlungsort Gaſthof daſelbſt):
ca. 200 ebm. große Plaſterſteine,

18778)]

ca. 50 kleine Pflafterſteine,
ca. 20 Bauſteine,ca. 250 t ater,
ca. 6 ack

irsch.
18834] Gerichtsvollzicher.

Ein faſt neuer, eleganter, offener
Kutschwagen, n und
weiſpännig zu fahren (Lindnyers

Fabrikat), ſteht billigſt zum Verkauf
18784] gr. Klausſtraße 22.
t faſt neu, Tr. W.Centrifuge, S ine

1 Schranbenbpreſſe, 60 em. Quadrat-
Packr. ſind billig abzugeben. [18815

A. Lorenz, Parkbad.
Dom. Carlsroda bei Roßla a Harz
hat abzugeben:

2 kräftige hannöv. Wagenpferde

allachen, 5- und 6jährig, Prei
Mk. 2500, ſowie 2 ſtarke und 1 flottes
Arbeitspferd, wegen Nachzucht. Voll
blut Yorkſhire Ducht-Eber,
Sauen und PFerken. u

150 pferd. Dampfmaſchine für Seil
trieb, gut erhalten u. im Gang zu
ſehen, zu verkaufen. Näheres unter
V. A. 391 an HaasensteinVogler,. Leipzig. [18775

SPläne vom Zuſchauerraum
des Halleſchen Stadttheaters

à Exempl. 25 Pfg.
ſind zu haben in der

Expedition der Hallischen Zeitung,
gr. Märkerſtraße 11.

e

Avis?
Wie im vorigen, ſo richten wir auch in dieſem Jahre wieder

einen directen
Regelmässigen Sammelladungsverkehr

Malle Hamburgein, welchen wir angeſichts der demnächſt beginnenden Unſicher-
heit der Schifffahrt unter Zuſicherung prompteſter Vedienung
einer recht lebhaften e angelegentlichſt empfohlen halten.
Zill mann Knöfoel, Spediteure,

Halle aS. Lindenſtraße 23. [18556
W Telephon-Anschluss No. 55.

Lebensversicherupgsbank für Deutschland zu Goth.
Mit Genehmigung des Büreau der Lebensversicherungsbank

f. D. zu Gotha wird ſich vom 1. Dezember d. Js. ab Herr Dr. R. Lin-
demann an der Verwaltung der mir übertragenen Agentur der genannten
Anſtalt dergeſtalt mit betheiligen. daß derſelbe Vollmacht und Befugniß hat,
alle vorkommenden n rgeoifft ſelbſtändig zu vollziehen, und auch alle
von der Agentur ausgehenden Schriftſtücke für dieſelbe vollgültig zu zeichnen.

Halle a/S. den 15. November 1886.

L. Mildenhagen. [18632

Fin getragene Genossenschaft.
Die zweite diesjährige ordentliche Generalversammlung findet

Sonnabend, den 20. November, Abends s Uhr.
im Saale der Wulpe“ ſtatt.

Tages-Ordnung:
Bericht des Vorſtandes über den Stand des Geſchäftes.
Wahl von drei Aufſichtsrathsmitgliedern an Stelle der nach dem

Turnus ausſcheidenden Herren Th. Billimeyer, Vr. Kuhnt.

Bd. Steinhauf. 18623Der Vorſitzende des Aufſichtsraths.
h. Fuhst.

E. Haupt und Schlußziehung
der

c Ansſtellungs-Fotterie zu Weimar S
amr 7. Dezember d. J. W

79 und folgendeTese D 7 2021000 k.

1 60000 k. 50 500
22 10000 d 5020 20022 5000 d 300 1004 3568 S O und 8516 Gew.42 2000 G 9 220000 k.

e ſendung derv Gewinnegänzlich koſtenlos u. portofrei.

erren j Standes, insbeſonderee jeden v
welche viel mit dem Publikr
kehr treten und ſich von j

eines leicht abzuſetzenden Artikels in
belieben ihre Adreſſen nd

Nebenverdienſt.
ftsreiſende,

in
t ab bisr den Verlauf

itte Januar 1887

o an S. 1. Daunbe 4 o.
antfurt a. Matin einzuſenden.tn a einzuſen

dOffene rn Zeſuchte

Jugobieur-Goggeh

Für mein techniſches Büreau ſuche
ich möglichſt ſgſegt mehrere tüchtige

ngenieure. Gehalt nach Ueberein-
unft und Leiſtung.
Bedingung: FlottesZeichnen, ſaubere,
chere Arbeit bei Details u. größeren
länen. Kenntniß der maſchinellen
inrichtung von Zuckerfabriken er

wünſcht lis821Nur ſchriftliche Offerten mit Lebens
lauf erbeten

r. Rassmus, Magdeburg

Ein gebildeter

Landwirth
6 Jahre beim Fach, ſucht, g t auf
ſehr gute Zeugniſſe, gegen hohe
Penſionszahlung in einer größeren
Wirthſchaft zu Januar Stellung als

Volontair.
Gefl. Off. sub V. C. 931 anHaasenstein 4 Vogler,Halle a S. [18776

ÖééoDd0ie Verwallvr,

welcher 9 Jahr beim Fach, mit allen
landw. Arbeiten n. Maſchinen, ſowie
Zuckerrübenbau u. Buchführung ver
traut, ſucht, geſtützt auf gute Zeug
niſſe u. Empfehlungen, per 1. Jannar
1887 anderweit Stellung. Gefl. Off.
snb W. s. 922 an Haasenstein
G Vogler, Halle a/S.

Ein junger Verwalter, welcher jetzt
ſeiner Militärpflicht genügt hat. ſucht
unter beſcheidenen Anſprüchen e

Gefl. Offerten werden poſtlagern
Eilenburg Nr. 100 erbeten.

Suche für einen led. älteren Gärtner

ung. Offerten ſind an die Expeditionzu enden [18637
Ein mit guten arg en verſehener

Kutſcher, möglichſt gedienter Cavalleriſt
wird geſucht. Anerbieten mit Zeug-
niſſen ſind unter C. S. Nr. I8 in
der Exped. d. Ztg. niederzulegen.

[18841

1 Kutſcher, 1 Kellner. 1 Hausknecht,
1 Kindermädchen und 2 Köchin. finden
Stellung durch das Vermittlung
Bürean

Mühlweg 23 a, Hof.

à 5 MarkCooſe e e ren
verſendet

der Porſtand der Ständigen Ansſtellung in Weimar.

Cooſe ſind auch zu haben bei:
J. Barck Co. Steinbrecher Jasper, Georg Kettler in Halle a S.
Reſtaurateur E. Büchel in Giebichenſtein; Otto Hünichen, Theod.
Werkell in Eisleben; F. C. Demand in Lauchſtedt; L. Birkhold jun. in
Löbejün Rich. Krahmer in Wettin a/S.; Guſtav Schoeneberg in Bibra.

Bäder im Pürstenthal
ſind wegen Reinigungs arbeiten vom 22. ds. bis auf Weiteres geſchloſſen.
Abonnements haben für dieſe Zeit im Parkbad Gültigkeit. [18824

Parkbad-Actien-Gesellschaft.
S rheater- Restaurantempfiehlt außer einer reichhaltigen Frühſtücks u. Abendſpeiſekarte ſeinen

Vorzüglichen NMittagstisch.

Im Abonnement I [18832Heute: Oxtafl-Suppe, Kalbskopf en Tortue, C. Meissner.
Frlsebe holländer Austorn,
Prima Agtrachaner Caviar,

Felnsten geräuch. Rheinlachs,
Lüneburger Riesen-

Neunaugen,
Acht Teltower Rübeben,

Ital. Dauer-Maroven,
Frische Trütffeln,

Aecht Frankf. Vürstchev,
Feiste böhm. Fasanen,

Magdeb. Sauerkohl

Franzbranntwein mit Ricinusöl c.
die Kopfhaut von Schuppen u. Flech-
ten reinigend. Franzbranntwein mit

Salz, gegen Rheumatismus, Butter-
pulver, garantirt wirkſam. Leberthran,

elbſt gereinigt, gegen Skrofeln 2c.,
Mandelkleie. das Beſte für den Teint,
empfiehlt Joh. Büderſeldt, Leip-
zigerftraße 86. [18799

Für die Großherzogl. S. Landes-
heilanſtalten zu Jeng wird zum 1.
Januar eine tüchtige unabhängige
Frau als

Oberwäſcherin
geſucht. Nur ſolche Bewerberinnen,
welche gute Zeugniſſe vorlegen können,
wollen ſich beim Jnſvectorat oben
genannter Anſtalt melden. [1880
Ein gebildetes junges Mädchen, 21
Jahre alt, welches in allen häuslichen
Arbeiten erfahren, auch mit Kindern
umzugehen verſteht, ſucht per 15. De-
cember oder l. Januar Stellung als
Siütze der Hausfrau. Gefl. Offerten
erbittet Frau M. Kögel, Erfurt,
Langebr. 57. [18840

Land wirthſchaft
Tüchtige Inſpectoren Verwalter,

Hofmeiſter u. Aufſeher weiſt den Herren
Principalen koſtenlos nach. Landw.
Beamten-Verein, Halle a/S., Brüder

ſtraße 17. [18828
Vermiethungen.

Nähe des Mühlwegs ift eine herr
ſchaftliche Wohnung für 750 Mk. t
oder ſpäterfzn verm. Näh. Gr.

richſtr. 17. 11865
W. A. Dinglinger.

Eine herrſchaftl. W i1. April ev. ſefere dreiſtee e. 100000 Mark
Wilh. Schubert, ſind in einzelnen Beträgen

e zum Januar 1887 auf
gute Hypothek gegen mäßige

Zinſen durch mich auszu-Marcipan,
täglich friſch, einpfiehlt

für 900 zu verm. Auch mit 7 de
amittags 4 bis 6 Uhr. ist

Freundl. Wohnung, 3 St. 2 K. Zubeh.
ſof. od. ſpät. d vermiethen.
18802 ühlgraben 22 Tr.

Freundl. möbl. Wohnung mit ſchöner
Ausſicht am Königsplatz zu vermiethen.
Näheres Franckeſtraße 8 im

Freundlich möbl. Wohnung zu ver

Großes wohlſchmeckendes Haus Große trockene Lagerräume an
backenbrod empfiehlt Carl Koch, Bahn mit Schienenverbindung.
Herrenſtr. I. [18742

Johannes Mitſacher leid
miethen. Zenk 5 l. Et.r a Juſtizrath Krukenberg. hen Zentereehe z gie

Für Zrrikerfabrilkken.
der Schiffſaale (Kette) und an der

Aug. Hann, Halle g/S., Producten u. Spedition.

Redacteur W. VLiebßſch in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Große Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abexds.

mnnntteeeà]Halle. SehauerSchwetſchle'ſche B uchdruderei,

zu e od. ſpäter dauernde Stell
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ſtande der deratheyen

e nZuckerprobene sverwalter im Handels
ob ſuhe
rinkammerbezirk. heilte der Vorſthende Commerzien-rath Steckner mit, h herr Schumann in Luthe ter Be

und Markvranſtädt ſeine

welche bei der richte ihre Verwendung als Konkursver-wält S nachgelt r halten ke Empfehlung zu leihenVie Frage db d rn lung Geſhlitevettehrs
von Halle und Umgegend die Exrichtung eines öffentlichen

garenlagerhanſes mit der Berechtigun88 Kttt e e ſcheine. aßte zu
nächſt eine Erörterung des Vorſitzenden über die gntwirelung
des Waarenhaicsſyſtems in England und Frankreich. Hierna
theilte Herr Bethcke mit, daß die Handelskammer zu Mann
heim, die eifrige Vorkämpferin für die allgemeinere Einführ
ung des Lagerhaus Verkehrs in Dentſchland, dieſe Angelegen-
heit jüngſt dem Ausſchuſſe des deutſchen Handelstags vor
gelegt habe welcher ſich wahrſcheinlich demnächſt damit befaſſen
werde. Es ſei wünſchenswerth, daß die Handelskammer, deren
Bezirk namentlich durch die Zuckerinduſtrie an dieſer Frage
intereſſirt ſei, ſich recht eingehend damit befaſſe. Redner ſtellt
zu dieſem Zwecke den Antrag, durch die Handelskommiſſion
feſtſtellen zu laſſen, ob die Errichtung eines öffentlichen Lager-
hauſes in Halle mit der Berechtigung zur Ausgabe von
Warrants der hieſigen Geſchäftswelt erhebliche Vortheile in
Ausſicht ſtelle. Die Handelskammer ſtimmte dieſem An-
trage zu.

3. Macht ſich das Fehlen einer Kammer für Handels-
ſachen im dieſſeitigen Bezirke fühlbar? Herr Bethcke hat
auf Veranlaſſung eines höheren Gerichtsbeamten vor mehreren

hren wegen Errichtung einer ſolchen Kammer Schritte ge-
an und dabei die Erfahrung gemacht, daß es nicht leicht ſein

werde, am hieſigen Platze intelligente Kaufleute zur Ueber-
nahme des zeitraubenden Amtes eines Handelsrichters zu be
ſtimmen. Jndeſſen wolle er ſich nicht gegen dieſe Jnſtitution
ausſprechen, wenn die hieſige Geſchäftswelt eine raſchere Rechts
ſprechung in kaufmänniſchen Dingen entſchieden fordere. Weiter
bemerkt Redner daß es jedenfalls wichtig ſei, wenn die Richter
ſich mit den Geſchäftsgebräuchen ihrer Gegend vertraut zu
machen ſuchen. Als ſeiner Zeit die Städte Magdeburg und
Halle ſich bemüht hätten, das in der Folge nach Naumburg
verlegte Oberlandesgericht in ihre Mauern zu ziehen, ſei be
ſonders hierfür geltend gemacht worden, daß den Richtern Ge
legenheit geboten ſein müſſe, mit Leuten der Praxis in ſteter
Fühlung zu bleiben. Herr Riedel findet es unſeren mo-
dernen Bewußtſein entſprechend, wenn der Kaufmann dem
Kaufmanne ſeine Rechtsſtreitigkeiten zur dte unter
breiten kann. Nichtsdeſtoweniger iſt Redner der Anſicht, die
Sache vorläufig fallen zu laſſen, indem er ſich. wie der Vor
redner, von dem Umſtande leiten läßt, daß ſich nur ſehr wenige
Kaufleute zu der zeitraubenden Thätigkeit des Handelsrichters
verſtehen können. Nachdem noch die Herren Jung. und
Werther im ähnlichen Sinne ſich zu dem Gegenſtände ge-
er. beſchloß das Plenum, zu einer geeigneteren Zeit auf
dieſen Gegenſtand zurückzukommen.

Von dem Vorſitzenden werden nach Durchberathung der
ordnung noch folgende zwei wichtige Gegenſtände vor-
gelegt:

Ein Rundſchreiben des Deutſchen Handelstages vom 26.
v. Mts., den eutſch- öſterreichiſchen Handelsvertrag
betreffend.

Der gegenwärtig beſtehende Vertrag vom 23. Mai 1881läuft Ende nächſten Jahres ab. Jm Hinblick hierauf fragt der
Deutſche Handelstag bei ſeinen an, welch. Wünſche
hinſichtl'ch der Neugeſtaltung des Vertrages in ihrem Bezirk
vorhanden ſeien reHerr Bethcke, Mitglied des Ausſchuſſes des Deutſchen
Handelstages, ergreift das Wort, um unter Hinw is auf die
Wicktigkeit der Sache eine möglichſt eingehende Behandlung der

[Nachdruck verboten.

14 Der Genius und ſein Erbe.
Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen.

(Fortſetzung)

Der Portier zwiſchen Beiden riß die Augenbrauen
in die Höhe und lächelte blöde, wie Jemand, der nicht
weiß, ob er dem Einen folgen oder den Anderen er-
warten ſoll.

Hugo Knorr in ſeinem ſtürmiſchen Anlauf kümmerte
ſich den Teufel was um die Winke des ihm höchſt gleich-
iltigen Bedienten und da er annahm, daß auf ſein lautes
lopfen das Herein längſt erklungen haben mußte und es

ſich darnach nicht länger mehr vor dem Eintreten zu zögern
ſchickte, da er überdies gerade jetzt durchaus keine Ver
zögerung wünſchte, klinkte er raſch die Thür auf und trat
über die Schwelle der Werkſtatt. Der mit dem Bild auf
dem Arm hielt ſich für verflichtet, dem Eintretenden auf
dem Fuße zu folgen. Und ſein Genoſſe Gottlieb, der
athemlos herbeieilte, kam zu ſpät und erwiſchte den Tölpel
Guſtav erſt bei den Rockſchößen, als dieſer ſchon mit ſeiner
Laſt den Vorhang jenſeits der Thüre zurückgeſchlagen
hatte und hinter Hugo im Atelier ſtand.

Der arme Teufel welcher ſeit Stunden vom Hauſe
fern geweſen, um Aufträge der Familie in der Stadt zu
beſorgen, konnte keine Ahnung davon haben, daß während
dieſer Zeit ſtrengſter Befehl gegeben worden war, Nie-
mand, wer immer es auch ſei, vorzulaſſen. Hinwiederum
t Gottlieb, der wie ein Schießhund die Ohren ſpitzend,
inter der Hausthür auf dem Gang ſchilderte, um ſowohl

einem Rufe der Herrſchaft r zu folgen, als jeden
Beſuch an des Hauſes Schwelle abzuwehren, die Haus-
klingel nicht ertönen hören, ſchon aus dem Grunde nicht,
weil Hugo gar nicht zu klingeln gebraucht hatte, denn der
heimkehrende Pförtner hatte das Gitterthor mit ſeinem
Schlüſſel geöffnet und arglos den Freund der Familie
gleich ums Haus herum nach dem Nebengebäude
geleitet

Uud war die Ungeſchicklichkeit geſchehen, ohne daß
einer der dabei Betheiligten etwas dafür konnte, es wäre
denn etwa Hugo, der für ſeinen Feuereifer ſich nun
empfindlich genug geſtraft ſah.

Aller Augen waren auf den Eindringling gerichtet,
alle fragend, beſtürzt, entrüſtet.

Und es waren ihrer ziemlich viele und darunter
etliche wildfremde Augen.

Wenn ſich Hugo eingebildet hatte, in dieſer Stunde
den Meiſter wie ſonſt allein vor ſeiner Staffelei zu finden,
emſig befliſſen, die letzte, die beſte Stunde ſeines Arbeits-
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Statiſtik betreffend
In dem

D der tadie
„Bremexhaven, temünde u

De im ſüdlichen BadenEinwohnern) nicht einbegriffen während von außer deutſchen Ge
bietstheilen das Hrohlhersoa thun Luxembürg und die öſterreich-
iſche Gemeinde Jungholz (zuſ. 2958 km mit ca. 215000 Einw.)

dazu gehören. Hamburg u d Bremen, deren Handel einenhrrten Akit v eitfe rn t erſcheinen des
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ein Unſtand, welcher das in der Zollſtatiſtik ſich darbietende
Bild des Waarenverkehrs Deutſchlands mit dem us ande

außerordentlich trüben muß, zumal keine einheitlichen Beſtimm-

der Zollausſchüſſe exiſtiren. JIndem das Kaiſerliche Statiſtiſche Amt darauf hinweiſt,
daß die Unvollkommenheit unſerer Waarenverkehrsſtatiſtik mit
dem zu Ende 1888 erfolgenden Zollanſchluß der beiden Hanſa-
ſtädte behoben werden wird, bringt es des weiteren mehrere
innere eanga derſelben zur Sprache welche darin begründet
nd daß anſtelle des eigentlichen Herkunfts oder Beſtimmungs-
andes der Waaren öfters ein dazwiſchenliegendes, durch welches

die Waaren auf dem Transport unmittelbar hindurchgehen oder
in welchem ſie lediglich umgeladen oder umſpedirt werden, der
Behörde angegeben wird. So

Es ſoll dies namentlich bei der Einfuhr vorkommen, bei
welcher die Pflicht, die Herkunft der Waare zu deklariren, dem
Frachtführer obliegt. Dieſem iſt, wenn ihm im fremden Spe-
ditionslande ein neuer Frachtbrief über die von ihm weiterzu-
führende Waare eingehändigt wurde, das Urſprungsland meiſt

nicht bekannt. WAndererſeits wird bei der Ausfuhr häufig in dem Falle un
richtig deklarirt, wo Waarenſendungen, die für verſchiedene
Länder beſtimmt ſind, von einem Spediteur geſammelt und unter
Begleitung einer gemeinſamen Deklaration nach einem fremden

jSpeditionsorte geſchickt werden. WertDas Kaiſerliche Statiſtiſche Amt macht nun zur Beſeitigung
dieſer Mißſtände den Vorſchlag, bei der Einfuhr die Deklara-
tionspflicht vom Waarenführer auf den Waarenempfänger ge-
ſetzlich zu übertragen; es würde dann wie ſeither die Ab-
ßate der Deklaration bei der Abfertigung der Waare in den
reien Verkehr oder auf die Niederlage zu erfolgen haben als
Urſprungsland würde dasjenige Land zu betrachten ſein, in
welchem die Waare, ſo wie ſie bei der Einfuhr beſchaffen
war, erzeugt oder hergeſtellt wurde. oder, falls daſſelbe dem
Empfänger nicht bekannt ſein ſollte, dasjenige Land, aus deſſen
Eigenhandel die Waare bezogen wurde.

Was die Ausfuhr anbelangt, ſo würde dasjenige Land zu
bezeichnen ſein, in deſſen Eigenhandel die Waare übergeht.
(Nicht das Verbrauchsland, da der Verbrauch erſt in der Zu
kunft erfolgt.) Bei Sammelladungen müßte der Spediteur die
ihm von ſeinen Auftraggebern behändigten Anmeldeſcheine vor
legen. damit darnach das Beſtimmungsland jedes einzelnen Be
ſtandtheiles der Ladung feſtgeſtellt werden könnte. e

Das Kaiſerliche Statiſtiſche Amt erachtet ſeine Vorſchläge
für weſentlich ſowohl im Jntereſſe der Handels und Zollpolitik
als auch des Handelsſtandes belegen und erſucht die Handels
kammer, ſich bis zum 10. Dez. er. darüber zu äußern.
Das Plenum betraut mit der Begutachtung der Vorlage

die Handelskommiſſion.

Zur Geſchichte des Halliſchen Poſtweſeus.
(Fortſetzung.)

Aus 1784 —86 haben wir noch einen intereſſanten
Vorgang zu verzeichnen, welcher uns einen recht gemüth
n Charakterzug eines Hohenzollern Prinzen dar-

ietet.

dent Zoll und Ha belsgebiete des Deutſchen Reichs

i iete H Brenten und

alb in der deutſchen Waareuver n als Zollausland

ungen über de ſtatiſtiſchen Anſchreibungen des Zollgebietes und

S S S Z r 2 2. V

zu einer Briefträger-Stelle, bei einem der Königlichen PoſtRemter, behilflich, zu ſeyn; und weil er in Halle Auver-
wannten hat, welche eine Caution für ihn beſtellen wollen;
So wünſchet er, daſelbſt, als BriefTräger, auf deu Fall, an
geſetzet zu werden, wenn einer von denen beiden bereits ſehr
bejahrten Sieſträgern mit Todte abgehen ſolte: Da Jch

nun dieſen Menſchen ſehr gerne d en wißen möchte, weil
er nicht nur ein grundehrlicher Menſch iſt; ſondern auch eine

lreiche Familie zu verſorgen hat, übr gens im leſen, ſchrei
en und rechnen geübt iſt; So habe Meinen freundlich-viel

geehrten Herrn. Etats Ministre hierdurch aufs beſte erſuchen
wo en, Mir die Gefälligkeit zu beweiſen, und dieſes Men
ſchen ſein Glück dadurch zu befördern, daß Sie ſo gütig ſind
und ihm die Anwartſchaft auf einen der erwehnten Poſe
fals er einmahl erledigt werden ſolte, zu ertheilen. J
würde dieſe Mir zu erzeigende Gefälligkeit ſehr hoch auf
nehmen, und dagegen bei aller Gelegenheit Mich bemühen
Jhnen zu bezeigen, daß Jch mit vorzüglicher estime bin

Deroſelben
beſonders wobl affectionirter Freund

(gez.) Ferdinand
Jm Verlauf des weiteren Schriftwechſels erhielt

Beck eine Briefträgerſtelle in Halle am 31. März 1786,
welche er demnächſt bis zu ſeinem am 13. Dec. 1813 er
folgten Ableben inne hatte.

Prinz Ferdinand ſchrieb in dieſer Angelegenheit zu
letzt an v. Werder am 4. April 1786:

v „Wohlgebohrner,inſonders ſehr wehrter Herr Geheimter Etats Ministre!
d habe aus Deroſelden unterm 31. v. M. an Mich ab

gelaſſenen Schreiben, mit vielen Vergnügen erſehen, daß Sie
ſo gütig geweſen ſind, dem, in Meinen Dienſten ſtehenden
Cassen-Diener Leck, welchen Jch Jhnen zur erledigten Brief
TrägerStelle in Halle, empfohlen, ſolche zu ertheilen. Sie
können gewiß verſichert ſeyn, daß derſelbe ein grundehrlicher
und treuer Menſch iſt, welcher den Poſten recht gut vor
ſtehen, auch die Caution von 500 Rthlr. wöthigen Falls ſo
P praeetiren wird. Jede vorkommende Gelegenheit ſoll

r ungemein ſchätzbar ſeyn, Jhnen gegen die Mir dadurch
bewieſene Gefälligkeit, Beweiſe der Dankbarbeit und aufrich-
tigen Freundſchaft an den Tag zu legen, mit welcher Jch in
vollkommener estime ſtets beharren werde.

Deroſelben
ſehr wohl affectionirter Freund

4 (gez.) Ferdinand.“Es möge hier noch die „Beſtallung“ des Beck folgen,
wie ſie damals den königlichen Brieſträgern allgemein
ertheilt wurde:

Nachdem Seine Königliche Majeſtät von Preußen 2c.,
Unſer allergnädigſter König und Herr, den bisherigen Cassen-
Diener Beck zum Briefträger bej dem Poſtamte in Halle in
Gnaden annehmen und beſtellen laſſen, dergeſtalt und alſo,
daß Sr. Königl. Majeſtät er getreu und gegenwärtig ſeyn,
Dero Nutzen und Beſtes befördern, Schaden und Nachtheil
dahingegen nach äußerſten Vermögen warnen und abwenden
Fürnehmlich aber in dem Poſthauſe ſowohl, als ſonſt fleißig
aufwarten, Diejenigen Briefe und Geldſcheine, welche ihm
von dem Königl. Poſtmeiſter zugeſtellt werden, alſofort und
ohne einigen ZeitVerluſt austragen und dem Empfängerinsinuiren, das darauf gezeichnete Porto, ein mehreres gher
nicht unter was Vorwand es auch ſey, einfordern, ſolches
dem Poſt Amte hinwiederum richtig abgeben, und berechnen;
Jedermann beſcheiden und höflich begegnen, ſeinen Vorgeſetzten
rrnen gebgrigen Reſpect bezeigen und wie ſonſt überall einem
treuen Königlichen Diener und Briefträger zuſteht und ge

Nichtkünſtler unerreichbar, den nachſtrebenden Freund aber
r willkommen heißend, ſo hatte er ſich ſchwer geirrt.

r hätte in dieſer peinlichen Minute ſein Meiſterſtück,
ſein Bild, verſchenkt auf Nimmerwiederſehen, hätt' er da
durch ſeine Uebereilung ungeſchehen machen können.

Jm Atelier waren alle Staffeleien, die im Hauſe
Buntzels aufzutreiben geweſen, mit Bildern von ver-

konnte der Eintretende noch nicht ſehen, denn ſie kehrten
ihm ſämmtlich die unbemalte Rückſeite zu.

Vor dem größten, die Augen jetzt befremdlich gegen

halb verlegen anſtarrend, ſtand ein hoher ſchlankgewachſener
Mann mit grauem, militäriſch verſchnittenem Haar, einem
kurzen aufgewichſten Schnurrbart über der wie fragend
eöffneten Lippe, langſam den Hut vor ſich in den zu-e ngelegten Fingern beider herabhängenden Hände

pendelnd.

Hinter ihm, einen Schritt zur Linken, ſtand ein
anderer, Hugo gänzlich fremder Mann, noch größer,
noch älter, noch ſteifer, noch militäriſcher als ſein Gebieter,
wie dieſer in ſchwarzem zweireihigem bis an den Hals
zugeknöpftem Ueberrock, wie dieſer die Augen unangenehm
überraſcht auf den unangemeldeten Eindringling heftend.
Offenbar der Adjutant des hohen Herrn.

Rechts von dieſem ſtand Vater Buntzel in einem ge-wählten Negligée, welchem man anſah, daß der hohe Je

ſuch ſich ausdrücklich bedungen hatte, die Hausbewohner
ohne jegliche Aenderung ihrer täglichen Gewohnheit zu
finden, ganz ſo, wie wenn er von ungefähr des Weges
kommend plötzlich, und ohne zu ſtören, vorſpräche.

Hinter Buntzel ſtand wieder ein fremdes Geſicht, und
doch kein ganz fremdes, denn Hugo Knorr erkannte anallerhand Aehnlichkeiten, daß dieſer junge Mann mit den

re

einbohrenden, Hemdkragen, in dem exotiſchen Künſtler-
koſtüm mit Pumphoſen, Lackſchuhen und Knieſtrümpfen,

welcher mit unſagbarer Frechheit ihn durch ſein Monokel
anglotzte, Niemand anders ſein konnte, als Carolus
Buntzel, der in dieſer Woche, da Knorr ſeine Freunde
nicht wiedergeſehen hatte, aus Paris ins Vaterhaus heim-
gekehrt ſein mußte.

„Neben dieſem, in Frack und weißer Halsbinde, die
weiße Gardenia im Knopfloch und das eingeſtickte Johan
niterkreuz auf der Herzſeite, in ſorgſamer Dinertoilette,
als Gaſt des Hauſes wie zufällig aber vollkommen be-
rechtigt anweſend, und ſelbſtverſtändlich vorher ange-

meldet und genehmigt, ſozuſagen, ſchon halb und halb

tages mit geſteigerter Spannung auszunutzen, für jeden

ſchiedener Größe belaſtet. Mit was für Bildern, das

die Thüre wendend und den Eindringling halb zornig,

kurzgeſchorenen Haaren und dem ſich bis unter's Kinn

zur Familie gehörig, ein fatales Lächeln auf den ſchmalen
Lippen, der liebe gute geduldige Freiher von Nettenberg.

Neben dieſem lichte Sommerkleider. Es mochten
wohl Frau und Tochter des Hauſes darinnen ſtecken.
Hugo kam in der r Beklommenheit des fatalen

Moments nicht dazu, ſich deſſen zu vergewiſſern, denn
wie er in all dieſe Blicke und vor Allem in die wüthenden
Augen ſeines verehrten Buntzel ſchaute, die ihn lautlos
zur Thüre hinauswieſen, hatte er nichts eiligeres zu thun,

als ſich tief zu verbeugen und mit einem „Jch bitte
tauſend Mal um Entſchuldigung!“ hinter ſich nach der
Thüre zu greifen.
h Der Rahmenträger Guſtav war kaum, daß er über

die Schwelle getreten, von dem wüthenden Gottlieb am
Rockſchloß wieder hinter den Vorhang und hinausgezogen
worden.

Noch ehe jedoch Hugo die Klinke hinter dem Vorhang
richtig zu faſſen bekam, hatte ſich ſchon die eine wohl-
gepflegte Hand von dem pendelnden Hut zu einer ſanft
abwehrenden Bewegung erhoben, und nach einem raſchen
einmaligen Räuſpern ſagte eine ruhige, ſcharfe und doch
wohlthuende Stimme: „Jch bitte dringend, zu bleiben;
ich bitte dringend, ſich durchaus nicht ſtören zu laſſen.“

Das Haupt des Redenden neigte ſich darauf mit
freundlichem Lächeln etwas gegen die rechte Schulter und
die erhobene Hand machte eine kleine langſame kreisför-
mige Bewegung, als wollte ſie ſagen: Bitte, ſofort wieder
einzutreten und näher heranzukommen!

Wie Königliche Hoheit befehlen!“ beeilte ſich der
Profeſſor mit ehrerbietiger Geberde zu antworten, woraufer ſofort leiſer aber beſehtend zu Knorr ſagte: „Kommen

Sie doch her, junger Menſch!“ ihn bei der Hand faßteund mit den lobenden Worten, welche ihm eräpe auf die

Zunge kamen, dem hohen Herrn in aller Form vorſtellte.
Hugos Leinewand blieb natürlich vor der Thüre.

Die Situation änderte ſich nun im Handumndrehen
inſoweit, daß alle Geſichter ſich äußerlich freundlich zu

dem eben Eingetretenen kehrten und ſchon um ſein Hier
ſein zu rechtfertigen mit ihrem Lob ſeines Talents und
ſeines Könnens durchaus nicht kargten.

Im Jnnerſten wünſchten ſie ihn ſammt und ſonders
weit weg ausgenommen der hohe Herr, dem es, ein-mal im Fahrwaſſer der Kunſt, ganz intereſſant war, gleich

noch ſo einen, der auf Berühmtheit Anſpruch erhob, kennen
zu lernen, und der Adjutant, dem es zwar auf eine künſt-
leriſche Bekanntſchaft mehr oder weniger durchaus nich
ankam, dem es aber dafür großen Spaß machte, da
dieſen Bürgerlichen, welche ſich was beſonderes und üb
dem Adel dünkten, ſo eine fatale Geſchichte paſſirt war



bühret, ſich aufführen und verhalten ſoll; Als haben Aller-n atte Sr. Königl. Majeſtät erwehntem Beck für
jeden auszutragenden Brief drey Pfennig Beſtellgeldt loco
salarii zu fordern, hiermit accordirt. 37Urkundlich iſt dieſe Beſtallung von dem Königl. Hoch-
verordnetem General- Poſtamt unterſchrieben und mit deſſen
Jnſiegel bekräftigt worden. So geſchehen und gegeben zu
Berlin, den 31. Marty 1786. tvon Werder.

(1 Thlr. 8 Gar. Stempel- u. Canzlei-Gebühren).
Das Beamten- Perſonal beſtand 1806 aus 4

Secretairen, 1 Copiſten, 2 Briefträgern, 2 Packmeiſtern,
1 Wagenmeiſter und 1 Poſtlandreiter.

Nach der e z Doppelſchlacht bei Jena und
Auerſtädt am 14. October 1806 rückten die Franzoſen
am 17. in Halle ein. Handel und Wandel lagen dar-
nieder. Der Poſtverkehr gerieth völlig ins Stocken und
wurde erſt nach der Capitulation von Magdeburg am
8. November auf Grund des Kaiſerl. Organiſations-
Decrets vom 3. Nov. 1806 theilweiſe wieder hergeſtellt.
Auf Requiſition des General-Poſtamts vom 11. wurde
am 18. November der Halle'ſche Poſtdirector, Geh.-Rath
Math. Wilh. v. Madeweis und der Poſtmeiſter Heinrich
Gottlieb Bertram aus Großkugel vom Magiſtrate zu Halle
auf die neue Ordnung der Dinge verpflichtet.Von Madeweis war ein guter Patriot Wie weit
er ſeiner Vaterlandsliebe während der erſten Fremdherr-
ſchaft lauten Ausdruck gegeben, iſt zwar nicht verbürgt
bekannt geworten, indeß muß angenommen werden, daß
er wegen ſeines Patriotismus oder auch nur wegen ſeiner
einflußreichen Stellung Fam 18. Mai 1807 zugleich mit
den Geſinnungsgenoſſen: Ober-Conſiſtorialrath, ſpätern
Univerſitäts-Canzler Dr. A. H. Niemeyer, dem Raths-
meiſter Keferſtein, Landrath von Wedell Piesdorf
und Major von Heyden durch ein franzöſiſches
Commando verhaftet und mit den Genannten über
Cönnern, Aſchersleben, Wie Braunſchweig, Seeſen,
Nordheim, Göttingen, ünden, Caſſel, Marburg, Gießen,
Frankfurt a. Main, Mainz, Landſtuhl, Kaiſerslautern,
Saarbrücken, Metz nach Pont-aMouſſon abgeführt wurde,
wo ſie am 12. Juni eintrafen. Sie galten als Staats-

efangene, die angeklagt ſeien, mit dem Könige von PreußenElwetſtandniſſe Krterhatten und die Einwohner von Halle

egen die Franzoſen erbittert W haben; ſie wurden derSePrderen „Serveillence“ des Maire Seitens des Comman-

danten von Nancy empfohlen. Der Gouverneur Eblè
zu Magdeburg ſagt in einem Schreiben vom 22. Januar
an die Kammer daſelbſt, die gedachten Gefangenen ſeien
nicht als Geißeln nach Frankreich gebracht worden, ſon
dern vielmehr deshalb, weil ſie ſich durch ihre Reden und
ihr Betragen ſtrafbar gemacht hätten. Der wahre Grund
ihrer Abführung iſt nie bekannt geworden. Sowohl auf
der Reiſe, als auch in Frankreich ſelbſt hatten ſich die
Gefangenen über ſchlechte Behandlung ſonſt nicht zu be
klagen. Von PontaMouſſon aus machten ſie noch eine
Reiſe nach Paris. Jn Folge des Tilſiter Friedens,7. Juli 1807, traten die Genannten, außer von Heyden,

welcher ſogleich zurückkehrte, über Paris, Brüſſel, Cöln,
Frankfurt a. Main, Caſſel die Rückreiſe an. In Halle
trafen ſie am 9. Oktober 1807 wieder ein. Keferſtein und
Dr. Niemeyer nahmen ihre alten Funktionen wieder auf,
v. Wedel reſignirte und v. Madeweis blieb einſtweilen
ſuspendirt. Letzterer wurde ſpäter Hofpoſtdirektor in
Königsberg in Preußen. wgDr. Niemeyer hat 1824 die Deportation im IV. Bande,
I. Hälfte ſeiner Beobachtungen auf Reiſen“ ausführlich
beſchrieben.

Handwerk und Schule.
(Schluß.)

Die Klippe, welche auf der höheren Stufe droht, iſt:
daß der Kopf glaubt ohne die Hände arbeiten,

dabei er ſich an ihrer unverhohlenen Verlegenheit weiden

durfte.ſtSe feinfühlige Fürſt, der nicht wünſchte, daß dieſe

uten Leute durch einen Formfehler, durch eine Unachtſam
eit ihres Bedienten oder durch das Ungeſtüm eines arg-

loſen Beſuchers lange leiden ſollten, und dem offenbar
daran gelegen war, in dieſer Künſtlerfamilie eine Er-
innerung voller Leutſeligkeit und Liebenswürdigkeit zuhterioſen richtete nun geradezu auszeichnend das Wort

an Hugo, während er beide Hände mit dem Hut ein
wenig erhebend tet nach einem Bilde hinwies, dasauf der ihm zunächſt ſtehenden Staffelei eine auffallend

nackte weibliche Ha ein nicht gleich zu enträthſelndes
Mittelding zwiſchen Leda und Andromeda in nicht ganz
klarer Situation, aber mit guten Fleiſchtönen zeigte.

„Wir ſind eben dabei, die ſchönen Werke Jhres
reundes, Buntzels des S zu bewundern. JhrFrenns liefert mit dieſen Bildern ſehr erfreuliche Beweiſe

ſeiner Fortſchritte, die er in Paris gemacht hat. Sehr
erfreuliche Fortſchritte!“

Hugo ſah etwas verdutzt denjenigen an, welchen dieſerper Herr ſo getroſten Glaubens S als Freund zuer
annte, obſchon er in der That dem alſo Bezeichneten,

ebenſo wie dem Redenden in dieſer fatalen Minute zum
erſten Mal begegnete. Derſelbe ſchnitt ein keckes, luſtiges
Geſicht, als machte es ihm Mühe, das Lachen zu verbeißen. Es verdroß Hugo und er kehrte ſich pfücht chuldig

und neugierig der Leinwand zu und begriff ſchlechterdings
nicht, was daran hoch zu loben ſei.

Aber der freundliche Fürſt überhob ihn der Mühe,
in dem er weiter ſprach: „Unleugbare Fortſchritte!
Dieſes Fleiſch iſt wirklich virtuos behandelt Wirklich
virtuos! Ja, ja, wir lernen endlich malen in
Deutſchland

Hugo ward es heiß im Kopf. Er wollte aufſchreien:
Was, wir lernen jetzt endlich malen, weil dieſer Mätzchen-
macher den Pariſern ein Paar Faxen abgelernt hat! Und
das ſagt man in dieſem Pailig n der Kunſt, wo
Meiſterwerke ſchuf! Unſer alter Buntzel, dem dieſer
Stümper von Sohn niemals die Schuhriemen zu löſen
würdig werden wird!

Aber er beſann ſich noch zu rechter Zeit, daß es ſich
wohl nicht ſchickte, einem regierenden Fürſten, der ihn trotz
ſeines wilden Einbruchs in dies verbotene Zimmer mit
Freundlichkeit auszeichnete, derb zu widerſprechen. Auch
das fiel ihm ein, daß man ſeinen Widerſpruch gegen den
jüngeren Genoſſen leicht nur als Ausbruch blaſſen Neides
aufnehmen würde. Darum ſchwieg er ſtill und hoffte im

Stillen nur immer inbrünſtiger, ſein alter Gönnes Buntzel

oder wenigſtens arbeiten lehren
der unteren Stufe der gewerblichen Arbeitsentwicklung
lag für den Handwerker die Gefahr am nächſten, daß die
Hände ohne den Kopf arbeiten und die Arbeiter zu
Maſchinen werden: daher die Forderung von allgemeinen
Fortbildungsſchulen und Handwerkerſchulen. Iſt dieſe
Forderung des Lebens an die Schule erfüllt einerlei
ob aus Staats- oder Gemeindemitteln ſo kann der
glückliche, geſegnete und die intelligenten Handwerker zu
friedenſtellende Fortgang dieſer Schulen an jener zweiten
Klippe zu ſcheitern in Gefahr kommen.Schon manche „Gewerbeſchulen“, auch „höhere“ und

„königliche“ die bei ihrer Gründung mit lebhaftem
Intereſſe begrüßt wurden aber bald eben durch das
fehlende Jntereſſe der Betreffenden hinſiechten, oder
eingingen, ſind an obiger Klippe geſcheitert; aber mit
Unrecht ſuchte man die nächſte Schuld in den Gewerbe-
genoſſen. Man ſteuerte grades Weges auf dieſe Klippe
los, wenn man von einer gewerblichen Fortbildungsſchule
ſpricht, in Wahrheit aber an eine Art „höhere“ Schule
denkt (höhere Bürgerſchüle Realſchule, Polytechnikum).
Es iſt die Rede von einer Schule für künftige Hand-
werker und Werkmeiſter nicht für künftige Fabrikherren,
obſchon auch dieſe es ſpäter nicht zu bereuen haben, eine
ute Handwerkerſchule beſucht zu haben. Wenn einn der Handwerkerſchule ſeine Werkſtätte ſpäter mit

Erfolg zur Fabrik erweitert, ſo wird ihm die Handwerker als Mathematiker alle Formeln der Mechanik genau be
rechnet, aber über einfache praktiſche Regeln keine Aus-neben ſeinen praktiſchen Arbeiten jede freie Stunde zu 9 fach ſch gſchule gerade einen Sporn mitgegeben haben, auch ſpäter

ſeiner ferneren Ausbildung zu benutzen.
Eine zweite in jener Klippe: „Kopf ohne die Hand“

liegende Gefahr droht, wenn die gewerbliche Fachſchule
ſich nicht auf's engſte an den Werkſtattunterricht anſchließt, einigen weiß, iſt heute nicht einmal mehr in einer Ge
wenn nicht jeder Schüler eine ordentliche Lehre
durchgemacht hat. Keine Gewerbe-, keine Handwerker-
ſchule ſoll vor und ohne gewerbliche Arbeitsübung ihre
Schüler über gewerbliche Arbeiten ſpekuliren lehren!
Erſt geübt! gleich den Bienen, die ohne die Be
lehrung einer Schule ihre mathematiſch regelmäßigen
Zellen mit größter Sicherheit bauen, dann nachge-
ſonnen! denn der Menſch ſoll lernen mehr als eine
Figur richtig zu formen. Das Handwerk iſt die Wurzel,
die Kunſt die Blüthe: nur ein Thor hofft auf Blüthe und
Frucht, wenn er nicht vorher gehörig für die Wurzelſorgte. Schön geformte Oefen, die ſich ſchlecht heizen
laſſen elegante Handhaufer, in denen man unbequem
wohnt Pariſer Schuhzeug, worin man nur mit
Schmerzen gehen kann Bücher mit Londoner Einband,

die nicht aufgeſchlagen liegen wollen Milchgefäße in
„Etruriſchen“

fallen, kurz Arbeiten junger Buch en über
welche der praktiſche Lehrling und Geſelle lacht, ſind es
nicht, welche unſeren Handwerkern helfen und ihnen das
eben, was zuerſt noth thut, und in eine „Gewerbe-
chule“, welche zunächſt in ſolchen Kunſtmodellen und

Zeichnungen ihre Aufgabe ſucht, ſchickt auch der intelligente,
aber praktiſche Lehrmeiſter ſeinen Lehrburſchen nicht, wenn
er ſeinem freien Willen folgt.

Wir ſagen oben: „Der Lehrmeiſter ſchickt“ und
darin legt für unſere Schule eine neue, eine dritte
Schwierigkeit, nämlich Mangel an Zeit. Nicht die
Eltern ſenden ihren Sohn, ſondern die Lehrmeiſter ihre
Burſchen; es liegt daher nahe, daß die Freiheit des Lehr
lings, die Schule zu beſuchen, in ſehr vielen Fällen dem
Meiſter h en werden muß. Auch lehren die that-
ſächlichen erhältniſſe längſt, daß es ein anderes iſt, die
Errichtung einer gewerblichen Fachſchule zu verlangen,und ein anderes, ſe von ſeinen Lehrlingen beſuchen zu

laſſen und das Opfer einer geſchäftlichen zu
bringen. Wenn aber die Mehrzahl der Gewerbs-

werde, wenn endlich alle die Schmieralien ſeiner unge
rathenen Sohnes genugſam bewundert wären, doch wohl
nach dem dummen Pförtner Guſtav klingeln, der gewiß
noch immer mit der neuen „ſtickenden Frau“ vor der
Thüre ſtand, und dann werde der fürſtliche Kenner auch
ihm die Ehre wiederfahren laſſen, daß er ein Maler ſei
und ein beſſerer als der andere da.

Hugo kannte die Macht des Blutes noch nicht und
den Familienſtolz, der zu dieſer Stunde ausſchließlich und
allein Buntzels Thun und Reden beſtimmte; er hattte
keine Ahnung davon, daß der Alte in dieſem Augenblick
dem leibhaftigen Raffael Sanzio die Thüre weiſen würde,
wenn es dieſem beikäme, den Ruhm und die Ehre ſeines
Hauſes einzuſchränken. Das Lob, welches Karl aus fürſt-
lichem Munde geſpendet wurde, war nur ein Theil des
Lobes, welches dem langen Mühen des Vaters gebührte,
und es kam Karln ſelber zu, weil er Alfreds Sohn und
der Erbe ſeines Namens war!

Guſtav ſtand unbehelligt auf dem Gang und ließ
die Ohren hängen, wenn er an die Lektion dachte, die
ihm ſein Herr nicht erſparen würde.

Derweilen ging die Königliche Hoheit von Staffelei
z Staffelei, immer wieder die feine Fleiſchmalerei mit
obenden Ausdrücken erwähnend.

Die Bilder ſtellten mit wenigen Ausnahmen alle
daſſelbe Dämchen in derſelben Situation dar, das ſich
bald auf einem Felſen mythologiſchen Charakters hin
quälte, bald dem Conventionellen und Confectionellen
näher gerückt auf grüner Wieſe, weißem Laken oder
dunkelrothem Sammt, in Erwartung eines Gottes, eines
Malers oder einer Badefrau zu verzweifeln ſchien.Endlich wandte der beſchanende Herr dem bunten

Kram den Rücken zu und ſagte „Sie e mir Freude
gemacht, mein wackrer Carlino; mir und Jhrem vortreff
lichen Vater. Ja, es muß eine hohe Freude für einenKünſtler ſein, auch einen ebenbürtigen Sohn zu beſitzen,

nicht nur einen Leibeserben, wie wir anderen Sterblichen,
ſondern auch einen Erben ſeines Genius. Wohl ihm!“

Buntzel verneigte ſich tief. Hugo hätte gern geſehen,
was der Alte dabei für ein Geſicht machte. Aber man
konnte es nicht ſehen, denn er blieb ſolange gebückt ſtehen,
bis der Fürſt ſich wieder von ihm abwandte und noch
einmal mit huldreichem Angeſicht den Störenfried Hugo
Knorr überglänzte.

„Nehmen Sie ein Beiſpiel an dem Fleiße Jhres
Freundes, meines trefflichen Carlino (der Redende nickte
dabei dem gemeinten Manne zu, der dafür ſofort das

ormen, die bei der geringſten Berührung um

J

J

u können. Auf genoſſen in einer ſtädtiſchen Gemeinde die Errichtung einer
beziehlichen Fachſchule für höchſt wünſchenswerth, ja für
nothwendig erklärt, ſo wird es ſich der einzelne gefallen
laſſen müſſen, wenn ein Gemeindegeſetz ihn zwingt. ſich
u fügen: aber freilich hat er dann ein zwiefachesRecht zu verlangen, daß die betreffende Schule innerhalb

der ihr gebührenden Grenzen bleibe.
Jn dieſem Bezuge eben ſchwebt unſere Schule in

einer vierten Gefahr, nämlich die, daß fie nicht die
rechten Lehrer findet. Früher war dieſes freilich
für gewerbliche und ſelbſt für polytechniſche Schulen
ſchwerer als heute; aber eine Klippe liegt auch heute noch
in dieſem Punkte. Handwerkerſchulen wünſchen wir, da
mit die „Stockhandwerker“ ſeltener werden; wenn wir
aber „Stockgelehrte“ zu Lehrern an denſelben machen
und es giebt deren unten wie oben! ſo erreichen wir
unſer Ziel nicht. Schwätzer, an denen es unſerer Zeit
auch in dieſen Kreiſen nicht fehlt, mögen ſolche Lehrer an
Gewerbeſchulen bilden, wofern die Schüler ihnen nicht
aus der Schule laufen, oder Unfug treiben; aber rechte
und echte Handwerker, einen geſundten Kern ſtädtiſcher
Bürgerſchaften, bilden ſie nicht. Ein Gelehrter, der viel
weiß, aber nichts kann; deſſen Studierſtube und Biblio-
thek ſeine ganze Welt ſind, oder der vielleicht gar ſeine

„Stellung“ gekränkt glaubt, wenn er ſich inmitten eines
Kreiſes von Handwerkern friſch und frei bewegen ſoll, der

kunft zu geben verſteht, kurz, ein Gelehrter, der nicht
die Lebensverbindung ſeines Faches zu pflegen und,
ſeine Klaſſe dem friſchen Luftzuge des Lebens offen hal
tend, Wiſſen und Können in rechter Weiſe zu ver-

lehrten-, geſchweige denn in einer Handwerkerſchule an
ſeinem Platze. „Gott bewahre uns vor einem rein wiſſen
ſchaftlichen Unterrichte der Lehrjungen!“ ſagt Karl von
Raumer, der doch gewiß über die Bedürfniſſe unſeres
Schulweſens mit Schärfe nachgedacht, und deſſen Wort
wir für die Fachſchulen als ganz allgemeines Geſetz auf
faſſen dürfen. Selbſt in den Schulen und Vorträgen,
wo die reine Wiſſenſchaft an ihrem rechten Platze iſt,
dürfte ein Durchblicken der natürlichen Beziehung
auf das Leben nicht unweſentlich beitragen zur Erweckung
der oft auffallend fehlenden Luſt der Schüler. Soviel
ſollten doch die Erörterungen gewichtigſter Pädagogen
(Peſtalozzi, Fröbel, Schleiermacher, Heinſius, Stoy, Kehr)
über die ſtets nothwendige Beziehung zwiſchen Schule und
Leben gewirkt haben, daß man, den Schulſtaub aus den
Schulheften herausklopfend, die Schüler auch inmitten der
abſtrakteſten Wiſſenſchaft „friſch, fröhlich, frei und fromm“,
wie die alten Turnlehrer ſagten, in das Leben hinein
blicken läßt. Seitdem ſchon Gelehrte, wie Baco, Kepp-
ler, Locke u. a. es ausgeſprochen haben, daß in den
Werkſtätten eine wortloſe, praktiſche Weisheit lebe, von
welcher ſich die Schulweisheit nichts träumen laſſe; ſeit-
dem nicht nur Peſtalozzi die Elementarſchule an das
wirkliche Leben anzuknüpfen den Verſuch machte, ſondern
ſogar unſer Franke in Halle es wagte, neben ſeiner
Lehrſchule die Anfänge einer Arbeitsſchule einzurichten:
ſeitdem werden auch für die Handwerkerſchulen die rechten
Lehrer zu finden ſein, Lehrer, welche unſerem Handwerker-
ſtande wieder die rechte Freude an ſeiner Arbeit zu
wecken wiſſen. Dieſe Freude eben droht unſeren Hand

werkern abhanden zu kommen, ſo daß mancher Gewerks-
mann ſeinen Sohn lieber einen Kopiſten als
werden läßt, oder ihn wohl gar in dunklem Wiſſensdrange
mit großen Opfern dem Univerſitätsproletariat entgegen
führt. Auf Seite der „Geiſtesarbeit“ in dieſem Sinne
haben wir eine große Ueberproduktion, und von dieſem
eitlen, unbeſonnenen Drängen „nach oben“ mittels „huma-

ſchule, Unſer Muſeum und Wenn Uns die Freude, Uns
önnens vorzulegen. Auf

Wiederſehen alſo, auf Wiederſehen!“
Hugo hätte gern laut aufgeſchrien: Die Probe meines

Könnens kann ich mit
vor die Augen ſtellen! Aber das nach allen Seiten hin
ſo menſchenfreundlich geſpendete: Auf Wiederſehen! des
hohen Herrn war das Zeichen des Aufbruches, dagegen
es keinen Widerſpruch und kein Zögern gab. J fand
ſich, er wußte ſelbſt nicht wie im nächſten Augenblick
außerhalb des geſchoben, der ſich, gerührt und
dankbar, tief vor dem wohlwollenden Fürſten verbeugte.

Er 9 nur noch, wie der Scheidende noch einmal
des alten Buntzels Rechte lange ſchüttelte, wie weiße kleine
Hände den Vorhang vor der Thüre jähen Griffs in Falten

und wie dann einer nach dem anderen auf
en Gang hinausdrängte, dem hohen Beſuche nach.

Guſtav, der noch immer draußen ſtand, drückte Hugos
verhülltes Bild und F* ſelber ſo knapp als thunlich an
die Wand, um möglichſt wenig Raum auf dem Gang ein
zunehmen, während der Zug aus dem Atelier hart an ihm
vorüberſtrich.

Die Königliche Hoheit ſtreckte mit kurzer Bewegung,
ohne ſich im Vorbeigehen aufzuhalten, die Hand nach dem

verhüllten Kunſtwerk aus und warf lächelnd die
orte hin: „Wohl ſchon wieder ein Bild unſeres raſt

loſen Carlino? Nur ſo fort! Nur ſo fort!“
Antwort erwartete er kaum, er hatte offenbar für

heute Kunſt genug genoſſen, und da er vor dem Gitter,
wo ein Höofwagen mit zwei ſchwarzen, ſchnaubenden
Trakehnern hielt, Gaffer und Kinder in rührigem Ge-
dränge auf ſeinen Anblick warten beſchleunigte er
die Schritte und ſprang in das o engehaltene Gefährt,
während Buntzel und die Seinen alle ſich noch einmal
tief und höfiſch verbeugten.

Auch Hugo verbeugte ſich tief, obwohl er halbwegs
zwiſchen Atelier und Gitter ſtehen geblieben war und eben
mühſam die Anwandlung niederkämpfte, ſein Bild mit
eigenen Händen in Stücke zu ſchlagen und in Fetzen zu
zerreißen.

(Fortſetzung folgt.

änden greifen und Dir im Nu
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ner Bildung“ müſſen wir bald zurückkommen, wenn unsdie Frangoſen nicht wieder überflügeln und die Ruſſen

Schluß in die Taſche ſtecken ſollen. Was haben nicht
ieſe beiden Nationen für das gewerbliche Fachſchulweſen,

für ihre „Werkmeiſterſchulen“, gethan und aufgewandt!
„Rußland iſt auf dem beſten Wege, in Bezug auf dastechniſche Schulweſen allen übrigen europäiſchen Staaten

den Rang abzulaufen“ ſchreibt Wilda in ſeinem Be
richte über die Pariſer Weltausſtellung. Nun thut ja auch
eine gewerbliche Schule nicht alles allein, das Leben
eines Volkes ſpricht mit wie das Leben, die Lehrmeiſterin
und Hochſchule der Menſchheit, überhaupt; aber Aufgabe
der Handwerkerſchule bleibts, ihre Schüler auch wenn
ſie nicht jeden einzelnen alles lehren kann, was in
ſeinem Fache einmal vorkommt für dieſe Hochſchule
der Erfahrung vorzubereiten und ſie zu befähigen, die
Belehrungen der Praxis in bewußter Weiſe aufzu
faſſen und ſich anzueignen.

Lochzeit in Schwerin.
Von der Schweriner Hochzeitsfeier wird weiter ge

meldet: Nachdem die ſtandesamtliche Eheſchl eßung Mitt-
woch Vormittag 11 Uhr durch den Miniſterpräſidenten
v. Bülow vollzogen war, fand um 1 Uhr Mittags in der
Schloßkirche die Trauung des Prinzen Heinrich VII. Reuß
mit der Herzogin Charlotte von Mecklenburg- Schwerin ſtatt.

Bis 1, v hatten ſich die Hofſtaaten in der Waffen-
halle, die ſonſt geladenen Herren und Damen in der
Schloßkirche verſammelt. Die hohen Herrſchaften betraten
von der Waffenhalle her die Schloßkirche. An der Spitze
des Zuges erſchien das erlauchte Brautpaar, dann der
Kronprinz mit der Frau GroßherzoginMutter, darauf der

r mit der Frau Herzogin Wilhelm. Das Kleid
der im Liebreiz der Jugend und des Glückes prangenden
Fürſtlichen Braut war aus koſtbarem Silberbrokat, Cor-
ſage, Vorderbahn und Schleppe zeigten in reicher Silber-
ſtickerei Roſen und Myrten. Das Mieder war mit einerDiamantenſchnur eingeſaßt und mit Diamantenknöpfen ge-

ſchmückt. Die junge Herzogin trug die Fürſtinnen-Krone,
um die ſich der Myrtenkranz rankte, während der prächtige,
von breiten Spitzen umgebene Schleier die zarte Geſtalt
einzuhüllen ſchien. Als Halsſchmuck diente ein Kollier
von Diamanten und darüber eine engere Kette, die ſich
aus Brillantringen zuſammenſetzte. Dieſe Kette war eins
der zahlreichen Geſchenke, welche die Frau Herzogin
Wilhelm ihrer Tochter verehrt hat. Die jungfräuliche
Myrte, welche das Haupt ſchmückte, wiederholte ſich in
rünen Zweigen auf der Robe, deren Schleppe von vierFreunden der jungen Herzogin getragen wurde. Es

waren dies die Hofdame Fräulein v. Selchow, die Gräfin
Mathilde Finck v. Finckenſtein, die Gräfin E. v. Königs
marck und Fräulein M. v. Rantzau. Dem erlauchten
Bräutigam, Prinzen Heinrich XVIII. Reuß, waren zum
Ehrendienſt der Lieutenant v. Ohlhoff-Groote, Flügel
Adjutant des e zu Reuß j. L., und der Premier-
Lieutenant Seeler vom 17. Dragoner- Regiment beigegeben.
Der Kronprinz W die Uniform der pommerſchen
Küraſſiere mit dem Bande des Ordens der wendiſchen
Krone; er führte ſeine erlauchte Tante, die Frau Groß
herzogin Mutter, welche ganz in Weiß gekleidet war.
Dieſem hohen Paare gegenüber, rechts vom Brautpaare,
nahm der Großherzog mit der Frau Herzogin Wilhelm
von Mecklenburg Platz. Die erlauchte Mutter der Fürſt-
lichen Braut trug eine Robe von rothem Sammet mit
eingewebten goldenen Aehren; als Kopfputz diente ein
prächtiges Perlendiadem. Prinz Heinrich führte die Frau
Großherzogin Anaſtaſia; die weiße, mit prachtvoller Gold
ſtickerei geſchmückte Atlasſchleppe breitete ſich über die
weiße Robe, deren Bahn mit Lilien geſchmückt war;
Brillanten und Perlen im dunklen Haar vervollſtändigten
dieſe vornehme Toilette Die heilige- Handlung ſelbſt
vollzog ſich kurz und würdevoll; Geſang des Kirchenchors
eröffnete und ſchloß die Feier. Der Traurede, welche der
Ober-Hofprediger Jahn hielt, lagen die Worte des Koloſſer
Briefes 3,15 zu Grunde: „Und der Friede Gottes regiere
in euren ſern zu welchem ihr auch berufen ſeid in
Einem Leibe, und ſeid dankbar“. Auch der Herr Ober
Hofprediger, General- Superintendent D. Kögel aus Berlin
war zugegen. Jm Augenblick des Ringewechſelns begann
das Geläut der Glocken der Schloßkirche, und draußen im
ehrten erdröhnten 21 Kanonenſchüſſe. Jhren Schluß
erhielt die Hochzeitsfeier und damit die Schweriner Feſt
woche durch ein glänzendes Bankett, welches um 6 Uhr
noch einmal die en Herrſchaften vereinigte. Außerdem
war Alles, was hoffähig iſt in Schwerin, mit Einladungeu
bedacht worden. Das en machte einen überaus vor
nehmen Eindruck. Dem feſtlichen Tage zu r prangten
die ſchönſten Silberſtücke der n ichen Schatz-
kammer. Den Ehrenplatz nahm das erlauchte junge Paar
ein, mit dem Kronprinzen und der Frau Herzogin Wilhelm
ur Rechten und dem Großherzoge und der Frau Groß-e inMutter zur Linken. Gegenüber ſaß die Frau
roßherzogin Anaſtaſig zwiſchen den Prinzen r

und Albrecht von Preußen. Gegen Ende der Tafel erho
e der Kronprinz und brachte in wenigen herzlichen

orten das Hoch auf die Neuvermählten aus. Kaum
war der Tuſch verklungen, als der Großherzog mit kräftiger
Stimme ſprach: „Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit
dem Kronprinzen und meinen anderen Fürſtlichen Gäſten
Nach Aufhebung der Tafel wurde in einem längerenCercle noch Jahlreichen Herren und Damen Gelegenheit

geboten, dem Prinzen und der Prinzeſſin Ken ihre
lückwünſche darzubringen.

Der dem Kronprinzen dargebrachte Fackelzug ver-
lief ſehr n m gust befanden ſich gegen 1400arm arunter auch Buntfeuer- und Ma deſtafadfeln,

er Bürgermeiſter Tackert brachte das gebehoch auf den

Kronprinzen mit folgenden Worten aus „Seiner Kaiſer
lichen Hoheit, dem Kronprinzen des Deutſchen Reiches,
dem lorbeerbekränzten, ſiegreichen Feldherrn, dem hohen
Förderer deutſcher Weiſe und Größe, dem edlen Kaiſer-
ſohne, dem alle deutſchen Herzen warm entgegenſchlagen,
bringen auch wir, die Einwohner der Stadt Schwerin,
den Zoll unſerer innigen Liebe und Verehrung dar und

eben dieſen Gefühlen ſowie der Freude darüber, daßEe Kaiſerliche Hoheit als Gaſt und Freund unſeres ge-

liebten Fürſtenhauſes in unſerer Stadt weilt, weiteren
Ausdruck, indem wir rufen: „Es lebe Se. Kaiſerl. Hoheit

der Kronprinz des Deutſchen Reiches.“ Der Kronprinz
ließ das Comitee zu ſich entbieten und unterhielt ſich mit
jedem der Herren auf das Freundlichſte.

Die Geſellſchaft für deutſche Koloniſation
feierte am 18. Abends den 2. Jahrestag der Flaggen-
hiſſung auf oſtafrikaniſchem Boden.

r. Peters hielt den Vortrag des Abends. DieErwerbungs- Geſchichte der deutſ oſtefrikaniſchen Kolonieen

ſetzt er als bekannt voraus. agegen will er die Gele-
genheit benutzen, die Vorwürfe zurückzuweiſen und zu
widerlegen, die der Geſellſchaft und ihrem Vorgehen ge-
macht worden ſind. Der zum e allerdings noch um-
ſtrittene Beſitz der Geſellſchaft erſtreckt ſich zur Zeit durch
die Somaliländer (zu deren General Gouverneur Dr.
Jühlke ernannt iſt) hindurch, nördlich bis zum Golf von
Aden, ſüdlich bis zum 12. Grad ſüdlicher Breite. Die
Binnengrenze iſt ſchwer zu beſtimmen doch gehen die
meiſten Verträge dahin, das Land bis 25 Tagereiſen,
alſo etwa 75 deutſche Meilen von der Küſte entfernt, der
Geſellſchaft zuzuerkennen. Das ganze Gebiet umfaßt
etwa 30—36000 deutſche Quadratmeilen, wovon noch
einiges durch diplomatiſche Verhandlungen abgebrochen
werden dürfte. Dieſe Erfolge haben, wie Dr. Peters
ausführt, viel Kraft, Arbeit und Opfer erfordert, die
durch die Hemmungen und Widerſtände im eigenen Vater-lande noch vermehrt wurden. Hätte das Buternehmen
die Unterſtützung gefunden, die etwa ein gleiches engliſches
in England gefunden haben würde, wir wären weiter.
Allerdings ging die Polemik meiſt von einer Seite aus,
die alle nationalen Beſtrebungen, insbeſondere die des
Fürſten Bismarck, bekämpfte. Der Haupteinwand geht
gegen die Wahl des Landes, des Klimas. Aber anders
als in den Tropen, als in Afrika, waren größere Gebiete
überhaupt nicht mehr zu haben und wie ſehr dem deut-
ſchen Vaterlande Tropenkolonien nützen können, beweiſt
die Einfuhr tropiſcher Producte in Deutſchland, welche
an Baumwolle 179 Millionen, an Kaffee 123 Millionen,
an Tabak 145 Millionen Mark Ueberſchuß gegen die
Ausfuhr beträgt. Jm Ganzen fließen jährlich 780 Mill.
Mark deutſches Geld für tropiſche Producte in fremde
Taſchen. n unſeren Beſitzungen iſt die Möglichkeit von
Plantagen-Kolonieen vorhanden und wir wiſſen bereits,daß unſere Produkte an Baumwolle, Kaffee und Tabak

u. ſ. w. concurrenzfähig ſein werden. Auch haben wiram Kilima Noſcharo Gebiete, die ſich ſpäter zur Aus

wanderung eignen dürften. Nicht nur von gegneriſcher,
ſondern auch von befreundeter Seite wurde uns der Vor
wurf gemacht: wir annektirten zu viel und organiſirten
zu wenig. Obwohl es für uns bequemer und für den
Augenblick vortheilhafter geweſen wäre, wenn wir das
erſte erworbene Gebiet gleich organiſirt und die anderen
Länder liegen gelaſſen hätten, ſo mußten wir doch der
nahe liegenden und in der That vorhandenen Gefahr der
annexion der Nachbargebiete durch andere Völker ſo viel
als möglich vorbeugen, beſonders, da wir nicht hoffen
durften, daß andere Deutſche etwa zugreifen würden,
was wir gern geſehen hätten. Nicht ſelbſtſüchtige, nicht
finanzielle, ſondern patriotiſche und praktiſche Er-
wägungen waren es, die uns die Hand auf ganz Oſtafrika
legen ließen. Der weitere Vorwurf: wir hätten die Sul-
tane und Häuptlinge bei den Verträgen getäuſcht; ſie
hätten nicht gewußt, was ſie unterſchreiben, hat mich ge
radezu amüſirt. Die Eingeborenen wußten ganz genau,
um was es ſich handelt. Nicht als ihre Unterdrücker,
ſondern als ihre Befreier hat uns die ſchwarze Welt be
grüßt. Seit Jahrhunderten ſeufzt ſie unter dem arabiſchen
Druck. Nun kommen wir, eine Raſſe, deren Ueberlegen-
heit über die arabiſche die Schwarzen wohl fühlten.
Nicht, weil ſie es nicht wußten, ſondern weil ſie es
wußten, daß wir die Herrſchaft übernehmen würden, haben
ſie den Verträgen zugeſtimmt. Dieſe ebenfalls angefoch-
tenen Verträge waren das einzige ſeit Jahrhunderten, ja
ſeit Jahrtauſenden übliche loyale Mittel der Landerwerbung.
Hat doch ſchon Dido von den Nordafrikanern auf dieſe
Weiſe Land erworben. Hätten übrigens Engländer das
gethan, was wir thaten, ſo würde man das in Deutſch-
land ſehr plauſibel gefunden haben. Ein vierter Vor-
wurf, der den meiſten Staub aufgewirbelt hat, denunzirt
uns als barbariſche, peitſchenſchwingende Sclavenhalter,
bloß weil wir das gemeine und einfältige Colonialſyſtem
der Engländer nicht nachmachen wollten, die den Negern
mit der einen Hand den Freiheitsbrief überreichen, mit
der anderen ihn niederſchlagen, mit der einen Tractate
vertheilen, mit der anderen die Leute niederſchießen, die
das Prinzip der theoretiſchen Gleichheit und der thatſäch-
lichen Unterdrückung miteinander verbinden und damit
weiter nichts erreichen als wie in Nordamerika die
Ausrottung der einheimiſchen Raſſe. Wir wollen den
Schwarzen väterlich erziehen. Die Sclaverei hat, wo wir
herrſchen aufgehört; aber Betteln Landſtreichen und

aullenzen, Verlumptheit und Vagabondage ſoll dort, wieier zu Lande, verboten ſein. Wir wollen den Einge-
orenen nicht untergehen laſſen, ſondern ihm das Chriſten-

bringen und ihn zur Arbeit erziehen. Der letzte
orwurf: wir wüßten mit dem erworbenen Lande nichts

anzufangen wird durch die Thatſache widerlegt, daß
wir ſchon mehr geleiſtet haben, als die anderen deutſchen
Colonien. Wir haben 11 Stationen angelegt, haben dort
nicht nur Kanonen aufgefahren und Soldaten gedrillt,
r auch Land urbar gemacht, deſſen concurrenzfähige

rzeugniſſe Sie hier ſehen. Am Kingani haben ſich auch ſchon
obwohl gegen unſeren Rath, Coloniſten niedergelaſſen, denen
es gut geht. Am 22. Nov. wird fich eine Tabaksplantagenge-
ellſchaft für DeutſchOſtafrika conſtituiren mit 1 Mill. Mark
apital, welches um 200000 überzeichnet worden iſt.

Jn der Flußniederung des weit hinauf ſchiffbaren Kingani
ſoll Mais und Reis für Sanſibar gebaut werden, wovon
Sanſibar jetzt wöchentlich 900 Tons aus Jndien einführt.
Zuletzt giebt Redner aus zwei rieſigen Bänden, in denen
die Aeußerungen der Preſſe über das Unternehmen ge-
ſammelt ſind, eine intereſſante Blumenleſe der Angriffe,
die ſich allerdings im Laufe der beiden Jahre, je mehr
ſie durch die Thatſachen widerlegt wurden, immer milder
eſtalteten und deren Zahl immer geringer wurde. Dießeſtigſten Angriffe erduldete die Geſellſchaft von der Fort-

ſchrittspreſſe und den Organen des Herrn Eugen Richter,
was Redner gebührend hervorhebt. Er ſchließt: Nach-

kommende Geſchlechter werden uns das Zeugniß nicht ver
ſagen, daß wir beſtrebt geweſen ſind, für die deutſche
Nation zu arbeiten. Wir ſchwimmen im Strom der Welt-
geſchichte, wenn wir dahin wirken, daß Deutſchland ſich
auf dem Wege überſeeiſcher Unternehmungen weiter ent
wickelt. Die Erſchließung Afrikas iſt die große Aufgabeder nächſten Jahrhunderte. Deutſchland mit Feiwer wachſen

den Kraft, das nach der Verwüſtung im dreißigjährigen
Kriege noch fähig war, ſich in dieſem Jahrhundert zur
Großmachtſtellung emporzuſchwingen, wird auch dieſer Auf
gabe gewachſen ſein. (Lebhafter Beifall.)

Halle, den 19. November.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Beamten-Konſumverein zu Halle hielt

geſtern Abend im Saale des e unter Vorſitz
des Herrn Güterexpeditions-Vorſtehers Reinicke ſeine dies
jährige ordentliche Generalverſammlung ab, die ſehr zahl
reich beſucht war. Von der Verleſung des im Druck vorliegen-
den, von uns vor einigen Tagen ſchon ausführlich mitgethe lten
Geſchäftsberichts wurde Abſtand genoutmen, Decharge ertheilt
und die Vertheilung einer Waarendividende à 13/, Pf. pro
der abgelieferten 177332 Mk. 20 Pf. und einer Fleiſch
waarendividende von 7 Pf. pro Mk. der abßgelieferten
69743 Mk. wie vorgeſchlagen genehmigt. Bei der hieran
ſich anſchließenden Wahl wurden 81 Stimmzettel abge-
geben, wovon 6 ungültig waren. Das Ergebniß war,
daß die Herren Hauptkaſſenrendant Halfpap, Güterex-
pedient Felix und Bahnmeiſter Hermes in den Ver-
waltungsrath und die Herren Schwarzkopf, Bolze,
Belling, Pimps, Wedekind, Stade, Spangen-

e r und Heydamals Erſatzmänner theils wieder, theils neu gewählt wurden.
Zum Schluß gab noch Herr Materialienverwalter Reds-
lob zu den einzelnen Verkaufsartikeln Mittheilung und
mahnte zum einmüthigen Zuſammengehen. Die Auszahl-
ung der Dividenden und Zinſen findet morgen und über
morgen von 8 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachm. in dem Ge
ſchäftslokale am Bahnhof ſtatt. Ein Hoch auf Se. Majeſtät
beſchloß die Verſammlung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Erfurt, 18. November. (Monumentaler
Brunnen. Circus.) Der ſchöne Brunnen, welchen
Herr Kaufmann Walther der Stadt Erfurt geſchenkt hat,
ſoll wie uns mitgetheilt wird auf dem Schmuck
platze in der Wilhelmſtraße aufgeſtellt werden. Den bis-
her auf dem Fiſchmarkt befindlich geweſenen Brunnen be-
abſichtigt man entweder auf dem ſogenannten Kohlen
markt in der Kartäuſerſtraße oder in den Anlagen an der

rm aufzuſtellen. Der Circus Corty-Althoff, welcher ſich hier eines r Beſuchs zu
erfreuen hatte, wird nunmehr in der Nacht vom 9. zum 10.
Dezember nach Stuttgart überſiedeln.

W. Gotha, 18. November. Auf dem Hauptmarkt
ſpielte ſich geſtern Vormittag eine intereſſante Scene
ab. Ein hieſiger Geſchäftsmann hatte von einem aus-
wärtigen Fuhrmann eine anſehnliche Summe Geldes zu
bekommen, und beauftragte daher einen Gerichtsvollzieher
zur Pfändung des Pferdes und des Wagens, welche
letztere auf dem Markte mit einem Siegel belegt wurden.
Der Zudrang von Neugierigen war ein großer. Erſt
nachdem der Geſchirrbeſitzer einen Bürgen geſchafft hatte,
wurden die Pfandobjekte wieder freigegeben. Während
früher die Arbeitszeit in der hieſigen Eiſenbahnreparatur-
werkſtätte eine zehnſtündige war, iſt dieſelbe ſeit neuerer
Zeit nunmehr eine achtſtündige.

d. Gera, 18.9 November. (Gemeinderaths-
Wahl.) Noch in keinem Jahre hat man dem Reſultate
der Gemeinderathswahl mit ſo großer Spannung entgegen
geſehen, als in dieſem. Vier verſchiedene n
ihre Candidatenliſten aufgeſtellt und dafür die Werbe-
trommel ganz gewaltig geſchlagen. Der national-
liberale Reichsverein hat mit einer einzigen Aus
nahme die Mehrheit der Stimmen für ſich gehabt und
nur ein Candidat der Fortſchrittspartei iſt gewählt.

Apolda, 18. November. (Gemeinderaths-
Wahl.) Die geſtrige Gemeinderathswahl war eine außer
ordentlich rege, die Betheiligung war eine ſo zahlreiche
wie noch nie; von ca. 2700 Wählern haben nahe an 2500
gewählt. Das Reſultat iſt ein zufriedenſtellendes; die
gemäßigte Richtung hat gefegt Von den Kandidaten desſladtiſchen Vereins ſind die meiſten gewählt worden.

8. Greiz, 18. November. (Ankeihe) Die Behörde
beſchloß unter lebhafter Debatte die Aufnahme einer
Anleihe von 2,400, Mk., wovon jedoch 700,000 Mk.
alte Anleihe abgeſtoßen werden.

Die Noth der Zeit. Jn dem für den Monat
September d. J. erſtatteten Bericht über die r iſche
Arbeiter-Kolonie Wunſcha heißt es u. A.: Auffallend
zahlreich waren die Meldungen früherer Beamten,
welche ihre Stellung verloren haben und völlig unbe-
ſcholten ſind. Selbſt ein früherer Rittergutsbeſitzerſuchte in der Kolonie Unterkommen. Auch ſenden v

aus drei angeſehenen Familien Aufnahme, um ſich
in der Kolonie wieder an ein geregeltes, arbeitſames Leben
zu gewöhnen.

Der Wahlſieg der Konſervativen bei den
Berliner Stadtverordnetenwahlen am Mittwoch in den
von Ludwig Löwe vertretenen StadtbezirkenAlt-Kölln und Friedrichswerder macht der Frei Ztg.

großen Kummer. „Jn Alt-Kölln hatte Ludwig Löwe
uerſt eine öffentliche Thätigkeit entfaltet. Seitdem Löwe
eitglied der Stadtverordnetenverſammlung war, hat er

ſtets die dritte Wählerklaſſe von Alt-Kölln und Fried-
richswerder vertreten. Was wollen alle Gedächtnißfeier
lichkeiten und Gedächtnißreden beſagen, wenn man un-
mittelbar nach dem Tode eines verdienten Mannes deſſen

in die Hände der Gegner fallen läßt“, ſo
agt ſie.

Wunderbare Hiſtorie.
Zu Anfang des Jahres 1805, ſo ſchreibt man der

„Tägl. Rundſchau“ miethete ein Rittmeiſter a. D. von
Kamecke in der Behrenſtraße in Berlin eine große
Wohnung. Ohne um den Miethszins zu feilſchen, zahlte



er denſelben für ein Jahr im Voraus, ſtellte es aber zur
Bedingung daß er jede ihm beliebende bauliche Ver-
änderung in dem Quartier vornehmen dürfe Er ließ
denn auch Wände niederlegen um verſchiedene Zimmer
zu einem großen Saal zu vereinigen Fenſteröffnungenwurden zugemauert und andere dafür ausgebrochen; der
Hauseigenthümer ſah mit Staunen daß in Beſitzthum

von außen und von innen ein vollſtändig neues Anſehen
gewann. Jedem Einſpruch kam aber Herr v. Kamecke
mit der Ertlärung zuvor, daß er bei einer früheren oder
ſpäteren Löſung des Miethskontraktes Alles wieder in den
alten Stand ſetzen laſſen wolle.

Der Rittmeiſter ſchien über unbeſchränkte Mittel zu
verfügen. Ganze Wagenladungen voll der koſtbarſten
orientaliſchen Teppiche wurden in der Behrenſtraße abge
laden in mächtigen Kiſten kam allerlei wunderlicher,
phantaſtiſcher Hausrath an und ein Heer von Malern und
Dekorateuren war wochenlang beſchäftigt, um die Räume
nach den Angaben und unter Leitung des Rittmeiſters
auszuſchmücken und einzurichten.

Herr von Kamecke lud dann die beſte Geſellſchaft
Berlins in ſeine Wohnung und gab große Gaſtmähler.
Jn allen Kreiſen ſprach man nur von der märchenhaften
Pracht, mit der er ſich umgeben, und von der ſchönen
Fee, der er ſeine Schätze zu Füßen gelegt hatte.

Ein Augenzeuge berichtet darüber:
„Von einem in bunte Seidenſtoffe gekleideten Diener

wurde ich in ein Zimmer geführt, das einen gar ſeltſamen
Anblick bot. Der Boden und die Wände waren mit
Teppichen bedeckt. An den Seiten zogen ſich niedrige
Polſterſitze hin, auf denen in wirrem Durcheinander Kiſſen
und Pfühle, mit Gold und Perlen geſtickt, lagen. Niedrige
Tiſchchen aus ſeltenen Hölzern mit Metall und Steinen
inkruſtirt, große Vaſen in mir unbekannter Arbeit eine
Pfanne mit dampfendem Räucherwerk Alles das machte
mich ſtaunen.

Beſonders herrlich ſchienen mir die Waffen, die,
maleriſch geordnet, in großer Zahl an den Wändenhingen. Man konnte ſich einbilden, in dem Palaſt eines

morgenländiſchen Kriegsmannes zu ſein. Auf dem Polſter
in der Nähe des Fenſters ſaß eine in weiße, ſilberdurch-
wirkte Schleier gehüllte Frau, die aus einem Stück Zeug
Goldfäden zupfte. Sie rief mir einen Gruß zu, und mehr
durch Winke mit der Hand als durch Worte begriff ich,
daß auch ich mich dort ſetzen ſollte. Sie war die ſchönſte
Frau, die ich je geſehen habe!“

Ueber die vielbewunderte und vielbeſprochene Schön-
heit erfuhren die Berliner dann, daß ſie eine ſogenannte
„ſpaniſche Reiterin“ geweſen. Herr von Kamecke hatte ſie,
ohne Rückſicht auf ihre Vergangenheit zu nehmen, geheirathet, war dadurch mit ſeiner Familie Lerſoüe und

ezwungen worden, ſeinen Abſchied zu fordern. Der ent-laſene preußiſche Rittmeiſter wollte nun zeigen, was er

vermöchte; in ſeinem überſpannten Gehirn entſtand und
befeſtigte ſich der Plan, das ſchwärmeriſch geliebte Weib
zur Königin von Perſien zu machen! ort wüthetedamals, wie früher und ſpäter oft, Hader um den Thron-

ſitz. Herr von Kamecke war feſt überzeugt, daß ſein Unter
nehmen gelingen werde. Die ſchöne Frau äußerte gleich-
falls Begeiſterung für dieſen Plan und zweifelte nicht an
ſicherem Erfolg. Beide, Herr von Kamecke und ſeine
Gattin, trieben mit Eifer das Studium der perſiſchen
Sprache. Dr. Julius Klaproth, der berühmte Orientaliſt,
damals 23 Jahre alt, ſtand ihnen dabei rathend und
fördernd als Lehrer zur Seite. Ob der gelehrte Mann
durch die Reize der ſchönen Frau gefangen war, ob es
ihm Spaß machte, zu myſtifiziren, oder ob er wirklich an
eine Ausführung der Kamecke'ſchen Jdeen glaubte, laſſen
wir unerörtert. Gewiß iſt es, daß er den abenteuerlichen
Entſchluß gut hieß und den Plan in folgender Art mit
dem Rittmeiſter ausarbeitete:

Bis in die Nähe von Teheran, Perſiens Hauptſtadt,
ſollten die Kamecke's zu Wagen reiſen, dort in einem Luft-
ballon ſich erheben und dann auf Papier in perſiſchen
Schriftzügen gedruckte Verkündigungen eines neuen Pro
pheten herabflattern laſſen. Als der neue Prophet ſollte
dann Kamecke unter das Volk treten und ihm ſeine ſchöne
Königin zuführen. Dieſe Verkündigungen hat Klaproth
wirklich verfaßt und ſie von dem Holzſchneider Profeſſor
Gubitz in vielen tauſend Exemplaren auf Seidenpapier
drucken laſſen. Auch ein beſonders konſtruirter Reiſe-
wagen wurde gebaut, der einen geheimen doppelten Boden
für Aufnahme der Druckſachen und der Luftballonhülle
hatte.

Kleinaſien gekommen und dort von Räubern angefallen

und ermordet ſein. J--k.
Humoriſtiſches

Zu ſtill. Berliner Touriſt (zu dem Todtengräber auf

Das hoffnungstrunkene Ehepaar zog wirklich mit
dem ganzen Apparat nach Perſien ab, ſoll auch bis nach

e

einem neu angelegten, wenige Kindergräber erſt aufweiſenden
thüringiſchen Kirchhofe): „Na, wiſſen Sie, hier ſieht's man
recht troſtlos aus. Hier möchte man ſich wirklich mal be-
grabeng laſſen, um bloß een Bisken Leben in die Bude zu
ringen.“

Uebertreibung. Erſter Schauſpieler: „Mir ſpannte
die Bewunderung meiner Kunſt in Chicago die Pferde aus.“

Zweiter Schauſpieler: „Pah!
Amerika das ganze Leder von meiner Equipage herunter.“

Auf dem Olymp. Zwiegeſpräch bei einer Aufführung
von „Don Carlos“. Trina (gerührt): „Schiller war doch ein
großer Mann, nicht wahr, Heinrich?“ Heinrich: „Schiller?
Ja, das war er.
ſelber nicht gekommen wäre!“

Er kennt ſein Publikum. Enmilie:

Mir küßten ſie einmal in

Der hat Sachen im Kopf gehabt, auf die ich

„Wie kannſt Du
nur den langweiligen Roman leſen? So etwas Albernes iſt
mir in meinem ganzen Leben nicht vorgekommer.“ Agnes:
„Albern? Da irrſt Du Dich aber ſehr. Der Mann ſchreibt
ſehr intereſſant.“ Emilie: „Na, hör' 'mal! So zeig' mir
doch eine Stelle, die Dir gefallen hat.“ Agnes: „Hundert
für eine! Du findeſt beinahe auf jeder Seite, daß er uns ent-
weder „ſchöne“ „reizende“ oder „geiſtreiche
Veſerin“ titulirt!“

Lotterie.
Der „Börſ.-Kour.“ erfährt jetzt, wie er ſchreibt, von zu

verläſſiger Seite, daß die Unregelmäßigkeiten, welche bei der
Jubiläumslotterie vorgekommen ſeien, noch ausgedehnter
geweſen, als nach den erſten Mittheilungen angenommen worden
ſei. Nicht ein Loos habe in der Gewinntrommel gefehlt, ſon-
dern eine ganze Anzahl von Looſen ſei nicht im Rade ge-
weſen, habe alſo auch an der Ziehung nicht theilgenommen.
Wie verlautet, habe man dieſe Looſe zerriſſen unter Papier-
ſchnitzeln vorgefunden. Zunächſt. werde es ſich darum handeln,

durch wiederholte Kollationirung feſtzuſtellen, welches dieſe Looſe
geweſen ſeien, und danach werde man ſchlüſſig darüber werden
können, was in Betreff der Lotterie zu geſchehen habe. Was
u geſchehen hat, gleichviel ob eine oder mehrere Loosnummernſeh en, darüber kann nach gabe der geſetzlichen Beſtimm

ungen kein Zweifel mehr ſein. Die bisherige e e
Giltigkeit, es muß eine neue veranſtaltet werden. DenjenigenLoosinhabern, welche ſich auf eine neue Ziehung nicht e

wollen, erwächſt daraus nur das Recht, ſich den eingezahlten
Betrag für ihre Looſe zurück zahlen zu laſſen. Gewonnen hat,
wenn die Ziehung für ungiltig erklärt wird, niemand und ver-
loren hat auch niemand.

Predigt- Anzeigen.
Am Todtenfeſt, den 21. Novbr., predigen:

Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr gemeinſamer Haupt
e für die Marien und Ulrichsgemeinde Diakonus

rüneiſen. Nach der h ren Beichte und Communion
Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt Superint. D.
Förſter. Abends 6 Uhr liturgiſcher Gottesdienſt Derſelbe.

eſammelt wird eine Collekte für die Stadtprediger- Wittwen
kaſſe. Kapelle des Nordfriedhofes vor dem Steinthore
Nachm. 2 Uhr Diakonus Grüneiſen. Montag, den 22. Novbr.Abends 6 üühr Bibelſtunde Archidiakonus Pfanne. Zu St.
Ulrich: Vormittags 10 Uhr (in der Kirche zu U. L. Frauen)
Diakonus Grüneiſen. Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt im Volksſchulſaale neue Promenade Nr. 13,
Diak. Richter. Nachm. 4 Uhr (in der Kirche zu U. L. Frauen)
Oberprediger Sickel. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt, Schmiedſtr. 17
Oberdiakonus Paſtor Wächtler. Zu St. Moritz: Vorm
10 Uhr Oberprediger Saran. Nach der Predigt Beichte und
Abendmahl Derſelbe. Nachmittags 15, Uhr Kindergottesdienſt
Derſelbe. Abends 6 Uhr Digkonus Nietſchmann. (Geſammelt
wird eine Collecte für die Kirche). Hoſpitalkirche Vor
mittags 8* Uhr Diakonus Nietſchmann. Domkirche: Sonn
abend den 20. November Abends 8 Uhr zur Vorfeier des Todten
feſtes liturgiſcher Gottesdienſt unter Mitwirkung des Domkirchen
Chors, Conſ.Rath Göbel. Sonntag d. 21. November Vor-
mittags 10 Uhr Dompred. Beelitz. (Collecte für das Diakoniſſen
haus). Nachm. 1* Uhr Kindergottesdienſt Dompred. Albertz.
Abends 5 Uhr Domprediger Albertz. Nach der Predigt Vor
bereitung und Communion Domprediger Beelitz. Academiſcher
Gottesdienſt Vorm. 118 Uhr Prof. D. Hering. dern
der confirmirten Söhne Nachm. 3 Uhr beim Herrn Conſ.-Rat
Göbel. Zu Renmarkt: Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann.
Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nach
mittags 2 Uhr Kindermiſſionsſtunde Paſtor Jordan. Abends
5 Uhr liturg. Gottesdienſt Paſtor D. Hoffmann Um 6 Uhr
allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe Zu
Glancha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth. Nach der Predigt
Beichte und Communion Derſelbe Nachm. 2 Uhr Sonntags
ſchule Hülfsprediger Graß. Abends 5 Uhr Derſelbe. Nachher
Beichte und Communion Paſtor Knuth. Katholiſche Kirche
Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; Morgens 9 Uhr Hochamt mit
renigt: Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre und lauretanifche
Litanei.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, 84 Uhr
Vormittags.

Diemitz: Vorm. 9 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler.
gg Predigt allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier

erſelbe.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19. November.

Stadt Hamburg. Rittergutsbeſitzer Könnecke m. Fam. a.
Reinsdorf. Hr. v. Henninges m. Gem. a. Eilenſtedt. Frau
v. Albrecht m. Tochter a. Potsdam. Fräul. Lucanus a. Berlin.
Major a. D. Wentzel a. Hildesheim. Fräul. Sachſe a. Jeng.
Lieut. Könnecke a. Rawitſch. Lieut. d. Reſ. Könnecke a. Reins-
dorf. Stud. jur. Könnecke a. Greifswald. Lieut. d. Reſ. Hühne
a. Delitzſch. Opernſängerin Frau Naumann-Gungl. a. Weimar.
Ger.- Aſſeſſor Hahn a. Stolp i P. Rittergutsbeſ. Kaul m. Gem.
a. Emſeloh. Dr. med. Müller a. Lauter. Die Kaufl. Sanders
a. Bremen. Mohrenwitz a. Schweinfurt, Arnecke a. Celle,
Bender a. Mannheim, Grundt u. Wiener a. Berlin, Bruck a.
Dresden, Rubach u. Klapheck a. Berlin, Schüller a. Leipzig,
Jſaak a. Berlin, Neumann a. Dresden, Hilkenkamp a. Thale,
Richter a. Breslau, Hanau a. Paris. Ober-Jnſp. Sumerecker
a. Wien. Conſul Koch a. Oldenburg.

Deutſcher Hof. Dr. wed. Tipiakoff a. Moskau. Gutsbeſ.
Dettenborn a. Elſter. Rentier Franke a. Gotha. Secretär
Keßler a. Erfurt. Cand. phil. Wundermann a. Hildesheim.
Frau Rentier Richter a. Leipzig. Die Kaufl. Dillge u. Beſchlag
a. Magdeburg, Bomberg a. Sonneborn, Barth a. Greiz, Reu
ſtein a. Caſſel, Emanuel a. Berlin.

Goldener Ring. Fabrikant Böttcher a. Braunſchweig.
Oekonom Dittenberger a. Straßburg. Die Kaufl. Josky a.
Bremen, Blumberg u. Spanth a. Berlin, Pagenſteger g. Sorau,
Ullrich a. Annaberg, Saalberg a. Dresden, Schenk, Lüben und
Grünbaum a. Berlin, Pröſchold a. Potsdam.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbauk.
Berlin, den 15. November.

iv a.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet A660, 285, 00 Zun. 6, 453,000

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 17,838,000 Zun. 625,000
3) do. an Noten anderer Banken 11,874,000 Zun 2,579,000H do. an Wechſeln 452.269.000 Abn. 7,823.000
5) do. an Lombardforderungen 42,945,000 Abn. 4,127,000
3 do. an Effekten 55,919,000 Abn. 3,472,000
7) do. an ſonſtigen Aktiven „24,555,000 Zun. 174,000

Paſſiva.
das Grundkapital 120,000,000 unverändert.9) der Reſervefonds 22,398,000 unverändert.

10) der Betrag der umlauf. Noten 848,608,000 Abn. 15,473,00
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten „267,301,000 Zun. 9,750,00
12) die ſonſtigen Paſſiva „360,000 Abn. 87,00

Magdeburger Börſe, 18. November.

Reiche- Anleihe 4Stadt Obligationen 4 103,35 GReuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4Buckauer StadtAnleihe 4Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 101,06 G
Defſauer Gas- Obligationen 4 SDiv. p. St.

884 1 1885
Magdeburger Allgem. Verſicher. Geſellſchafts Act.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 248 25 1 515,00
do. Feuerverſicher.-Actien p. St. 3000 M.

mit 209 CEinzahlung 182 205 3190,00 B
do. Hagel-Verſicher.-Actien p. St. à 1500

M. mit 402 Einzahlung S 1305,90 Gdo. Lebens-Verſich.-Actien p. St. à 1500
M. mit 209 Einzahlung 28 20do. Rück-Verſich.-Actien per Stück à 300

M. vollge zahlt 26 36Div. J in
1884 1885

Actien- Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 11 c
Caroline, conſslidirte Bergwerks-Actien 4 7 5 SChemiſche Fabrik Buckau-Artien 4 S 7 92,00 b38
Deſſauer Gas-Actien 13 12Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Rienburg 4 22
„Kette“, Elbſchiſff.“Geſ-Actien 4 7 22Leoph., ver. chem. Fabr. St.-Actien 4 4 5Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 127,600 B

do. Bankverein-Antheile 4 6 6 Sdo. Bau und Creditbauk- Aktien 4 8 82 144,00 bz
do. Bergwerks-Actien 4 15 15do. do. Stamm-Priorit.Att. 5 15 15do. Privatbank-Actien 49 o 55*12 117.00 V
do Straßenbahn-Actien 9 9 I 201,0 Gdo. Theater Actien 3 31 SMarie, conſolidirte Bergwerke-Actien 4 7 61

Maſchinenfabrik Buckaun-Actien 4 3 80,00 6Sächſ.-Thur. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 15 15
do. do. Stamm Prior. Act. 5 15 15Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14 14Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6 S 7

do. do. Stamm- Prior. 6 7Gebauer- Schweſſchke' ſche Buchdruckerei in Halle,

Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des Huf

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 18 November.

Die Theildepreſſion, welche geſtern über England lag, hat
ſich, nordoſtwärts fortſchreitend, zum ſelbſtſtändigen Minimum
entwickelt und liegt jetzt über dem Skagerack, über Deutſchland
böige weſtliche Winde mit veränderlichem Wetter und Regen
fälle erzeugend. Die Tewperätur iſt im Allgemeinen wenig
verändert, in ganz Deutſchland liegt ſie über der normalen.
Ueber Weſteuropa iſt faſt überall Regen gefallen.
Die Temperatur in CelſinsGraden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 1, Petersburg Zamburg
4.4, Memel 5, Paris 5, Karlsruhe 6. München 6.,
Chemnitz 6 Berlin 7.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Fräul. Marie von Keſſel mit Sec.-Lieut. Hrn.Gerhard v. Keſſel (Minden). Frl Clara Mechelen mit Hrn

Albert Brinkmann (StolbergHannover). Frl. Nanny ens
mit Hrn. Fritz Nieber (Calbe a M.-Magdeburg). Frl. Eliſabeth

h ehe 9 e Paul Ziegl„Verehelicht: Hr. Kaufmann Gottlob Paul. Ziegler mitEliſe Schwarzwäller (Halle a S.-Stralſund). Hr. Eapikän S.
mit Elſe Rochlitz (Kiel). Hr. Ernſt Wilhelm mit Sina

Geſemann (Hannover) Hr. Hermann Erdmann mit Anna
Reinhardt (Gotha). Hr. Hermann Berbich mit Emma Trinks
(Crefeld-Gotha)

rn. Lieut. Ernſt von HeydebreckGeboren: Ein Sohn:
(Stolp). Hrn. Dr. Donitzky (Hannover).

Eine Tochter: Hrn. Frhrn. v. Bohlen-Bohlendorf Hrn.
Wilhelm v. Haugwitz (Roſtock). Hrn. v. Bismarck (Kniephof)

Geſtorben: Werkmeiſter O. Beck (Buckau). Poſtverwalter
L. Graf (Tangerhütte). Frau W. Lindſtedt geb. Wagner.(Cöthen). Steuer Contr. a. D. Carl a (Cöthen). Rent.
Heinrich Höhmann (Caſſel). Rentier W. Seiler (Hannover)-
Verw. Frau Oberſtlieut. Freifrau von Uslar Gleichen geb.
v. Alten (Jlten) Fuhrwerksbeſitzer Fritz Hofmeiſter (Hannover)-
Frau E. v. Lüde geb. Thürnau (Hannover).

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verantwortlich für Politik u. Feuilleton v Ri ar Hanſel,
für Lokales und Provinz r. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung.

Vor den ſtagtsſeitig niedergeſetzten Commiſſionen zur Abhaltung der durch das Geſetz vom 18. Juni 1884 en
eſchlaggen im Kalenderjahre 1887 folgende Prüſaigenehn ne

a n:1. in Merſeburg am Montag, den 17. Januar, amMontag, den 18. April, am de 11. Juli,
am Montag, den 17. Oktober;

2. in Eisleben am Dienstag, den 15. Februar, am
Dienstag den 17. Mai, am Dienstag, den 16.
Auguſt, am Dienstag, den 15. November;

3. in Zittenberg am Mittwoch, den 23. März, am
Mittwoch, den 22. Juni, am Mittwoch, den 21.
September, am Mittwoch, den 21. Dezember;

4. in Herzberg am Dienstag, den 1. März, amMittwoch, den 1. Juni, am Donnerstag, den 1.
September, am Dönnerstag, den J. Dezember.

Die Meldungen zu den x ſind mindeſtens 4 Wochen
vorher unter Einreichung eines Geburtsſcheines und etwaiger
s niſſe über die erlangte techniſche Ausbildung, ſowie unter
Kinſendung von 10 Prüfungsgebühr zu richten:

a) in Merſeburg an den Departementsthierarzt Qemler,
v) in Eisleben an den Kreisthierarzt Klooß,
9 in m r r an de ne Pirl,in Herzberg an den commiſſariſchen Kreis ThieraRupprecht 4 T alerarst

Merſeburg, den 12. October 1886.
Der Königliche T f?nnas. Sraſtdent:

von Bötticher.
ehe

Orchestermusik- Verein
Sonnabend, den 20. Novbr. 1886

Kein Concert.
vFrauen Verein zur Armen u. Krankenpflege.

General VersammlungWontag, den 22. November, 3 Uhr Nachmittags
im Konferenzzimmer des Anſtaltsgebäudes, Martinsberg 14.

Tagesordnung:1. Bericht und Vorlage der Jahresrechnung für 1885/86.
Antrag des Vorſtandes auf Entlaſtung des Rendanten.

2. des Etats für 1886/87.3 ch nngswaht für zwei ausſcheidende Vorſtands- Mit

Zu dieſer GeneralVerſammlung werden die ſämmtlichenordentlichen Mitglieder des Vereins und die Mitglieder es

Vorſtandes eingeladen. Die außerordentlichen Mitglieder des
Vereins ſind berechtigt, mit berathender Stimme theilzunehmen.

Der Vorſteher: Wächtler.

Gustav-Adolfs-Sache.
Ain Mittwoch den 24. d. M., Abends 8 Uhr wird im

Rosenthal Weidenplan 24) eine Guſtab Adolfsfeier
abgehalten bei welcher Herr Superintendent Lüttke qus
Schkeuditz Herr Paſtor Dr. Rorchardt aus Ummendorf
und Herr Domprediger AIbertz von hier Anſprachen halten
werden. Am Schluß wird eine Collecte für die evangeliſche
GuſtavAdolfs Stiftung geſammelt werden. Alle Freunde des
Reiches Gottes werden hierdurch herzlich zu dieſer Feier ein

geladen. Saran, Oberprediger.
Taubſtummen-Anſtalt.

Den geehrten Intereſſenten die ergebenſte Mittheilung, daßfür das Jahr 1886 eine öffentliche, vom Königl. ber Praſtdum

und von der PolizeiVerwaltung zu beaufſichtigende
erlooſung der Arbeiten und Geſchenke ſtattfinden wird. Looſe

à 75 ſind in der Kitzing'ſchen Tabakshandlung, Schmeerſtraße
Nr. 43 und in der Anſtalt ws

otw.
wn

FamilienNachrichten.

Geſtern Morgen 3 Uhr ſtarb nach langen ſchweren
Leiden meine mir unvergeßliche liebe Frau

Amalie Whielicke geb. Knabe.
Dies allen Freunden und Bekannten zur traurigen

Nachricht.

Gustav Thielicke,Reſtaurateur.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 20. Novbr.,

Nachmittag 3 Uhr von der Leichenhalle des neuen Fried-
hofes vor dem Steinthor aus ſtatt. [18818

Geſtern, am 16. November Abends 7 Uhr ſtarb nach
kurzem Krankenlager unſer innigſt geliebter braver Sohn Carl
im 26. Lebensjahre.

Lodersleben, den 17. November 1886.

Be D.

Frrg s
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